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Oſtmärliſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Mittwoch den 12. Juli I9M. 


LE * 
Anzeiger für Stadt und Land 


| Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geluche, op end An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenanfträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


i i iftlei ü i — i i itrã ir ichzeiti rs erbeten; nachträgliche Forderungen 
uſend ö die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; [ 
SE Im Tonnen nicht berhatähe werden en edge eien nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 8 


Politiſche Tagesſchau. 


Aus der Aera der Reichsfinanzreform. 


Es iſt wieder Geld im Lande. 
Wer das nicht glaubt, braucht blos bei den 
Eiſenbahndirektionen anzufragen, die einen 
Maſſenanſturmvon Ferienreiſen⸗ 
den zu verzeichnen haben, wie man ihn ſeit 
mindeſtens zehn Jahren nicht er⸗ 
lebte. Auch die Überfüllung der 
Vergnügungsſtätten, auch die guten 
Geſchäfte, die ſeit mehreren Jahren der Zu⸗ 
ſammenbrüche unſere Theater in den Groß⸗ 
ſtädten machen, beweiſen, daß es falſche Pro⸗ 
pheten waren, die da ſagten, der Reichs⸗ 
finanzreform von 1909 werde ein ungeheurer 
wirtſchaftlicher Katzenjammer folgen. In 
trocknen Zahlen ausgedrückt, bringt jetzt die 
„Nord d. Allg. Ztg.“ das Ergebnis 
der Reform, wie es ſich durch nichts 
widerlegen läßt. Darnach haben wir 1909, 
wo wir noch keine Wirkung der Finanz⸗ 
reform zu buchen hatten, einen Fehlbetrag 
von rund 123 Millionen Mark, 1910 dagegen 
unter der Herrſchaft des neuen Geſetzes trotz 
weſentlich erhöhter Etats einen Überſchuß von 
faſt 118 Millionen. Faſt die Hälfte davon 
iſt durch Mehrerträge der Einnahmen an 
Zöllen, Steuern und Gebühren aufgeſummt 
worden; an zweiter Stelle ſtehen mit koloſſalen 
Summen Eiſenbahn und Poſt. 
Zahlen unſerer Verkehreinrichtungen beweiſen 
am meiſten, denn wenn das wirtfchaftliche 
Leben ſtockt, fo gehen ſofort automatif die 
Verfrachtungen zurück, wandern Reiſende in 
niedrigere Wagenklaſſen ab, vermindert ſich 
die Paketbeförderung oder der Brief- und der 
Depeſchenwechſel bei der Poſt. Aber dieſe 
aus der Jahresrechnung von 1910 ſich er⸗ 
gebenden ſchönen Dinge find ja noch nicht 
das einzige. Die rechte Ergänzung müßte 
noch das ſtatiſtiſche Amt liefern, indem es 
nachwieſe, daß die Arbeitsloſigkeit ſeit zwei 
Jahren auf ein Minimum geſunken iſt und 
daß die Einlagen in die Sparkaſſen ein be⸗ 
ſchleunigtes Tempo eingeſchlagen haben. 
Wenn alſo im kommenden Wahlkampf je⸗ 
mand noch von der „ſchlechten Arbeit“ der 
Reichsfinanzreform, die die Linke nicht mit⸗ 


machen wollte, ſprechen ſollte, ſo kann man. 


ihm mit beweiskräftigen Zahlen den Mund ſo 
ſtopfen, daß er das weitere Reden vergißt. 
Der rheiniſche Hanſa. 

Der vom Geheimrat Kirdorf nach dem 
Ausſcheiden aus dem Hanſabunde gegründeten 
Niederreiniſch⸗weſtfäliſchen Gruppe zur Wahr⸗ 
ung der Intereſſen von Handel, Gewerbe und 
Induſtrie ſind bisher über 1000 Mitglieder 


beigetreten. 
Zum Fall Jatho. 


Der Pfarrer Zurhellen hat den Ruf an 
die Kölner Gemeinde als Nachfolger Jathos 
einſtweilen abgelehnt, weil er ſich von ſeinem 
Wirkungskreis in Frankfurt a. M. nicht 
trennen will, doch hat er ſich für den Notfall 
daß die Kölner Gemeinde keinen genügenden 
Erſatz findet, dieſer zur ſpäteren Verfügung 
geſtellt. — Für die Jatho⸗Spende find bis 
jetzt in den deutſchen Städten 30 Sammel⸗ 
ſtellen eingerichtet worden. Bis zum 6. Juli 
waren 131 000 Mk. gezeichnet. — Nach Mit⸗ 
teilung des evangeliſchen Oberkirchenrates, iſt 
die in Sachen Jatho unterm 24. v. Mts. er⸗ 
gangene Entſcheidung des Spruchkollegiums 
für kirchliche Lehrangelegenheiten nunmehr 
mit Gründen ausgefertigt und ſoll entſprechend 
dem Beſchluſſe des Spruchkollegiums veröffent⸗ 
werden. Letzeres wird in der nächſten, vor⸗ 
ausſichtlich am 12. d. Mts. zur Ausgabe ge⸗ 
langenden Nummer des Kirchlichen Geſetz⸗ 
und Verordnungs⸗Blattes geſchehen. 


Proteſtantentag. 
In den Tagen vom 4. bis 6. Oktober 
wird in Berlin der Proteſtantentag zu⸗ 
ſammentreten. Es braucht wohl kaum er⸗ 
wähnt zu werden, daß die treibenden Kräfte 
des Proteſtantentages in erſter Linie den 


Gerade die] 


Fall Jatho für ihre Zwecke auszuſchlachten 
ſuchen werden. 
Freiſinnige Geſchichtsfälſchung. 

Zur Erinnerung an den 8. Juli 1411, an 
dem Friedrich von Hohenzollern vom Kaiſer 
mit der Mark Brandenburg belehnt wurde, 
ſchreibt die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“ in 
ihrem Leitartikel: 8 

„Alſo, den urkundlichen Ausgangspunkt einer 
gewaltigen weltgeſchichtlichen Entwicklung bildet 
das Schriftſtück vom 8. Juli 1411. Dieſes 
Schriftſtück enthält etwas, was zu lebhaften Er⸗ 
örterungen Anlaß gegeben hat. Der Burggraf kam 
nämlich in die Mark im Zuſammenhang mit einem 
Pfandgeſchäft. Die Pfandſumme betrug 


100 000 Goldgulden; 1415 wurde ſie auf 400 000 er⸗ 


höht. „Wenn man in neuerer Zeit“, ſo leſen wir 
in Ebertys Geſchichte des preußiſchen Staates, „ſich 
bemüht hat, dies Geſchäft als einen dem Königtum 
von Gottes Gnaden unwürdigen Ausgangspunkt 
wegzuinterpretieren, jo kann man leider 
ni 0 t zugeſtehen, daß dieſer patriotiſche Aus⸗ 
legungsverſuch ganz überzeugend ausgefallen 
wäre“. Ob der Burggraf, wie man ehedem annahm, 
dem Kaiſer Darlehne gegeben hatte, wofür er ſich 
die Mark verpfänden ließ; ob die Beſchreibung, 
wie man neuerdings glauben ſoll, „nicht die Sicher⸗ 
ſtellung eines mißtrauenden Gläubigers, ſondern 
ein Ausdruck wahrhaft königlichen Vertrauens“ 
war: der Streit iſt müßig, wenigſtens vom 
politiſchen Standpunkt. So kindlich iſt kaum noch 
jemand, daß er ein Fürſtengeſchlecht deshalb gering 
ſchätzen ſollte, weil einer ſeiner Ahnen kauf⸗ 
männiſche Geſchäfte, vielleicht auch 
1 ganz einwandfreie Geſchäfte gemacht 
a Na L; 


In ihrer Unterhaltungsbeilage 
aber veröffentlicht dieſelbe „Voſſiſche Zeitung“ 
einen wiſſenſchaftlich gehaltenen Artikel, in 
dem es heißt: 

„Der Kaiſer mußte mit Rückſicht auf ſeinen 
Bruder, König Wenzel, wenigſtens formell die 
Möglichkeit eines jpäteren Widerrufs offen halten. 
Da nun vorauszuſehen war, daß Friedrich zur Ein⸗ 
löſung der verpfändeten landesherrlichen Rechte 
ſehr erhebliche Aufwendungen zu 
machen gezwungen ſein werde, wurde eine anfäng⸗ 
lich auf 100 000, ſpäter auf 150 000 Goldgulden be⸗ 
meſſene Pauſchalſumme feſtgeſetzt, die an Friedrich 
ür den Fall der Rückforderung der Mark er⸗ 
tattet werden ſollte. Aus a Beſtimmung iſt 

as in viele Geſchichtsbücher kritiklos über⸗ 
gegangene Märchen entſtanden, daß es ſich bei 
der übertragung der Mark um ein nacktes 
Pfandgeſchäft zur Sicherung von hohen 
orderungen des Burggrafen an den Kaiſer ge⸗ 
handelt habe. In Wahrheit war der Wille des 
Kaiſers darauf gerichtet, ſeinen bewährten Freund 
und deſſen Nachkommenſchaft dauernd mit der Mark 
zu belehnen, wobei aus beſonderen Gründen die Aus⸗ 
übung des Kurrechtes und die feierliche Formalität 
der Belehnung, die erſt am 18. April 1417 zu 
Konſtanz erfolgte, vorläufig noch hinausgeſchoben 
wurden.“ 

Vielleicht erkundigt ſich alſo der Leitartik⸗ 
ler der „V. 3.“ das nächſte mal erſt bei dem 
Feuilletonredakteur, ehe er jo „kritiklos“ 
„Märchen“ erzählt. 

Zutreiber der Sozialdemokratie. 

€ 1 2 

Man ſchreibt der „Deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Korreſpondenz“ aus Karls⸗ 
ruhe: Zu welchen bedenklichen Entwick⸗ 
lungen der nationalliberalen Partei Badens 
die badiſche Großblockpolitik führt, 
das läßt ſich wieder einmal ſehr deutlich an 


einem Beiſpiele zeigen. Im badiſchen Schwarz⸗ 
waldſtädtchen Oberkirch Anden, -SUSit 
atio⸗ 


die Bürgerausſchußwahlen ſtatt. 
nalliberale und Sozialdemo⸗ 
traten haben zu denſelben, und zwar zu 
den Wahlen in der 3. und 2. Klaſſe, ein 
Bündnis abgeſchloſſen derart, daß auf die 
Liſte der 3. Klaſſe 6 und auf die der 2. Klaſſe 
2 Sozialdemokraten kommen. In einer ge⸗ 
meinſamen cx) Wählerverſammlung iſt 
dieſer Pakt gutgeheißen worden. Das Ver⸗ 
halten der Sozialdemokraten iſt, wie die ſo⸗ 
zialdemokratiſche „Volksſtimme“ in Mann⸗ 
heim (28. Juni) ſchreibt, „durch die Schwierig⸗ 
keiten veranlaßt worden, die ſich auf kleineren 
Plätzen mit noch unentwickelter ſozialiſtiſcher 
Bewegung aus der zwingenden Vorſchrift 
des Proportionalwahlgeſetzes ergeben, daß 
jede eingereichte Wahlliſte, wenn ſie gültig 


ſein ſoll, die volle Zahl der zu wählenden! 
Bürgerausſchußmitglieder enthalten muß.“ — 
Das iſt doch wirklich Selbſtentmannuna 


zu nennen: die Oberkircher Sozialdemokraten 
haben nach dem eigenen Eingeſtändnis noch 
nicht einmal ſo viel Anhänger, um eine 
eigene Kandidatenliſte zuſtande zu bringen 
und trotzdem ſchließen aus blindem Fanatis⸗ 
mus die dortigen Nationalliberalen mit den⸗ 
ſelben ein Bündnis, angeblich weil ſie hoffen 
das Zentrum zuſchwächen. In Wirklichkeit 
wird dadurch das Zentrum garnicht getroffen, 
wohl aber werden den Sozialdemokraten in 
einer Weiſe Anhänger nnd Wähler zuge: 
trieben, die zum Zuſammenbruche 
des badiſchen Nationalliberalis⸗ 
mus führen muß. f f 
Die italieniſche Kammer 

erteilte dem Miniſterpräſidenten Giolitti ein 
Vertrauensvotum, indem ſie mit erheblicher 
Mehrheit beſchloß, in die Spezialdebatte über 
die Lebensverſicherungsvorlage einzutreten. 
Die Beſchießung eines deutſchen Dampfers. 

In Amſterdam glaubt man allgemein, daß 
das Vorgehen gegen den deutſchen Dampfer 
„Alſter“ auf ein Mißverſtändnis zurückzu⸗ 
führen iſt. Zwei an Bord des „Rynſtroom“ 
ſtationierte Soldaten hatten die Anweiſung 
erhalten, keine Dampfer vorbeizulaſſen; aber 
die Anweiſung hatte nur Bezug auf die kleinen 
Dampfer, die zum Transport von Ausſtän⸗ 
digen verwendet werden. Einer der beiden 
Soldaten hielt den kleinen Dampfer „Alſter“ 
für ein ſolches Fahrzeug und forderte ihn 
daher auf, zu halten. Der Kapitän und der 
Lotſe der „Alſter“ hielten ſich nicht für ver⸗ 
pflichtet, der Aufforderung Folge zu leiſten 
und ſetzten die Fahrt fort, worauf der Sol⸗ 
dat ſechs Schüſſe abgab. Die „Alſter“ fuhr 
weiter, berichtete aber den Vorfall, bevor ſie 
von Ymuiden in See ging. Die Zivil und 
Militärbehörden von Amſterdam haben eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Vom Seemannsſtreik. 

Der Ausſtand der Seeleute im Hafen von 
Mancheſter ift durch ein zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern aller Kate⸗ 
gorien erzieltes Einvernehmen beigelegt 
worden. — In Amſterdam haben ſich die 
Jollenführer dem Ausſtand angeſchloſſen. Die 
Miniſter des Innern, der Juſtiz und des 
Krieges hatten eine Beſprechung mit dem 
Bürgermeiſter über die letzten Unruhen. — 
Bei Durchſuchungen in drei Häuſern, in denen 
die Ausſtändigen ſich verſammelten, wurden 
fünf Perſonen verhaftet und mehrere Feuer⸗ 
waffen beſchlagnahmt. a 


Franzöſiſche Klagen in Spanien. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Elkſar 
von Sonntag: Trotz der Befehle aus 
Madrid läßt Oberſt Sylveſtre auf dem linken 
Ufer des Lukkos ſpaniſche Poſten aufftellen. 
Spaniſche Patrouille nötigten die Bewohner, 
um 9 Uhr Abends in ihre Wohnungen zu⸗ 
rückzukehren, und entwaffnen Kaufleute, die 
in das Innere des Landes reiſen. f 
Das bulgariſche Königtum von der National⸗ 

verſammlung angenommen. 

In der bulgariſchen Nationalverſammlung 
verlas am Montag der Radikale Tzanoff 
eine Erklärung der äußerſten Linken, in der 
die Beibehaltung des Namens „Fürſtentum“ 
und des Fürſtentitels verlangt wird. Der 
Finanzminiſter und der Führer der 
Liberalen tadelten die Haltung der äußer⸗ 
ſten Linken und erklärten, die erdrückende 
Mehrheit des bulgariſchen Volkes wünſche die 
Wiederherſtellung des Königstums. Der 
Miniſterpräſident bekämpfte die Aus⸗ 


führungen der Oppoſition. Die Nationalver⸗ 


ſammlung nahm ſchließlich mit 332 gegen 50 
Stimmen den Art. 1 des Verfaſſungsgeſetzes 
an, der die Erſetzung der Worte „Fürſtentum“ 
und „Fürſt“ durch die Worte „Königtum“ 
und „König“ betrifft. i 


Die albaniſche Frage. 


Mehrere Botſchafter haben von maß⸗ 
gebendſten türkiſchen Faktoren die feierliche 


Verſicherung erhalten, daß die Pforte ent⸗ 
ſchloſſen iſt kriegeriſchen Verwicklungen vor⸗ 
zubeugen. Türkiſche Blätter melden, daß 
König Nikolaus nunmehr bereit ſei, die Be⸗ 
ſchwichtigungsaktion des Erzbiſchofs von 
Skutari zu unterſtützen. — Wie verlautet, 
wird die Pforte eine aus höheren Offizieren 
und aus Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten 
beſtehende Kommiſſion zum Stadium der, 
notwendigen Reformen nach Albanien ent⸗ 
ſenden. — Nach einem Telegramm des Ober⸗ 
kommandanten in Albanien haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen am Freitag ihre Angriffe auf Ab⸗ 
teilungen der 1. und der 4. Diviſion beim 


Zemfluſſe wiederholt, ſind jedoch zurückge⸗ 


ſchlagen worden. — Der türkiſche Geſandte 
hat am Sonnabend der montenegriniſchen 
Regierung die den Maliſſoren gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe mitgeteilt, die ſich auf den Militär⸗ 
dienſt, die Entrichtung von Steuer und Ab⸗ 
gaben, die Ablieferung der Waffen, den Bau 
von Schulen und Straßen und die Unter⸗ 
ſtützung der bedürftigen Bevölkerung erſtrecken. 
Die betreffenden Maßnahmen ſollen nicht 
erſt nach der Rückkehr aller Flüchtlinge, 
ſondern ſofort durchgeführt werden. Der 
Wali von Skutari hat bereits entſprechende 
Befehle erhalten. Der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge iſt Ismael Kemal, der Alba⸗ 
neſenführer und Abgeordnete von Valona am 
Montag in Wien eingetroffen. Ismael 
Kemal wird ſich von Wien vorausſichtlich 
nach Rom, Paris und London begeben. — 
In der italieniſchen Deputierten⸗ 
kam mer erklärte auf eine Anfrage bezüg⸗ 
lich der Spannung zwiſchen Montenegro und 
der Pforte der Unterſtaatsſekretär, es ſei 
Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß 
dieſer traurige Konflikt eine friedliche und be⸗ 
friedigende Löſung finden werde. 
„ß! . r... . en nn nn | 
Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juli 1911. 
— Der preußiſche Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten v. Breitenbach iſt zur Beſichtigung 
der Edertalſperre und nach den Nordſeeinſeln 
abgereiſt. i 
— Der Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amts Dr. v. Lindequiſt iſt von ſeinem Urlaub 
nach Berlin zurückgekehrt. 
— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan 
v. Mühlberg iſt vor Antritt feines Urlaubs 
vom Papſt in Audienz empfangen worden. 
— Der Kammergerichtspräſident 
hat einen längeren Urlaub angetreten. 
— Der japaniſche Generalfeldmarſchall 
Graf Nogi, der berühmte Eroberer der ehe⸗ 


— 


mals ruſſiſchen Feſte Port Arthur, weilt ſeit 


Sonntag in der Reichshauptſtadt. General 
Nogi, der nur einige Tage in Berlin bleiben 
wird und ſich ſodann zur Beſichtigung indu⸗ 
ſtrieller und anderer Anlagen auf Reiſen be⸗ 
gibt, kehrt Anfang Auguſt auf der Durchreiſe 
nochmals nach Berlin zurück. 

— Das „Reichsgeſetzblatt“ Nr 37 enthält 
die Verordnung über die Einteilung der 
Landtagswahlkreiſe für Elſaß⸗Lothringen, vom 
3. Juli 1911, und die Bekanntmachung, betr. 
den Beitritt Norwegens zu der internatio⸗ 
nalen Übereinkunft, betr. Maßregeln gegen 
Peſt, Cholera und Gelbfieber (vom 3. De⸗ 
zember 1903) vom 30. Juni 1911. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Das 
Zentrum ſtellte für Mörs⸗Rees den 
Landtagsabgeordneten Rechtsanwalt Dr. Bell⸗ 
Eſſen an Stelle des bisherigen Abg. Amts⸗ 
gerichtsrats Fritzen als Reichstagskandidaten 
auf. — Als Nachfolger des Prinzen Schönaich 
v. Carolath, der bereits gemeldet, in Guben 
Lübben nicht mehr kandidieren will, hat 
er ſelber ſeinen Wählern den nationalliberalen 
Reichstagsabg. Weber vorgeſchlagen. 

— Die Regierung in Erfurt hat die von 


den ſtädtiſchen Behörden in Nordhauſen den 


Volksſchullehrern bewilligten Ortszulagen von 
300 Mk. nicht genehmigt mit der Begründung 
daß die Teuerungsverhältniſſe die Gewährung 
dieſer Zulagen nicht rechtfertigen. Gegen 


Heinroth 


| 


1 


dieſen Beſcheid hat der Magiſtrat Beſchwerde 
beim Provinzialrat erhoben. 

— Dem Vernehmen nach beſteht an maß⸗ 
gebenden Stellen die Abſicht, eine allgemeine 
Neuregelung des Waffenstragens erſt im 
neuen Strafgeſetzbuche durchzu⸗ 
führen. Der Vorentwurf hat allerdings die 
Regelung der Frage der Landesgeſetzgebung 
überlaſſen; doch will man, wie es heißt, ſie 
im entgiltigen Entwurf behandeln. Ob es 
notwendig iſt, die Frage reichsgeſetzlich zu 
regeln, kann recht zweifelhaft erſcheinen. 

— Im Intereſſe der Vereinfachung des 
Geſchäftsganges hat der „Berliner Korre⸗ 
ſpondenz“ zufolge der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in Gemeinſchaft mit dem Finanz⸗ 
miniſter beſtimmt, daß zukünftig von einer 
regelmäßigen Befragung der Oberzolldirek⸗ 
tionen vor dem Erlaß, der Erneuerung oder 
der Anderung der Tarife für Verkehrsab⸗ 
gaben allgemein abgeſehen wird. Eine An⸗ 
hörung der Oberzolldirektionen in geeigneten 
Fällen ſoll damit nicht ausgeſchloſſen werden; 
ſie wird namentlich dann zu erfolgen haben, 
wenn die Zollbehörden durch ihre Vertraut⸗ 
heit mit den inbetracht kommenden Verhält⸗ 
niſſen die Angelegeheit weſentlich zu fördern 
vermögen, insbeſondere alſo bei der Erörte⸗ 
rung von Tarifen für Seehäfen und Waſſer⸗ 
ſtraßen für Seeſchiffe. 

rfurt, 9. Juli. Am heutigen Sonntag 
feierte die Erfurter Schneiderinnung das Feſt 
ihres 500 jährigen Beſtehens. Man plant, 
aus dieſem Anlaß eine aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen beſtehende Unterſtützungskaſſe zu 
gründen für bedürftige Erfurter Schneider⸗ 
meiſter und deren Witwen. 


Das Jubiläum des Schützenbundes. 


Die 50jährige Gründungsfeier des deutſchen 
Schützenbundes begann am Sonnabend in Gotha 
mit einem Feſtkommers, wobei von dem 
Gothaer Männerchor unter Orcheſterbegleitung die 
Hymne des Herzogs Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg 
geſungen wurde. Der Vorſitzer der alten Schützen⸗ 
ya den Medizinalrat Dr. Sterzing- Gotha, 


ie die Anweſenden herzlich an der geſchichtlichen 
tätte willkommen, wo der deutſche Schützenbund 
aus einem Impulſe des Herzogs Ernſt II. ge⸗ 
gründet wurde, und begrüßte insbeſondere den an⸗ 
weſenden Bürgermeiſter von Wien, den hier zu 
ſehen, für alle deutſchen Schützen eine beſondere 
Ehre Ir Am Sonntag fand ein ane 5 Feſt⸗ 
zug ſtatt. Auf dem Hauptmarkt, der hiſtoriſchen 
Stätte der Begründung, begrüßte Oberbürger⸗ 
meiſter Liebetraut die zahlreichen Gäſte 
namens der Stadt, betonte, daß Herzog Ernſt II. 
das Bewußtſein der en en eit gleichen 
Blutes und gleicher Sprache geſtärkt habe und 
ue mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Deutſchland. Bei dem 7 betonte Staats⸗ 
miniſter v. Richter, daß die Liebe zum Vater⸗ 
lande und zum angeſtammten Fürſtenhauſe gabe. 
im deutſchen Bunde einen Hort gefunden habe. 
Darauf begann das Preisſchießen. 
„„ .. . . nn nl 
Arbeiterbewegung. 


Zwei Drittel aller Bauarbeiter ſind am 
Montag in Paris in den Ausſtand getreten. 

Die angekündigte Ausſperrung von 40 000 
im Baugewerbe beſchäftigten Arbeitern iſt am 
Montag in Stockholm inkraft getreten. 

Die Bäckergehilfen haben in ſämtlichen 
Werkſtätten in Budapeſt mit Ausnahme von 
vierzig die Arbeit eingeſtellt; ſie fordern 
neunſtündige Arbeitszeit und Anerkennung der 
fachgenoſſenſchaftlichen Arbeitsvermittelung, was 
die Arbeitgeber aber abgelehnt haben. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 10. Juli. (Verſchwundenes Schul⸗ 
mädchen. Feuer.) Das 13jährige Mädchen Sophie 
Jezlorski von hier iſt am Sonnabend auf einem Gange 
nach dem Bahnhof verſchwunden. Ihrem Verbleibe 
wird von der hieſigen Polizeiverwaltung und von der 
Staatsanwaltſchaft in Strasburg nachgeforſcht. — In 
Schloß Golau brannte geſtern das der Anſiedlerwitwe 

Minas g-hörige Wohnhaus nebſt Stall nieder. 

> e Briefen, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Die Eifen- 
bahnverwasung hat für diejenigen Pferde, die beim 
hieſigen Luxuspferdemarkt am 19. und 20. Juli ausge⸗ 
ſtellt werder oder am Prelsretten teilnehmen und un⸗ 
verkauft bleiben, frachtfreie Rückbeförderung zugefagt. — 
Zum Gemein devorſteher der Gemeinde Bielskerbuden 
wurde der Beſitzer Guttmann gewählt. — Über das 
Vermögen des hieſigen Kaufmanns Paul Piotrowski ift 
das Konkursverfahren eröffnet. Kaufmann Benjamin 
Templin iſt zum Konkursverwalter ernannt. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 10. Juli. (Bes 
ſitzwechſel.) Der Beſitzer Otto Kowalke in Culmiſch 
Dor po ſch, Kreis Culm, hat feine Beſitzung aufgeteilt 
und das Grundſtück des vor wenigen Tagen abge⸗ 
brannten Beſitzers Ludwig Feldt in Obe raus maß 
in Größe von 70 Morgen für den Kaufpreis von 
46 000 Mark. Die Übernahme des gekauften Grund⸗ 
beſitzes erfolgt ſogleich. Die Verſicherungsſumme für 
e Gebäude ſoll der Verkäufer auch er⸗ 

alten. 

Pr. Stargard, 10. Juli. (Zu dem Mädchenmord 
in Iwitzno) wird noch gemeldet, daß man bei wei⸗ 
teren Nachforſchungen auf dem Platze, wo die 
Oſſowski ermordet wurde, einen kleinen Kompaß 
(Uhranhänger) gefunden hat, den der im Mord⸗ 
verdacht ſtehende Stiefvater der Ermordeten aber 
tragen haben ſoll. Kliczkowski hat die Tat aber 
immer noch nicht eingeſtanden. 

* Danzig, 10. Juli. (Provinzialverein für innere 
Miſſion.) Herr Konſiſtorialpräſident Peter hat die Wahl 

zum Vorſitzer des Provinzialvereins für innere Miſſion 
in Weſtpreußen angenommen. Als ſolcher wird er die 
Verhandlungen der Jahresverſammlung am 12. und 13. 
September in Dirſchau leiten, die beſonders die See⸗ 
mannsmiſſion, die Mitarbeit der evangellſchen Kirche 
auf dem Gebiete der Tagespreſſe und den Kampf gegen 
den Schmutz und Schund in Wort und Bild betreffen. 
Als Referenten für das zweite Thema find bereits die 
Herren Direktor Spiecker aus Berlin und Paſtor Stark 
aus Poſen gewonnen. Wie alljährlich ſchließt ſich an 
das Jahresfeſt des Provinzialvereins das der Provin⸗ 
zlalverbände des evangeliſch⸗ kirchlichen Hilfsvereins und 


der Fraueuhilfe an, das am 13. und 14. September 
zum letztenmale von dem langjährigen Vorſitzer, Herrn 
Wirkl. Oberkonſiſtorialrat, Generalſuperintendent D. 
Doebkin geleitet werden wird. A 


pfeifendem Nordweſt die weißgekleideten Frauen 


Stettin, einen Beſuch abgeſtattet hatte, traf er zur 
feſtgeſetzten Stunde ein und wurde freudig von den 
Feſtteilnehmern begrüßt. Nachdem er die Fronten 
der Vereine, deren 53 mit etwa 1500 Mitgliedern 
erſchienen waren, abgeſchritten hatte, begann der 
Feſtakt. Nach der Festrede des Landrats von 
Normann fiel auf einen Wink des Prinzen die 
Hülle. Das Denkmal, ein 3 Meter hohes Bronze⸗ 
bild, zeigt Kaiſer Wilhelm J. in großer Generals⸗ 
uniform mit offenem Mantel, Helm mit Federbuſch 
und Ordensband. Die linke Hand ruht auf dem 
Schwert. Der Erbauer des Denkmals iſt der mär⸗ 
kiſche Bildhauer Leo Koch⸗Plane. Unter den Ehren⸗ 
1 ſah man den Oberpräſidenten Freiherrn von 

altzahn⸗Gülz, den Grafen von Borcke⸗Stargard, 
Schloßhauptmann von Stettin, Landſchaftsdirektor 
von Dewitz⸗Meeſow, den Reichstagsabgeordneten 
des Kreiſes Naugard⸗Regenwalde Siebenbürger, 
die Vertreter des Kreiſes und der Stadt. Prinz 
Oskar überreichte dem Landſchaftsdirektor von 
Dewitz⸗Meeſow den roten Adlerorden 3. Klaſſe und 
dem Kaufmann und Stadtverordneten Driemel⸗ 
Labes den Kronenorden 4. Klaſſe. 

Cammin i. Pom., 8. Juli. (Zum 70. Geburts⸗ 
tage des Staatsminiſters Exzellenz von Köller) 
ſind zahlreiche Glückwunſch⸗Telegramme aus nah 
und fern eingetroffen. Der Reichskanzler tele⸗ 
graphierte: „Ew. Exzellenz bitte ich, zur Voll⸗ 
endung Ihres 70. Lebensjahres meine wärmſten 
Glückwünſche entgegenzunehmen.“ Von Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes von Manteuffel ging fol⸗ 
gende Depeſche ein: „Im Namen des Herrenhauſes 
und im eigenen Namen ſende ich Ew. Exzellenz 
rzlichſte Segens⸗ und Glückwünſche zum 70. Ge⸗ 
urtstage.“ Ferner gratulierten Graf Eulenburg, 
General von Kolmar, Graf Ziethen⸗Schwerin, 
Graf Roon und andere. Auch aus dem Reichs lande 
liefen Glückwunſch⸗Depeſchen ein. 


ſpiel haben. Wenn die Ruſſen deutſche Ballons 
beſchießen, wie wieder vor kurzem geſchehen, wo die 
Inſaſſen, als eine Kugel den Korb durchbohrte, 
ſchleunigſt landeten, ſo kann man das zur Not noch 
verſtehen und entſchuldigen; aber die Beſchießung 
eines harmloſen Vergnügungsdampfers iſt ein Akt 
der Barbarei, von dem wir kaum annehmen 
können, daß er irgendwie auf eine Inſtruktion 
ſeitens der vorgeſetzten ruſſiſchen Behörde zurück⸗ 
zuführen iſt. 

— Gu der Meſſerſtecherei) auf der 
Culmer Vorſtadt wird uns mitgeteilt, daß der Ver⸗ 
letzte nicht der Maler Czarnecki iſt — der ſchon 
Ende Mai Thorn verließ und in Berlin irrſinnig 
wurde — ſondern der Tiſchler Franz Hannuſa, 
Culmer Chauſſee 48 wohnhaft. Die Sache ſcheint 
etwas aufgebauſcht zu ſein, doch iſt die Unter⸗ 
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen. 

(Verhaftet) iſt der Friſeurgehilfe 
Marian Lamonski, der, bisher bei einem Friſeur 
auf der Bromberger lan in Stellung, ſich des 
Betruges und der Unterſchlagung ſchuldig gemacht 
haben ſoll. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden ein ſilbernes Ketten⸗ 
armband, ein Taſchenmeſſer und eine Weſte. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,24 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
Chuoalowice iſt der Strom von 1,49 auf 1,48 
Meter gefallen. 


Zoppot, 10. Juli. (Der geſtrige Kornblumentag) 
wurde leider durch die Ungunſt des Wetters von 
morgens an ſtark beeinträchtigt. Trotzdem ver⸗ 
kauften unentwegt bei ſtrömendem Regen und 


und Mädchen ihre Kornblumen und Poſtkarten und 
fanden erfreulicherweiſe guten Abſatz. Durch die 
regenfeuchten Straßen fuhren, ritten und wanderten 
in bunter Abwechslung und ſtets mit klingendem 
Erfolg Indianer mit gefangenen Farmern, Zigeu⸗ 
ner und männliche Zigeunerinnen, Hauſierer, Dreh⸗ 
orgelſpieler, Muſikanten uſw. Auch der mit mäch⸗ 
tiger Kette gefeſſelte „June Richter“ wurde 
von zwei martialiſchen Banditen aus dem Olymp 
herumgeführt und fleißig Löſegeld für ihn geſam⸗ 
melt. Zahlreiche Schaufenſter waren reizvoll ge⸗ 
ſchmückt, während der reiche Flaggenſchmuck der 
Straßen leider regenſchwer herabhing. Größere 
humoriſtiſche Veranſtaltungen arrangierten die frei⸗ 
willige Feuerwehr, der Flottenverein, der katho⸗ 
liſche Geſellenverein und der Kirchenchor ſowie das 
Perſonal verſchiedener größerer Geſchäfte. 

Paſſenheim, 6. Juli. (Selbſtmord.) Das ſeit 
dem vergangenen Montag verſchwundene 60 jäh⸗ 
rige Frl. Lenski aus Nareythen wurde auf dem 
Boden des Hauſes erhängt aufgefunden. Fräu⸗ 
lein L. lebte in guten Verhältniſſen, doch waren 
in letzter Zeit Spuren von Geiſteskrankheit an ihr 
wahrzunehmen. 

Heinrichswalde, 7. Juli. (Einer Blutvergif⸗ 
tung) iſt der 18 jährige Ernſt Engel erlegen. Er 
erkrankte infolge einer ganz unbedeuten Verletzung 
durch einen verroſteten Nagel, die indeſſen eine 
ſtarke Schwellung verurſachte. 

Schippenbeil, 9. Juli. (Ein mit großer Frech⸗ 
heit ins Werk 1 Einbruchsdiebſtahl) wurde 
im Hotel „Deut es Haus“ in Schippenbeil aus⸗ 
geführt, Dem Großviehhändler Anker aus Königs: 

erg wurden dort während des Schlafes durch eine 
bisher nicht ermittelte Perſon 10 050 Mark, davon 
10 000 Mark Papier⸗ und 50 Mark Kourantgeld, 
entwendet. Das Zimmer, in dem Herr Anker über⸗ 
nachtete, enthielt zwei Betten: unter einem der⸗ 
ſelben hat der Dieb ſich verborgen und gewartet, 
bis ſein Opfer eingeſchlafen war. Herr Anker hatte 
als vorſichtiger Geſchäftsmann ſeine Weſte, in deren 
innerer Taſche er die Geldſumme aufbewahrte, 
unter das Kopfkiſſen gelegt; das Kourantgeld be⸗ 
fand ſich in einem Portemonnaie. Dem mit großer 
Borfiht arbeitenden Diebe iſt es dennoch gelungen, 
die Weſte etwas vorzuziehen, die Taſche mit dem 
Gelde auszuſchneiden und ſich des Portemonnaies 
und der goldenen Taſchenuhr zu bemächtigen. So⸗ 
dann entfloh er durch das Fenſter des Zimmers. 
Trotz eifrigſter Nachforſchungen und Hinzuziehung 
der Königsberger Kriminalpolizei mit einem 
Polizeihund fehlt von dem Täter zurzeit noch 


jede Spur. — in der 87. Brigade d terie⸗Regiment 
Nidden, 7. Juli. (Fünf Fischer ertrunken) Ng. 176 in ser 87. Brigade das Snfanterie- eg men, 
Das Boot des Skotrenſchen Fiſchers Sſereneek, Regiment . 5 1 i 15 an = de das 
das am 2. Juni mit dem Beſitzer des Bootes Infanterie⸗Regiment Nr. 59 in Dt. Eylau. 
und vier anderen Fiſchern durch einen plötzlich — (Der zweite Ferienausflug der 
aufgetretenen Nordſturm verſchlagen worden war, Lehrer) findet am Donnerstag den 13. d. Mts. nach 
wurde jetzt dem Rutzauſchen Dorfe Nidden gegen Rudak (zu Wendland) ſtatt. Abmarſch 3 Uhr vom 
über im Meer treibend gefunden. Es iſt anzu⸗ | Stadtbahnhofe. : 
nehmen, daß die Fiſcher aus dem Boote hinaus⸗ — Tischler innung.) Am 6. d. Mts. 
geſchleudert wurden und ertrunken find. Aus fand unter Vorſitz des Obermeiſters Herrn Bart⸗ 
einem Ruder war ein Notmaſt hergeſtellt worden, lewski in der Innungshberberge die Quartalsſitzung 
an dem ſich noch das Segel befand. Im Boote ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Vor Eintritt 
wurden Angeln vorgefunden. Die Namen der in die Tagesordnung gedachte der Obermeiſter des 
verunglückten Fiſcher ſind Sſereneek, Sackis, Riſick, verſtorbenenlangjährigen Schriftführers der Innung 
Kepal und Nowad. Herrn Otto Przybill, deſſen Andenken durch Er⸗ 


Bromberg, 9. Juli. (Die Eingemeindungsfra e, Beben gan nen Sitzen geehrt würde. Frelge⸗ 
die unſere Stadt 0 die Rete nden ua 15 ſprochen wurden 3, eingeſchrieben 6 Lehrlinge. 
ſeit Jahren beſchäftigt, iſt ſoweit gediehen, daß Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die Grün⸗ 
wohl noch in dieſem Jahre die Stadtverordneten dung einer eigenen Krankenkaſſe. Mit Rückſicht 
0h damit beſchäftigen werden. Immerhin werden darauf, daß die Arzte ein doppelt ſo hohes Hono⸗ 
och wohl noch mehrere Monate vergehen, ehe dieſe rar fordern, wie von den Mitgliedern der allge⸗ 
Eingemeindungsfrage völlig geregelt ſein wird. meinen Ortskrankenkaſſe, wurde beſchloſſen, vor⸗ 
znamilgen iſt die Bautätigkeit in den betreffenden läufig noch in der Ortskrankenkaſſe zu verbleiben 

ororten Schleuſenau, Schröttersdorf, Prinzenthal um erft die Wirkung der Reichsverſicherungsord⸗ 
bedeutend, und es erſtehen im Hinblick auf die be⸗ m b T Ant lle des verſtorben 15 ift 
vorſtehende Eingemeindung wahre Prachtbauten. führers d 9 180 50 Ber ; 0 N 

Siäneibemüßt, 8. Full. (Typhus Epidemie) gewählt; zum Wertteter der Innung auf dem an 
Von geſtern Mittag bis heute ſind neue Erkran⸗ 30 5 zum Vertreter der Innung auf dem am 
kungsfälle nicht gemeldet. Geſtorben find ein 30. Juli in Danzig ſtattfindenden Handwerkertage 
jähriger Eiſenbahnſchaffner, eine 30 jährige Ehe⸗ Herr Obermeiſter Bartlewski. An die geſchäft⸗ 
frau und ein IIjähriger Schüler. Die Zahl der liche Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Eſſen, 
Erkrankungen beträgt bis jetzt 254, die Zahl der das wie immer der Küche der Frau Buchholz 
Den 14. beſtade hist 9 0 der 6. an Ehre machte. 

erſtorbenen befindet ſich au er Eiſenbahn⸗ . 

f Mh Schönte, deſſen Ehefrau vor etwa 8 Tagen | war A 9 fh. EM 11 5 
ebenfalls der Epidemie erlag, Im Garnilon- kommener als er am Montag, dem Tag der 
lazarett befinden ſich drei typhuskranke Militär⸗[Sieben⸗Brüder“ geweſen ee des Aber⸗ 
perſonen. Seitens der zuſtändigen Militärbehörden glaubens daß wir dann ſieben Wochen regneriſches 
ſind Bedenken gegen das Ausrücken des Regiments Wetter haben würden — aber der Wind hat ihn 
um Brigade⸗Exerzieren geäußert worden; be⸗ und 15 den Regen in der Nacht zum Dienstag 
mme Verfügungen ſind indes noch nicht getroffen. wieder entführt, ſodaß die Gärtner heute früh ſchon 

Poſen, 10. Juli. (Der Branddirektor Dr. Redde⸗ wieder gießen mußten. Das Geſchäft war anfänglich 
mann) iſt vom Rat zu Leipzig einſtimmig zum recht matt, wurde dann aber lebhafter, ſodaß die 
Branddirektor von Leipzig gewählt worden. Stände ziemlich geräumt wurden. Beſonders Mohr⸗ 
Dr. Reddemann hat die hieſige Branddirektorſtelle[ rüben waren ſtark begehrt und ſchon eig völlig 
ſeit dem 1. Januar 1904 bekleidet und war damals 
von Breslau hierher berufen worden. 

Sulmierſchütz, 9. Juli. (Einen qualvollen Tod 
durch Verbrennen) erlitt die Yjährige Tochter des 
Lokomotivführers Bunke von hier. Das Mädchen war 
am Sonntag Morgen beauftragt worden, in der Woh⸗ 
nung eines hleſigen Ziegelelpächters, bei dem es kleine 
häusliche Arbeiten verrichtete, in einem Ofen Feuer an⸗ 
zulegen. Dieſes wollte nicht gut brennen. Das Kind 
griff deshalb zur Petroleumkanne und goß den Inhalt 
hinein. Das Feuer ſchlug heraus und erfaßte im Nu 
die Kleider des Kindes. Die Hilfe kam leider zu ſpät. 
Man erſtickte zwar das Feuer, doch erlag nach 1 bis 2 
Stunden das Kind an feinen Brandwönden. 

Neutomiſchel, 9. Juli. (Todesfall.) Geſtorben iſt 
der frühere Bürgermeifter und Ehrenbürger unſerer 
Stadt Witte. 8 

Stolp, 9. Juli. (Beim Tauchen verunglückte) 
vorgeſtern Abend der 20jährige Taucher Karl 
Pantel vom Kriegsſchiff „Naſſau“ jo ſchwer, daß er 
bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der von Beruf Zimmermann war, diente 
erſt ſeit dem 11. Januar d. Is. auf der „Naſſau“. 

Naugard, 8. Juli. (Selbſtmord anf den Schienen) 
dürfte unweit des großen Vuchholzes ein Unbekannter 
verübt haben, der ſich dort vom Zuge hat überfahren 
laſſen. Der aufgefundenen Leiche iſt der Kopf vom 
Rumpf getrennt worden. 

Labes, 9. Juli. (Zur Enthüllung des Denkmals 
Wilhelm des Großen,) geſtiftet vom Kreiſe Regen⸗ 
walde, war Prinz Oskar von Preußen anweſend. 
Mit dem Automobil von Stargard kommend, wo er 
dem Grafen von Borcke, Schloßhauptmann von 


Das Funkeln der Sterne. 
Von H. H. Kritzinger. 
(Nachdruck verboten.) 
unkle, funkle, 15 Stern! 
as du biſt, wüßt ich gern. f 

Mit dieſen Worten beginnt ein bekanntes kleines 
engliſches Volkslied. Ein jeder kennt die Er⸗ 
ſcheinung, daß die Fixſterne — die Planeten 
viel ſchwächer — beſonders, wenn ſie nahe 
dem Horizonte ſtehen, einen ziemlich raſchen 
Wechſel ihrer Farbe und Helligkeit durchmachen. 
Wohl die wenigſten werden glauen, daß dies durch 
Veränderungen auf den Sternen ſelbſt hervorgerufen 
werde, ſondern er wird wohl für die Mehrzahl 
feſtſtehen, daß wir es mit einem Vorgang zu tun 
haben, der ſich in der Lufthülle unſerer Erde ab⸗ 
ſpielt, zumal wir ja beobachten, daß das Funkeln, 
oder wie der wiſſenſchaftliche Ausdruck dafür lautet: 
die Scintillation, bei einem und demſelben Stern 
am ſtärkſten iſt, wenn er ſich gerade über den Hori⸗ 
zont erhoben hat oder unter ihn herabſteigen will. 
Am geringſten iſt die Scintillation, wenn der 
Stern am höchſten ſteht. Aus dem Funkeln eines 
Sternes kann man alſo kein Urteil über ſeine Natur 
gewinnen, ſondern vielmehr über Vorgänge in der 
Lufthülle unſerer Erde. Es iſt eine bekannte Er⸗ 
ſcheinung, mit der beſonders die Bergbewohner ver⸗ 
traut ſind, daß ein heftiges Funkeln der Sterne ein 
Vorbote ſtürmiſchen Wetters iſt. Man pflegt in 
Gaſtein zu ſagen: „Der Himmel ſieht heute wieder 
ſciroccal aus, es wird morgen wohl ſchlechtes 
Wetter werden!“ Hiernach iſt offenbar ein Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der Unruhe der höheren 
Luftſchichten und dem Funkeln der Sterne ange⸗ 
deutet. Wie iſt nun dieſes zu verſtehen? 


Ein Verſuch, der wohl jedem geläufig ſein wird, 
iſt folgender: Wir tauchen einen geraden Stab in 
ein ruhiges klares Gewäſſer. Der Stab ſieht an der 
Berührungsſtelle von Waſſer und Luft geknickt aus, 
obwohl er völlig gerade geblieben iſt. Wir haben 
es hier mit einer Erſcheinung zu tun, die immer 
bei dem übergang von Licht aus einem optiſch 
weniger dichten in ein dichtes Medium auftritt. 
Rühren wir jetzt das Waſſer ein wenig um, jo 
gerät der ruhig gehaltene Staab ſoweit er ſich im 
Waſſer befindet, in ſchaukelnde Bewegung. Dieſe 
rührt von den veränderten Brechungsverhältniſſen 
her. Mit dieſer Erſcheinung vertraut, betrachten 
wir einmal bei hellem Sonnenſchein die kleinen 
weißen Kieſel auf dem Grunde eines ſchnell fließen⸗ 
den Baches. Wir werden auch dieſe ſtark zittern 
und funkeln (oder ſcintillieren) ſehen. 

Nun überſehen wir auch leicht den ähnlichen 
Vorgang in der Erdatmoſphäre. Das Licht des 
Sterns paſſiert auf ſeinem Wege durch die Luft⸗ 
hülle der Erde eine Reihe von Schichten, die nicht 
ganz gleichmäßig ineinander übergehen, ſondern an 
der Berührungsfläche nicht unbedeutende Ver⸗ 
ſchiedenheiten, z. B. hinſichtlich der Temperatur, 
aufweiſen. Wenn ſolche Schichten aneinander ent⸗ 
lang ſtrömen, ſo werden ſie, genau wie wir es vom 
Waſſer her gewöhnt ſind, Wellen aufwerfen. Es 
leuchtet von vornherein ein, daß dadurch Unregel⸗ 
mäßigkeiten in den Brechungsverhältniſſen hervor⸗ 
gerufen werden. Wir entnehmen daraus, daß die 
Sterne funkeln müſſen, genau wie wir es an 
den Kieſeln bemerkt haben. 

Der Einfluß, den die Scintillation auf die 
Beobachtungen der Sterne hat, iſt nach Herrn Prof. 
Exner's Anterſuchungen, der ſich beſonders um die 
Löſung der vielen ſchwierigen Fragen, die hier auf⸗ 
treten, bemüht hat, etwa folgender: Je weiter ſich 
ein Stern vom Zenit entfernt, deſto mehr wächſt 
dadurch ſcheinbar ſein Durchmeſſer. Der Stern 
wird überdies, je weiter er ſinkt, durch die 
atmoſphäriſche Disperſion in ein kleines farbiges 
Band ausgezogen, ſodaß er in der Richtung vom 
Zenit zum Horizont noch beſonders vergrößert er⸗ 
ſcheint. Das gilt für alle helleren Sterne innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen. Durch die Scintillation 
wird auch das Wallen hervorgebracht, das man 
nicht ſelten im Fernrohr an den Rändern von 
Sonne und Mond wahrnehmen kann. Steht ein 
Stern in der Nähe des Mondes, ſo iſt der ſcheinbare 
Durchmeſſer des Sternes in horizontaler Richtung 
ebenſo groß wie die Strecke, um die der Mondrand 
wie ein Schleier hbin⸗ und herzuwallen ſcheint. Da 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juli 1911. 


— (Der Provinzialrat der Provinz 
Weſtpreußen) wird am 28. Juli im Ober⸗ 
präſidium zu einer Sitzung zuſammentreten. 

— (Beurlaubt.) Herr Kreisſchulinſpektor 
Schulrat Katluhn iſt vom 10. Juli bis 13. Auguſt be⸗ 
urlaubt. Vertreten wird derſelbe durch Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Krajewski in Culmſee. 

— (Perſonalien.) Dem Geheimen Kon⸗ 
ſiſtorialrat Pfarrer Albertz in Poſen iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus ſeinem beſoldeten Neben⸗ 
amte als Mitglied des Konſiſtoriums der Provinz 
Poſen mit der geſetzlichen Penſion erteilt worden. 

— [(MNaſchinengewehr⸗Kompagnien 
für das 17. Armeekorps.) Von den am 
1. Oktober etatsmäßig werdenden Maſchinengewehr⸗ 
kompagnien entfallen fünf auf das 17. Armeekorps. 
Jede Infanteriebrigade hatte eine Kompagnie ver⸗ 
ſuchsweiſe erhalten. In der 69. Brigade iſt es das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 129 in Graudenz, in der 
70. Brigade das Infanterie⸗Regiment Nr. 21 in 


ausverkauft. Die Preiſe waren noch dieſelben wie 
in voriger Woche. Auf dem Fiſchmarkt war, da die 
Weichſel jetzt wenig herausgibt, nicht viel Ware 
vorhanden, ſodaß die 11 in die Höhe gingen. 
Aal koſtete 0,70 bis 1,10 Mark, Zander 1 Mark, 
Karpfen 80 Pf., Schleie und Hechte 70 bis 80 Pf., 
Karauſchen 60 bis 80 Pf., Barſche 60 Pf., Bar⸗ 
binen und Breſſen 60 Pf. Krebſe waren 12 Schock, 
durchweg kleinere Ware, am Markt, die für 3 bis 
4,50 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 

— (Der In haber der Firma H. Nower 
in Alexandrow o,) der eine Anzahl deutſcher 
Firmen, darunter auch Thorner Banken und Kleie⸗ 
händler, geſchädigt hat und auf Betreiben dieſer in Ma⸗ 
rienbad verhaftet wurde, befindet ſich im hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängnis. Ein Antrag auf Auslieferung iſt von 
den ruſſiſchen Behörden nicht geſtellt worden; die Sache 
wird jedenfalls vor dem Thorner Gericht zur Verhand⸗ 
lung kommen. 

— (Ein unangenehmes Abenteuer) 
hatte der Dampfer zu beſtehen, der am Sonntag 
den katholiſchen Geſellenverein unter Führung des 
Herrn Pfarrer Gollnik nach Ciechocinek bringen 
ſollte. Nicht nur, daß der Dampfer mit der Be⸗ 
gründung, er ſei nicht angemeldet, nicht über die 
Grenze gelaſſen wurde: die Grenzwache eröffnete 
plötzlich auch ein regelrechtes Feuer auf das Fahr⸗ 
zeug, zum Glück ohne jemand zu treffen. Damit 
nicht genug, ſandten die Koſaken dem Dampfer auch, 
als er die Rückfahrt antrat, noch einige Kugeln 
nach. Der Vorfall, der auch die 5 des 
Bades Ciechocinek ſehr unangenehm berührt haben 
muß, wird vorausſichtlich ein diplomatiſches Nach⸗ 


man durch die Vergrößerung im aſtronomiſchen am Sonntag mittag unter ſtarker Beteiligung 


Fernrohr den Einfluß der Luftunruhe mit ver⸗ 
größert, ſo liegt es auf der Hand, wie ſtörend er 
mitunter werden kann, wenn man z. B. bei der 
Beobachtung enger Doppelſterne gezwungen iſt, 
eine ſtärkere Vergrößerung anzuwenden. Es ergibt 
ſich daraus ohne weiteres, daß eine Steigerung der 
Vergrößerung ins Angemeſſene abſolut keinen 
wiſſenſchaftlichen Wert haben kann. Denn wo man 
früher ein ganz leidliches Sternſcheibchen erblickte, 
wird man jetzt eines unförmlichen, aufgeblaſenen, 
wallenden Klexes gewahr, mit dem garnichts mehr 
anzufangen iſt. 

Während der Laie den Himmel am ſchönſten 
findet, wenn die Sterne recht ſtark funkeln, beklagt 
ſich der Aſtronom über die ſtörende Unruhe der 
Luft, die die Genauigkeit ſeiner Beobachtungen be⸗ 
einträchtigt. Im großen und ganzen ſteht er aber 
der Naturerſcheinung machtlos gegenüber. Das 
einzige, was er überhaupt tun kann, iſt, für recht⸗ 
zeitige Lüftung des Beobachtungsraumes zu ſorgen, 
damit die am Objektiv (der großen Vorderlinſe des 
Fernrohrs) entlang ſtreichende Luft möglichſt wenig 
zu Schlierenbildung Anlaß gibt. Am beſten iſt es 
natürlich, wenn in dieſer Hinſicht das „optiſche 
Vermögen“ des Beobachtungsortes möglichſt groß 
iſt. Bei uns in Deutſchland pflegt das leider nicht 
der Fall zu ſein, wenigſtens wenn man die Beob⸗ 
achtungs bedingungen der meiſten hieſigen Stern⸗ 
warten mit denen der im Gebirge oder ſonſt in 
Italien oder Nordegypten gelegenen Sternwarten 
vergleicht. Doch damit haben wir uns eben abzu⸗ 
finden. 


Sport. 


Prinz Heinrich⸗Fahrt. Die Teilnehmer an der 
Prinz Heinrich⸗Fahrt ſind am onntag in 
Southampton gelandet und von dem Mayor und 
den Mitgliedern des Magiſtrats mit einer An⸗ 
ſprache begrüßt worden, auf welche Prinz Heinrich 
mit dankenden Worten erwiderte. — Montag früh 
verließen die Wagen Southampton zur Fahrt nach 
Leamington. Das Wetter war ſchön und kühler als 
vorher, die Wege in gutem Zuſtand. Prinz Heinrich 
ſtartete als erſter 8% Ye früh; die anderen folgten 
kurz darauf. Eine große Anzahl Wagen erreichte 
Oxford am Vormittag. Die Teilnehmer nahmen 
hier das Frühſtück ein und beſichtigten die Sehens⸗ 
würdigkeiten. Die Bu nach Leamington wird am 
Nachmittag fortgeſetzt werden. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Hochland. Inhalt des Juliheftes: Staatscaritas 
und Nächſtenliebe. Von Elſe Haſſe. — Der Roman eines 
Bildes. Von P. Bourget. — Nachtgebet. Gedicht von 
Miriam Eck. — Zur Vorgeſchichte der Zentrumspartei. 
Von Univ.⸗Profeſſor Dr. Martin Spahn. — Über natur⸗ 
gemäße Ernährung. Von Univ.⸗Profeſſor Dr. Georg 
Sticker. — Vergleichende Beisionzgefante uud chriſtliche 
Archäologie. Von Privatdozent Dr. F. k. Seppelt. — 
Das Grauen. Gedicht von Fridolin Hofer. — Der Sillon. 
Von Dr. Hermann Platz. — Kleine Bauſteine: Zum 
Gedächtniſſe Guſt. Mahlers. Von Privakdozent Dr. 
Eugen Schmitz. — Kritik: Neue Romane. Von Franz 
Herwig. — Hochland⸗Echo: Luxusbildung. Übertreibungen 
des Tierſchutzes. — Rundſchau: Neue Univerſitäten. Der 
Streit um Schönherrs „Glaube und Heimat“. Julius 
Rodenberg. Münchener Theater. Adolf Thomann. Pfitz⸗ 
ners „Armer Heinrich“. — Neues vom Büchermarkt. — 
Kunſtbeilagen: Adolf Thomann: „Schafſchur“, „Sennen⸗ 
dorf“, „Begegnung“, „Stute und Fohlen“. 


Bädernachrichten. 


Bad Ku dow ea. Auf der Internationalen Ausſtel⸗ 
lung für Hygiene in Dresden und auf der Oſtdeutſchen 
Ausſtellung in Poſen. Der Beſucher dieſer Ausſtellungen 
gewinnt beim Anblick des Ansſtellungsſtandes von Kudowa, 
dieſes erſten Herzheilbades des Oſtens, die Überzeugung 
von deſſen eminenter Bedeutung für die leidende Menſch⸗ 
heit, ebenſo gut wie der Kurgaſt, der Kudowa aufſucht 
und dadurch die beſte Gelegenheit hat, die berühmte und 
bewährte Heilkraft dieſer Quellen aus eigener Erfahrung 
kennen zu lernen. Ausgeſtellt ſind: Die Eugen quelle 
(ſärkſte Urfen » Eifenquelle Deutſchlands gegen Herz⸗, 
Blut-, Nerven- und Frauen⸗Krankheiten) und die Gott⸗ 
holdquelle (ſtark radiumhaltige Lithionquelle gegen Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Nieren» und Blaſen⸗Leiden), ſowie einige 
fehr große Anſichten, die in ihrer Geſamtheit ein anſchau⸗ 
liches Bild von der bedeutſamen Entwickelung geben, die 
Bad Kudowa in den letzten 10 Jahren durchgemacht hat. 
Kudowa repräſentiert ſich uns hier als ein Kurort erſten 
Ranges, der neben ſeinen bewährten gehaltvollen und 
unerſchöpflichen 8 Heilquellen die modernſten Einrichtungen 
beſitzt, ſodaß bel einer Kur ein guter Erfolg mit Sicher⸗ 
heit erwartet werden kann. 


Maunigfaltiges. 


(Wegen Verbreitung unzüchtiger 
Schriften,) begangen durch die Veröffentlichung 
einer Überſetzung des aus den Jahren 1849/51 
ſtammenden Tagebuches des franzöſiſchen Dichters 

laubert waren der Verleger des „Pan“, Paul 
aſſierer, und der verantwortliche Redakteur, il⸗ 
3 Herzog, angeklagt. Die Strafkammer in 
erlin verurteilte den Angeklagten wegen eines 
Artikels zu 50 Mark e wegen der anderen 
Artikel, die nach Anſicht des Gerichts rein ethno⸗ 


ſprachu Charakters ſeien, wurde auf Frei⸗ 
prechung erkannt. 


(Sittlichkeitsvergehen durch die 
5 5 1 In dem Prozeß gegen den Schriftſteller 
r. ünchener 


emerau aus Brom ee ällte das 
Schwurgericht Sonnabend Nacht um 1% Uhr das 
Urteil, Semerau wurde wegen Vergehens gegen 
die Sittlichkeit, verübt durch die Preſſe, wobei ein 
Bilderwerk „ gen am Toilettentiſch“ die 
weſentlichſte Rolle ſpielte, zu acht Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, von denen ein Monat durch die 
erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet 
wurde; außerdem wurde auf Einziehung und Ver: 
nichtung der beſchlagnahmten Werke erkannt. 
Schwerer Jagdunfall.) In Papitz bei 
Hatte trafen mehrere Jäger, welche am E ke 
in einen Schwarm aufiteigender Wildenten feuer- 
ten, in eine Gruppe hinter Schilf verſteckter Schul⸗ 
kinder. Vier Kinder ſind ſchwer verwundet, drei 
davon ſind Geſchwiſter. ’ 
(Das erſte Guttemplerlogier⸗ 


hausen Rabin Linienſtraße 121, wurde 


der Behörden von Groß-Berlin, eröffnet. 
Nach der Feſtrede des Großtemplers Blume 
Hamburg beglückwünſchten mehrere Vertreter 
von Wohlfahrtsvereinen die 5000 Guttempler 
Berlins zu dieſem mit großen finanziellen 
Opfern — 560 000 Mk. — und ohne irgend⸗ 
welchen Zuſchuß aus öffentlichen oder Stif⸗ 
tungsmitteln geſchaffenen Stützpunkt für den 
Kampf gegen den Alkoholismus. 5 


(Ein Hamburger Variete⸗The⸗ 
ater niedergebrannt.) In dem Ham⸗ 
monia⸗Varieté, einem der größten Varieteé⸗ 
Theater Hamburgs brach in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden des Sonntags Feuer aus, welches 
das Theater total einäſcherte. Das geſamte 
Bühnenhaus mit der Bühne ſowie der Or⸗ 
cheſterraum find ausgebrannt. Über die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts 
Sicheres bekannt. 

(Eine gefährliche Hochſtaple⸗ 
rin), die Kellnerin Klara Kalterbach, die ſich 
internationaler Beziehungen zu Offizieren 
rühmte und ſeit Jahren Geſchäftshäuſer um 
große Beträge dadurch beſchwindelte, daß ſie 
auf die Namen von Offizieren Beſtellungen 
machte und die ſo erſchwindelten Sachen dann 
wieder veräußerte, wurde von der Kölner 
Strafkammer nach längerer Verhandlung hin⸗ 
ter verſchloſſenen Türen zu vier Jahren drei 
Monaten Zuchthaus unter Einziehung einer 
Strafe von zwei Jahren Zuchthaus, die ſie in 
Leipzig erhielt, verurteilt. Außerdem erhielt 
ſie wegen Verleumdung zweier Offiziere acht 
Monate drei Wochen Gefängnis. Zahlreiche 
Offiziere auswärtiger Regimenter waren als 
Zeugen geladen. 


(Ein ſchweres Automobilunglück) 
ereignete ſich Montag Vormittag bei Velbert 
(Rheinprovinz): Ein mit fünf Mann beſetztes 
Automobil aus Velbert wollte einem andern aus⸗ 
weichen und rannte dabei gegen einen Baum. 
Sämtliche Inſaſſen wurden aus dem Automobil 
herausgeſchleudert; drei waren auf der Stelle tot, 
der vierte ſtarb nach kurzer Zeit, und der letzte 
liegt ſchwerverletzt danieder. Das Automobil iſt 
gänzlich zertrümmert. Der Chauffeur hatte das 
Automobil ohne Erlaubnis des Beſitzers an eine 
Geſellſchaft von fünf jungen Leuten verliehen dieſe, 
faſt ae aus Velbert, befanden ſich während 
der Fahrt in ſehr angeregter Stimmung. 


(Opfer der Hitze.) Am Freitag find in 
Köln bereits mehrere Hitzſchläge vorgekommen. 
Ein Fremder, anſcheinend ein Engländer mußte 
ins Hoſpital gebracht werden. Auf dem Haupt⸗ 
friedhofe verſuchte ein Mann ſich vollſtändig 
auszukleiden. Auch bei ihm wurde ein Hitz⸗ 
ſchlag konſtatiert. 


(Defizit eines Blumentages.) 
Während W ſonſt die Blumentage 
einen vollen Erfolg hatten und den gemein⸗ 
nützigen Inſtituten, in deren Intereſſe ſie ſtatt⸗ 
fanden, nahmhafte Beträge zuführten, brachte 
der am letzten Sonntag in Klingenthal ver⸗ 
anſtaltete Glockenblumentag ein Defizit von 
2000 Mark. Der Grund zu dieſer auffälligen 
Erſcheinung iſt wohl in der unzweckmäßigen 
Anlage der Veranſtaltungen zu ſuchen, die 
5000 Mark Unkoſten verurſachten, wogegen 
nur 7000 Mark Einnahmen. 


(Automobilunfall bayeriſcher Offi⸗ 

tere.) In der Nähe von München ereignete ſich 

onnabend Nachmittag ein ſchweres Automobil- 
unglück. Zwiſchen Unterpfaffenhofen und Geiſen⸗ 
bruck fuhr ein mit mehreren Offizieren des 9. Feld⸗ 
art.⸗Regts beſetztes Automobil beim Nehmen einer 
ſcharfen Kurve an eine Telegraphenſtange. Dieſe 
wurde umgeriſſen, das Automobil fuhr in den 
Straßengraben, überſchlug ſich und wurde zer: 
trümmert. Leutnant Krüger wurde getötet, nei 
weitere Leutnants wurden lebensgefährlich verletzt. 


(Straßeneinſturz in Budapeſt.) 
In der Szondygaſſe in Budapeſt, in der ein 
tire Verkehr von agen ſtattfindet. 
türzte Mittwoch Nachmittag der Straßenkörper 
in einer Länge von zwanzig Meter ein, wo⸗ 


durch eine 25 Meter tiefe Kluft gebildet Ind 


wurde. Die Rohre der Waſſerleitung platzten; 
die elektriſchen und Gas⸗Leitungen wurden 
zerſtört. ehrere zurzeit des Einſturzes über 
die Stelle fahrende Lawn ſtürzten mit den 
Fuhrleuten und Pferden in die Tiefe. Die 
Leute wurden von der Feuerwehr heraus⸗ 


geholt; mehrere von ihnen ſind ſchwer verletzt. 


Die Pferde ertranken. Der Einſturz wird auf 


das Erdbeben am 8. d. M. zurück⸗ 
geführt. i 
(Blutiges Recontre zwiſchen 


Schutzleuten und Erzedenten) Als 
in der Nacht zum Montag in Wattenſcheid zwei 
Schutzleute die Bergleute Maluk und Frank. 
die auf der Straße lärmten und die Ermah⸗ 
nungen der Beamten mit ironiſchen Bemerkun⸗ 


gen beantworteten, feſtnehmen wollten, hieb 


Maluk mit einem Stock von hinten auf die 
Schutzleute ein, die nunmehr von der Waffe 
Gebrauch machten. Dem Bergmann Maluk 
wurde das Handgelenk abgeſchlagen und durch 
einen unglücklichen Hieb die Schädeldecke ge⸗ 
ſpalten, ſodaß er nach zehn Minuten ſtarb. Der 
Bergmann Frank flüchtete. 


(Ausſicht auf Befreiun 
Die erſte unter dem Befehl von Hamid Bey zur 
Verfolgung der Entführer des Ingenieurs Richter 
aufgebrochene Abteilung iſt nach mehrtägigem an⸗ 
ſtrengenden Suchen auf ſichere Spuren der Ent⸗ 
führer des Ingenieurs Richter geſtoßen. Hamid 
Bey berichtet, er hoffe, in einigen Tagen Richter 
befreien zu können, falls keine unvorhergeſehenen 
Zwiſchenfälle eintreten. 


Richters.) 5 


Neueſte Nachrichten. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 11. Juli. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der preußischen Klaſſenlotterie 
fiel ein Gewinn von 50 000 Mark auf die 
Nr. 174 975. 3 

um Untergang des „Elbing 8“. 

9 855 burg, 11. Juli. Das Anglück ſoll 
dadurch entſtanden ſein, daß der Dampfer, der 
mit einer Koks⸗ und Eiſenladung durch den 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal nach der Oſtſee ſollte, 
von einer See zum Kentern gebracht wurde. 
Als Waſſer in die Räume drang, explodierte 
der Keſſel. Die Frau des Kapitäns lag wäh⸗ 
rend der Kataſtrophe ſeekrank in der Kajüte. 

Beſſerung im Befinden Saſonows. 

Bad A = Ba den, 11. Juli. Das Befin⸗ 
den des ruſſiſchen Miniſters des Außeren Saſo⸗ 
nom hat ſich, von einigen Schwankungen ab⸗ 
geſehen, entſchieden gebeſſert. Der Miniſter 
dürfte ſich genügend gekräftigt fühlen, um dem⸗ 
nächft zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
einen höher gelegenen Kurort, wahrſcheinlich 
Engadin, aufjuhen zu können. Miniſter Saſo⸗ 
now hofft gegen Ende des Sommers wieder die 
Leitung des ihm anvertrauten Miniſteriums 
übernehmen zu können. 

Zu den Marokkowirren. 3 

Paris, 10. Juli. Aus Elkſar wird vom 
9. Juli gemeldet: Spaniſche Patrouillen hiel⸗ 
ten nach einander die Karawanen des franzöſi⸗ 
ſchen Kaufmanns Montagne und des Direktors 
der drahtloſen Telegraphie Biarny an und 
ließen ſie nach Durchſuchung wieder frei, be⸗ 
ſchlagnahmten aber ihre Waffen. 
Geheimhaltung der franzöſiſch⸗deutſchen Ver⸗ 

handlungen. 

Paris, 11. Juli. Der Miniſter des 
Außeren lehnt jede Mitteilung über die fran⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen Verhandlungen ab. Es hat je 
doch den Anſchein, daß dieſe Verhandlungen 
unter günſtigen Bedingungen erfolgen, und 
daß die Befürchtungen wegen einer Spannung 
beider Mächte beſeitigt ſind. 

Wechſel im franzöſiſchen Oberbefehl. 

Paris, 11. Juli. Wie aus Tanger ge⸗ 
meldet wird, ſoll der Befehlshaber der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ſeit einiger Zeit erkrankt 
ſein und, falls er nicht wiederhergeſtellt wird, 


durch General Diſte erſetzt werden. 


Von der Cholera. 

Petersburg, 10. Juli. In Nikolajewsk 
im Gouvernement Szamara ſind in den letzten 
fünf Tagen fünfzehn Cholerafälle, von denen 
einer tödlich verlief, vorgekommen. Je ein 
Cholerafall ereignete ſich in den Kreiſen Lepel 
im Gouvernement Witebak, Konmedenjansk im 
Gouvernement Kaſan, Pirjatin im Gouverne⸗ 
ment Poltawa und in Baku. 


Sturm im RNigaiſchen Meerbuſen. 
Niga, 11. Juli. Im Rigaiſchen Meerbuſen 
herrſcht ſeit drei Tagen Sturm. In der Nähe 
von Donesnaes iſt das Segelſchiff „Mathilde“ 
untergegangen. Zwei Matroſen und die Frau 
des Schiffers ſind ertrunken. 


e Ein Lebenszeichen 
des entführten Ingenieurs Richter. 

Saloniki, 10. Juli. Bei dem hieſigen 
Konſulat trafen heute Abend zwei Briefe ein, 
in denen die Räuber abermals — jetzt in ſehr 
energiſcher Weiſe — Bezahlung des Löſe⸗ 
geldes für Nichter fordern. In ihren An⸗ 
ſprüchen ſind die Räuber bereits herunter⸗ 
gegangen, indem ſie anſtatt fünfzigtauſend nur 
fünfzehntauſend türkiſche Pfund (300 000 Mk.) 
verlangen. Dieſe Summe muß binnen fünf 
Tagen, am beſten durch einen Vertrauensmann 
Richters nach Elaſſona gebracht werden, wo er 
durch Vermittlung Näheres erfahren wird. 
Dieſer griechiſche Brief iſt von Loios Strati 
unterzeichnet. Im zweiten, gleichfalls ge⸗ 
ſchriebenen Briefe teilt Nichter mit, daß er 
kränklich ſei; er beſchwört die Behörden, ſie 
möchten die Zahlung des Löſegeldes beſchleu⸗ 
nigen, weil die Räuber ihn bedrohen. Dieſer 
Brief iſt von Richter unterzeichnet. Die Briefe 
in Tirnavos, alſo auf griechiſchem Gebiet 
aufgegeben. Aus vorſtehendem geht hervor, 
daß die Räuber ſich durch die nun energiſch be⸗ 
triebene Verfolgung in die Enge getrieben 
ſehen, und der Sache vorher noch einen für ſie 
günſtigen Abſchluß er wollen. 

Der norwegiſche Arbeitskampf. i 

Kriſtiania, 10. Juli. Staatsminiſter 
Conow iſt es gelungen, die Vertreter der Ars 
beiter und Arbeitgeber zu bewegen, in Ver⸗ 
gleichsverhandlungen einzutreten. Als Ver⸗ 
mittler zwiſchen beiden ſtreitenden Parteien 
werden der Storthingspräſident Halvorſen und 
der ſozialiſtiſche Storthingsabgeordnete Dr. 
Erichſen fungieren. 


r ——— —— — 
Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
von H. Jalı 1911. 


ichte und Olſaaten werden außer dem 

2 onne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 

Weizen ohne Handel, . Son 1 1 ne 1 9 

„per Tonne von 5 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. = 

per Geptember—Dftober 193—192½ Mk. bez. 

per Oktober November 193 Br. 193 d. 

per November — Dezember 193 Br., 193 Gd. 


Rohzucker Tendenz: unregelmäßig. 8 
Rendement 88 ½ fr, Neufahrw. 11,95 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 11,90 Mk. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 11,13 Mk. bez. 
Roggen- 11—11,20 Mk. be 


Der Vorstand der Mrohulten-Börfe 


15 Mk., do. 


liner Börſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner 11 fh N 
Tendenz der Fondsbörſe: Kerr > 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 16,45 | 216,50 
Wechſel auf Warſ chu —.— zz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 93,75 | 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 83,60 83,80 
Preußiſche Konſols 3¼ / 93,75 93,75 
Preußiſche Konſols 3 % mn 83,60 | 83,50 


Thorner Stadtanleihe 4% . mm | —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . » 4 | m 


* 7 1 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,25 | 100,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,2590, 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,25 | 80,80 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 2,50 102,.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,25 | 92,25 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 93,75 | 93,89 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . .| 94,50 | 94,56 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 200,10 | 200,70 
Deutſche Bank⸗Aktien 4 264,90 | 264,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile „ .| 188,10 | 187,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,25 124,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 129,25 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 276,55 | 276,40 
Bochumer Gußftahl-Aktien . * . 236,75 236,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 188,50 | 187,70 
Laurahütte⸗ Aktien . 4 175.— 175,.— 
Weizen loko in Newyor rtr. 8 95,— 95 ½ 
— Juli 1911 ee 212,75 | 202,— 
„September! 199,50 | 198,50 
„ Oktober 199,50 198,50 
agen ! ae . 169,25 | 169,25 
„ September 166,75 166,25 
Diek een 166,75 | 166,50 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 2¼ 9%, 
nat 11. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4 in⸗ 


Da g, 
ländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 11. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
7 inländiſche, 45 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 9 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungstommiffion.) 
Danzig, 11. Juli. 

Auftrieb: 29 Ochſen, 55 Bullen, 63 Färſen und Kühe, 
223 Kälber, 396 Schafe und 990 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl, ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 44—45 Mk., b) junge fleifh., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—41 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —38 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—.— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 43—44 Mk., d) vollfl. jüngere 39—41 Mk., 
9 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35— 38 Mk., 

) gering genährte — 33 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 42—43 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
37—40 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 29—32 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —26 Mk., 9) gering genährtes alte Ma 
(Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Daft 
—— Mk., b) feinſte Maft (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
53—57 Mk., e) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—52 Mk., 
(d geringe genährte Saugkälber 38—42 Mk.; Schafe: 
(a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 36—37 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 33—35 Mk. 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28—31 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —.— Mk.; weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 42—44 Mk., 
b) volffl. über 2¼ Ztr. Lebendgewicht 41—45 Mk., o) voll 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 41—43 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Zir. e 40—42 Mk., N 
entwickelte Schweine 41—43 Mk., t) Sauen 37—40 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft mittelmäßig; Kälberhandel ruhig; Schaf⸗ 
handel rege; beim Schweinhandel wurde glatt geräumt. 


ee 


bo. 121 a1. 
und, 170 Mk., 


do. 121 Pfd. 


Nane 158—164 Mt. — Safer 148-160 ME, zum 


Magdeburg, 10. Juli. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 


Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 21,50—21,621/,. Kriſtallzucker T mit Sad —— 
Gem. Raflinade mit Sack 21,25—21,37Y/, Gem. Melis I 
mit Sack 20.75 20,87½. Stimmung: ftetig. 


—.—. 


amburg, 10. Jull. Rüböl feſt, verzollt 63,00. 
gase ruhig. Umfatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko Iuftlos, 6,50. Wetter: Heiß. 


Meteorologiſche n zu Thorn 
vom 11. Zul, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Eelf. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 8 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höͤchſte Temperatur 
+ 22 Grad Eelf,, niedrigſte + 12 Grad Celſ. 


e, 
der Tag] m] Tag m 


Weichſel Thorn 


Brahe bel Bromberg H. Pegel 
Netze bei Czarnlka nu 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland hat 
in der erſten Juliwoche, wohl infolge des ungünſtiger 
gewordenen Schwimmwaſſers ganz bedeutend nachgelaſſen. 
Vom 1. bis 8. Juli paſſierten die Grenze bel Schillno 
35 Traften mit 31366 Stück Hölzern, während in 
der letzten Juniwoche 68 Traften mit 83273 Stück 
Hölzern eingeflößt wurden. Mit den 35 Traften der 
erſten Juliwoche ſtellt ſich das bisherige diesjährige 
Holzeinfuhrquantum auf 531 Traften mit 869 259 
kiefernen, 27454 tannenen, 24 597 eichenen und 
20 896 Laubrundhölzern, zuſammen 442 206 Stück 
Hölzer. Die 35 Traften der letzten Berichtswoche ent⸗ 
hielten von tannenen Hölzern 1625 Rundtannen, von 
eichenen Hölzern 243 Rundeichen und 303 Plancons, 
von Laubrundhölzern 2837 Elfen, 963 Eſchen und 
59 Birken. In kiefernen Hölzern beſtand die Zufuhr 
in 22 051 Rundkiefern, 3108 Balken, Mauerlatten und 
Timbern und 177 Sleepern, zuſammen 25 336 Stück. 


awihoft tt — 
en 3 9. 1.15 
Chwa Wiese 1,48 
Salroayn , » 2 0.» 0,77 
O.⸗Pegel 


Die Gewinnziehung der Kieler Lotterie zur 
Förderung der Luftſchiffahrt findet bereits am 15. Juli 
d. Is. ſtatt. Es gelangen insgeſamt 3667 Gewinne im 
Werte von 100 000 Mk., darunter Hauptgewinn à 50 000 
Mk., 10 000 Mk. ꝛc. zur Verloſung und find Loſe A 1 Mk., 
11 Loſe 10 Mk. noch erhältlich bei Leo Wolff, Königs⸗ 
berg i/ Pu. Nautſtraße 2. 


— Are 


et 1 4 
N — 


—— 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


Malergehilfen, Anstreicher 


ſtellt ein Fritz Scharnetzki, 
Malermeiſter, —VNalermeiſter. Podgorz. 


Dicht Schloſer Schlafe 


a von fofort geſucht. 


Varietee Viktoria Park. 


— Heute ganz neues Programm. — 
Große Detektiv⸗Komödie, betitelt: 


Auf Leben und Tod. 
wende kika Ein delikater Auftrag. 


die ee 
ßer Lach⸗Erfolg 


Geſtern früh 8 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein 
lieber, guter Mann, unſer fürſorgender Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, 


der Altſitzer 


Andreas Meinz 


im nicht ganz vollendeten 65. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen betrübt an 


Gramtſchen den 11. Juli 1911 


»die trauernde Witwe: 


Dorothee Meinz und Kinder. 


Trauerhauſe aus dr 


Schwägerin und Tante 


im 37. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Sinterhliehenen. 


Amthal den 11. Juli 1911. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, vom 


Heute morgens 7 Uhr entſchlief nach langem, 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere gute Mutter, ae Schweſter, 


Wilhelmine Finger 


geb. Foth, 


ſchwerem Leiden 


ſtellt ſofort ein 
l meiſter, Waldſtr. 29 a, 1 


Irmer. 


Dom. Sitte 1 Vrieſen 


ſucht zum 1. Oktober einen tüchtigen 


Schmied 


3 der Dampfdreſchſatz zu führen hat. 


Desgleichen einen verheirateten 


Stellmacher, 


möglichſt mit Scharwerkern, 


zum 1. Oktober oder zu 
8 ver lan 


E. Buchholz, Mellienſtr 114. 


Tiſchlergeſellen 


H nu kler, zer 
„Thorn 3 


Lehrlinge 


werden lu 


Mittwoch: Detektiv = Komödie 


und als großer Schlager der Saiſon, für Thorn ganz neu: 


Zeppelin 


kommt! 


Nach der Vorſtellung: Urgemütliches Kabarett. 


een e 8 
. Mansard, Bentſchen, S 


Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Kunſtdünger⸗Großhandl. 


Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 
alba: Gele, Wagen: u. Maſchinenfette, 
Karbolineum, Treibriemen, 


Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Thomasmehl⸗ 

Sternmarke, Superphosphat, Kainait und ſämtliche 

Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 
Tagespreiſen. 


NIN e eee 


N 


Wegen dauernder Krankheit meiner 


Schloſſermeiſter Meinhard. Frau beäbfichtige ich meine 


Fiſcherſtraße 49. 


5-6 Allord⸗Mäher 


zur Rog genernte ftellt ſofort ein. 


E. 2 5 Thorn⸗Mocker. 


Stein län lt 


5 zun 5 von 1 Schutt 


traßenbau Seebruch⸗ 
Sonnen tunen ſich melden. 


Wessler, Bauführer, 


rundſtücke, 
Thorn, Konduktſtraße 30—32, 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Kolonialwaren⸗ u. Reſtaurations⸗ 
Geſchäft mit vollem Schankkonſens. 
Gefl. Angebote an 


R. Densow. 


1 Fohlen, 


ſchwerer Schlag und 1 Fohlen, leichterer 
Schlag, ſofort zu verkaufen. 


Thorner Brotfabrik 


Säcke und Pläne 
zu Fabrikpreiſen. 


BEN 


— — 


Culmſee. 


Laden nebſt Wohnung, 


am Markt, gute Lage, beſonders für ein 
Putz⸗ und Weißwarengeſchäft paſſend, 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


A. Krämer, Culmſee. 
Ein Laden 


iſt vom 1. Oktober 1911 zu vermieten 
O. Scharf, Breiteſtr. 5. 


In unjerm Haufe Baderſtr. 23 ſſt 


ein Laden, 


AN, 


von Sonnabend den 8. Juli bis 
Dienstag den 11. Juli. 


Neu! Neu! 
Die 
Kieler 
Woche. 


ir „Letzte Schöpfungen, humor. 
3, Tochter der Niagarafälle, kol. 
drama. 


4. Pathé⸗Journal, neueſte Ereigniffe. 


5. Vielberſprechendes Paar, 
humor, 
6. Die Flaſchenpoſt, Drama. 


7. Guſtavr und Guſte, humor. 
8. Liebe und Geld, Drama. 


9. Halls Huckebein, humor. 


10. Rückkehr zur Pflicht, Drama. 


11. Liſt der Indianerin, humor. 


12. al Einlagen (Natur, Humor. und 
Dramen). 

15.—18. Tonbilder. 

Anderungen im Programm vorbehalten. 


Diktorin Park 


Empfehle 
jeden Mittwoch: 


N hauſe aus ſtatt. Seebruch, Kr. Schwetz, Bahnhofshotel. Karl Strube, Thorn⸗Mocker. 

0 m 18 dene ee ausgebaut, per or; I Waffeln und 

Arbeiter Halsgrundſtiick ee e dee igl, 

9 3 i - — | fteift bien i bach Uudal, 8e e 1 an | __——_— ——— chende andelows F. Fcheudel & DANUBIOWSKT. den beſten Kaffee, 
r. Wiebuse uda e e zu verkaufen. Anzahlung e eee 

1 Für die vielen Beweiſe herzlicher Kieler Lotterie Thorn 2. 0 Mark. Zu erfragen in der Ge⸗ Garten⸗Reſtaurant 

Teilnahme beim Hinſcheiden meines Tüchliger Laufburſche Taäftsftete 1517 „Preſſe“. 9 "2 

geliebten Mannes, unferes herzens⸗ Re 50 000 at k., Tüchtig ger Laufburſche 6 ebr auchte 9 Wiese S Kämpe 

C guten Vaters, insbeſondere dem i 15. li. (guter Radfahrer), ſofort verlangt 5 ; . 

4 Herrn Pfarrer Baſedow für bie 3 ehung, 14 4.u, Ju ©. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei. 0 1. Etage, 4 Almmer und Zubehör von Inh.: Max Kowski. 

4 am robe für ag Jahlreie Cr Frit "PB: Arbeitsburſchen . Eliſabethſtr. 9. Jeden Mittwoch: 

1 ſcheinen der Kameraden des Kseger⸗ ITZ von aris 2 2 7 

vereins und für die vielen Kranz. Altſtädt. Markt, Ecke Heifigegeificnße. verlangt som 16.2. Mi Fischerstr. 45. Dit ohnun Dorzügl. Kaffee nebit 

| Ipenden unſern innigſten Dank. Damen, ane, ir mein ens ir e Nicht 4 von 10 Mk. an zu haben bei g. friſchen Schmantw affeln 

5 Die A . amen, Geschäft hübsche infache, küchtige, zuverläſſige E Strassburger Be e ee el 5 

! "end Rinder. Heimarbeiten | Wirfirhn ferin. e e e e Mader: und Anpfknd 

R anfertigen wollen, erhalten gratis 7 Waffenſammlung e . nder= Und 2 apf uche. 

© Bekanntmachung. e eee e e ee ene Wohnung, 4 

[ Nachdem die mit einer Erneuerung der | München 31, Schleißheim erstr. 4 49. ſtädtiſchen Haushalt, Nähe Thorns, vom sum Detorieren von Lokalen ze. geeignet, . 

k Grundſteuerbücher und Karten verbundene, Empfehle meinen Dam fesch N. 15. Juli geſucht. Dienſtjunge vorhanden. billig 3. verk. Böhme, Wilhelms kaſerne. 5 Amer ne gen e 55 23 

* durch Organe der Kataſterverwaltung faſt auf 2 ) Angebote unter A. P. an die Geſchäfts⸗ N el ungefähr 1 Morgen groß, z. verk. ce e Au ne „vom verleiht ein koſiges, jugendfriſches 

| auszuführende Neumeſſung der Ortslage teile 29. 79 Son 205 u 1 = ® ae, ſtelle der „Preffe“. 1 Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 12. 3 Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 

ii orn⸗Mocker, Goßlerſtraße e e e endes 


der Stadt Thorn und deren Umgebung 

nor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, ns 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 

Grundſtücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweiſe durch die Nichtbefol 55 
dieſer Aufforderung entſprechenden 
teile darauf aufmerkſam, daß den a 
der Vermeſſung beauftragten und mit 
Ausweis karten ee Beamten, fo» 
wie ihren Hilfsarbeitern, das Betreten 
der Grundſtücke auf Verlangen jederzeit 
zu geſtatten iſt. 

Das unbefugte Fortnehmen, Vernich⸗ 


274 des Strafgeſetzbuches für 55 
ul ‚ii Mendel für 1876, 


e den 17. Auguſt 1909. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten A. 

V. Harling. 

Das Verfahren zum Swede der 
Sate des in Thorn, 

trobandſtraße 8, belegenen, im Grund⸗ 
buche von Thorn Neuſtadt, Band 3, 
Blatt 80, auf den Namen der Haus⸗ 
er Josef und Dorothea, geb. 
Rybinski-Makowski'ſchen Ehe⸗ 
ute eingetragenen Grundſtücks wird 
elle eingeftellt. 
Der auf den 9. Auguſt 1911 beſtimmte 
Termin fällt weg. 
Thorn den 8. Juli 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwalgsberſeigerung. 


donnerstag dem! 15. Juli KIM, 


werde ich 1 ee eld bei dem 
Kätner Gustav Lau: 


ca. 5 9 9 55 Roggen auf 
dem Halm 
eder verſteigern. 
Thorn den 11. Juli 1911. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Ne Fiſcherei Rohr⸗ 


Geſucht wi, en Haus pen, 


möglichſt mit Kolonialwarengeſchäft in der 
Innenſtadt. Angebote erb. u. W. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Obſtgarten zu berpachten. 


Hugo Krüger, Schloß Neſſau. 


Güuer ischen, 


NE, Flandern N 


und 1 delflaler Speckaal für 3,25 M. 
Verp. frei. E. Degener, Fiſchkonſfbr., 
Swinemünde 10, Oſtſe. 


Ein iünfiger Candwirtsfohn, der Feine 

Arbeit ſcheut, Tucht von ſof. Stellung als 
irtſchafter. 

Gehalt nach be Angebote u. 

P. M. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


ng, Solder Nan, 


verheiratet, ſucht vom 1. 8., auch pater 
als Kaſſenbote oder ſonſt paſſ. Stellung. 
Kaution vorhanden. Gefl. Angebote unter 
M. A. an die Geſchäftsſtelle d. Pteſſe“. 

laut ſucht Stellung eventl. 
Pubarbeiterin ne deer vin 
1. 0.15. Auguſt. Thorn bevorzugt. Angeb. 
an B. 2 AU ECT 26. 


. Steienangehoe ö G 


ingemittel- Reisender 


für dortige Gegend bei hoher Proviſion 


Ein gebildetes 


Wirtſchaftsfräulein, 


das ſchon praktiſch tätig war, wird zum 

15. Auguſt als Stütze gefucht. 

Frau Rittergutsbeſitzer Koerner 
in Hofleben, Kr. Brieſen. 


Eine Sch 


Schneiderin 


findet Beſchäftigung. 
— — . — Aue ik 


(Mm) l. Shoe Al 


3000 Ml. m: 


Frau U Mininer, Thorn, Mellienſtr. 94, p. 


9000 Mark, 


d 5 a zahlbar 1917, eingetragen 
zur 1, Stelle auf Thorner Grundſtücken, 
zu zedieren. Gefl. Angebote u. Nr. 7856 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
8250 Ml. zur 1. Stelle, es ſtehen 
. hinterher noch 5000 
Mark, alſo mündelſicher, ſofort geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


2= 3000 Mark 


auf 3 Jahre auf ſichere Stelle geſucht. 
au erfr. in der 3 der, . 


€ 30 haufen geſucht 
Eye Fahr rad ah 


geſucht. Gefl. „want unter J. W. 


Jan die ä Ja SIEH en 


ZI ver kanfen 


nn Tr 


De ſchwere, hochtragende 
Kühe 
find zu verk. Beſitzer Treuke, Balkan. 


Königliche dnmint Kl) 


v erk 


3 Merins precöce 


uchtböcke, 


5 Rh 3 Jahre alt, aus guten Herden, 


pro 1 Pfd. 10 Pfg., hat abzugeben 
Damratl h, Gr. Rogau 
bei Pei Fernſpr. 21. 


Werdehä l, 


doppelt geſiebt und kurz geſchnitten, 0 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht 


Domäne Paulshof. 
Kinderwagen, 


weiß, wenig gebraucht, ſowie verſtellbaren 
zu verkaufen. 

Kinderſtuhl zander 8, L, r. 

Butter⸗ 25 Käſefabrik Balkau, 


horn II. verkauft 


Zilſtter⸗ Vollfett⸗Käſe 


f bei einzelnen Broten 62 Pf. 5 Pfund, 


halbe Rollen 60 P 
Auf dem morgigen em werden 


bſatz⸗Ferkel 
der Meißner Vollblulzucht, gegen Rot⸗ 
lauf geimpft, verkauft. 

Domäne Thorniſch Papau 


2 gute Zinshäuſer, 


maſſiv, ca. 8 bezw. 9 0 verzinslich f ſind 


zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 


Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
Die von Herrn Leutnant von Kreis 
innegehabte 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Bade- und Burſchen⸗ 
15 Pferdeſtall, iſt vom 1. 10. 11 an⸗ 
derweitig zu vermieten. Zu erfragen 


Thorn 3, Talſtr. 42, bei ©. Städtke. 
Wohnung⸗ 


4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


6. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


Herrſchaftliche 


Vallon⸗Wohnung, 
4 helle Zimmer, helle Kuͤche, Mädchen⸗ 
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. 
Grabenſtr. 16, eee e 


Etage, 

Eine Wohnung, d, 
Ar nebſt Zubehör, 200 Mk.; 2. Etage, 
Zim., Küche nebſt Zub., 165 Mk. 
Wochen, Sandſtr. 3. Zu erfr. im Laden. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 1012, Portier. 


je 2 Stuben, welcher jetzt zum zweitenmal meinen 
2 Wohnungen, Küche u. Zu⸗ Landauer in vandaliſcher Weiſe ruiniert 


behör, per 1. Oktober zu ya ö 
Kaſernenſtr. 5, Töpfer. 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 1 
zu vermieten. Mellienſtraße 88. 
3 Zimmer⸗Wohnung 
I Gaseinrichtung und Vorgarten vom 
10, zu vermieten. Mellienſtr. 70, 2. 70, 2. 


Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd ⸗Lilienmilch-geife 
von N & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lili erh e Jada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Leetz, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralkiewiez, Panl Weher, 
6. Radowski, Anker-Drogerie, 
Löwen-Anoiheke und Rats-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 


1 in Schönfee: Hirsch-Apotheke, 

ten, Umwerfen, Beſchädigen und Uns verlang ex. zu vermieten. E. Begdon. _ Aller-Drogerie 
. a 15 ignet, u Neubaut kſtr. 27 E 
i * ee Viktoria Park. 250 elle Lummer, er 
4 gemäß 8 30 Er 1 Be 0 ; A 4 8 Monate alt. — e: Auguſt. O S — 
4 m eſetz⸗ 
. e es Jacuboweki. euer frau e lese Glaskirſchen ohnungen L 

’ 


zur 18, weſtpreußiſchen ante 
in Brieſen, Ziehung am 21. Ju“ 15 
Hauptgewinn 1 ee mit 4 Bier 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Düdentichen Ausitellungsloiterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September 5 Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, a 2 b. 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober 10 Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, a 3,30 Mk., 

find zu 9955 n 

mbrowski, 

königl. Bere! Einnehmer, 

a Thorn, Katharinenſtr. 4. 


9% 3 Zimmer-Wohnung mit Gas 
zu vermieten Mocker, Bergſtr. 32, 
Telephon 654. 


20 Mark "an 


zahle ich Demjenigen, der mir den Täter, 


hat, ſo nachweiſt, daß ich den Unhold 
gerichtlich belangen kann. 


Richard Gross. 


Nutſcher Schüferhund 


angelaufen. Gegen r e 
abaubojen bei &rubler, Liſſomitz. 


‚Liebe Gretel! 


m 2. Etage 5 nach born, born ; Brief lagert unter erſterer Chiffre. 


ſchöne Wohnung, 2 geräumige Zimmer, 
Küche, Entree und Zubehör, vom 1. 10. 


Täglicher Kalender. 


und Schilfnutzung nene b. H., r = RR Katharinenſtraße 7, 3. S 8 = 5 | 3 
des Traupler De 1400 Morgen . Grundſtück, Lage C C it 1911. 8 8 3 3 8 * 
groß, mich zum 1. Muguft d. Is. 1 Stelle ſofort mehrere 0 e m. eee, Al⸗ Hell. 2⸗Zinmerwohnungen = 8 Ss = = 2 3 
pachtet 2 Obſt⸗ und Gemüfegarten (für Gärtner und Zubehör zu vermieten : GSS ala le 18 
Die Pachtbedingungen find in Traupel 0 tere ſehr geeignet), umſtändehalber im ganzen Graudenzerſtraße 110. | Julf — — — 12 12 1415 
einzufehen bezw. gegen Einſendung von oder geleilt zu verkaufen. Von wem? Vorzügliches altes Hen 16 17 18 19 20 21 22 
3 Mk. Schreißgebühr schriftlich zu balfen, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. t abzugeben 2 kleine Wohnungen 23 24 25 26 27 28 25 
Bacigeote find [Griklih dis 20 Qui] mit Geſellen und mer I 91 „ 
einjufenben an die Arbeit Grundſtück in Mocker dung, UT Sa Be A RE SEE NE Bere N Be euer 
Gutsverwaltung Craupel, * E ern zu verkaufen. Ju erfragen in der Ge⸗ 1 — 5 & 6| 7 8 9 101112 

bei Freistadt Wyr. zum Aufbau von Anfiedelungsgehöften | ſchäftsſtelle der Preſſe“. 8 E Ib t 8 N 1 um 13 1415 16 17 18 19 

Babe Telephonanſchluß im Kreiſe Hohenſalza ein.  Briefliche | Eine gebrauchte 1 Vol Aungsgn hie [ E15 0 el alleila N 20 21 22 23 24 25 26 

Habe n e uß bilde ole 127 Angabe der Arbeitslöhne T eigt eilm af chin e, ) 8 N 3: ca. 10 a hell und at 3. Etage, e = = 0 A = 3 

unter r 0 IR 7 55 von ſogleich zu vermieten. ı „ 

F. Hanert, Klempnermeiſter, Max Retzlaff, Ze EURE gi u Sinner a Herm. Lichtenfeld, 11 12 | 13 | 14 | 15 16 17 
Neuſtädt. Markt 18. Baugeſchäft, Kolmar i. Poſ. A. Hamulla, Bäckermeiſter. ShayuıMiarkor. Bogenſtraße 2, 1. Eliſabethſtreße 5 Sierau zwei Diner. 


Nr. 161. 


ARTEN 


Thorn, Mittwoch den 12. Juli IOM. 


20. Jahrg. 


Die „Unterhaltung zu Zweien“. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. Juli. 


In der Wilhelmſtraße iſt das langgeſtreckte 
inſtöckige Haus Nr. 75 und 76 jedem Aus⸗ 
landdeutſchen, der jemals ſchutzbedürftig war, 


wohlbekannt; dieſes Haus, einſt einer bal⸗ 


tiſchen Adelsfamilie gehörig, die zum Winter 
das ungaſtliche Rußland mit Berlin zu ver⸗ 
tauſchen pflegte, iſt ſeit nunmehr bald hundert 
Jahren Heim des preußiſchen und ſpäter des 
Hinter dem 
Auswärtigen Amt ſteht „die Villa“, die durch 
eine Seufzerbrücke mit den Bureaus der Wil⸗ 
helmſtraße verbunden iſt, und in dieſem Ge⸗ 
bäude, fern von allem Lärm, hauſt der Staats⸗ 
ſekretär, auf den ſich unſere Hoffnung richtet. 
Hier hat ihn am geſtrigen Sonntag der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Tambon aufgeſucht und die 
berühmte Unterhaltung zu Zweien wurde, wie 
etwas 
froſtig, ſpäter herzlicher“ eröffnet und fort⸗ 


deutſchen Auswärtigen Amtes. 


Pariſer Blätter melden, „anfangs 


geführt. 


Wir können bisher alſo nur ſagen, daß die 
Sache gut im Lot iſt, denn die Krümmungs⸗ 
internationale 
„Konferenz“ ſtreckt ihre Hände nach der ſchönen 
iſt wirklich zu 
Zweien. Wenn man will, kann man das einen 
Zu anderen Zeiten wäre es 
nicht denkbar geweſen, aber jetzt ſteht offenbar 
die engliſche Regierung uns weit ſachlicher und 
als früher und 
putſcht die Franzoſen keineswegs auf; dieſen 
günſtigen Moment hat Herr von Kiderlen er⸗ 
faßt. über den Inhalt des ernſten Zwie⸗ 
in der Pariſer 
Preſſe lange Berichte auf, die natürlich nur 
auf Kombination beruhen. Zwar ſind wir es 
gewohnt, daß die franzöſiſche Diplomatie nicht 
gerade diskret iſt. Sie hat vor Jahr und Tag 
ſogar trotz gegenteiliger ausdrücklicher Ab⸗ 
machung der Mächte aus dem neuen marokka⸗ 
niſchen Berggeſetz Intereſſenten, die ihr nahe⸗ 
ſtanden, Mitteilungen gemacht, ſodaß dann 
auch von unſerer Regierung dasſelbe gegen⸗ 
über den Mannesmanns geſchah. Aber das 
können wir doch nicht annehmen, daß die Pa⸗ 
riſer Preſſe brühwarm über laufende Geſpräche 


verſuche ſind abgetan: keine 


Materie aus, ſondern man 


Erfolg nennen. 


vorurteilsloſer gegenüber 


geſpräches tauchen ebenfalls 


informiert wird; vor allem ſcheint uns ſchon 
deshalb das bisher Veröffentlichte 
nation zu ſein, weil darin geſagt wird, Herr 
v. Kiderlen habe „Kompenſationen“ am Tſchad⸗ 
jee und Franzöſiſch⸗Kongo aufs Tapet gebracht. 
Das iſt ganz ſicher nicht der Fall, denn — da⸗ 
nach ſteht garnicht ſein Begehr. Außerdem 
müſſen wir uns die „Unterhaltung“ als ein 
Rededuell zweier Leute vorſtellen, in dem zu⸗ 
nächſt derjenige Sieger bleibt, der — am we⸗ 
nigſten ſagt. “ 

Das bedeutet gewiß eine Verzögerung; und 
wir alle haben ein Intereſſe an ſchneller Er⸗ 
ledigung. Es iſt noch unvergeſſen, wie einſt 


—— . — —, 


Kombi⸗ 


ähnliche Unterhaltungen, bei denen nichts her⸗ 
auszukommen ſchien, dem Kaiſer ſchließlich 
(das franzöſiſche Gelbbuch meldet es) ſo zum 
Überdruß wurden, daß er auf Abſchluß drängte. 
Und der war dann allerdings, dank unſeren 
damaligen Unterhändlern, reichlich minder⸗ 
wertig. Vestigia terrent, ſagt ſich nun der 


neue Staatsſekretär; ihn ſchrecken die Spuren 


derer, die die Algecirasakte fertig brachten, und 


dieſe Akte hält gerade Herr von Kiderlen nich: 


für ein Produkt überragender deutſcher Geiſtes⸗ 
größe. Kiderlens Eingreifen gegenüber den 
franzöſiſchen Finanzgruppen in Ofenpeſt und 
Konſtantinopel war ſchon eine ganz andere 
Leiſtung, aber er hat damals gegenüber einem 
ihm befreundeten Schriftſteller ſich jegliche 


Vorſchußlorbeern ausdrücklich verbeten. Erſt 


jetzt kommt ſein Geſellenſtück. Hoffentlich er⸗ 
fahren wir einmal aus einem franzöſiſchen 
Gelbbuch — ſie leſen ſich meiſt kurzweiliger, als 
die überängſtlichen und ſehr zuſammengeſtriche⸗ 
nen deutſchen Weißbücher — das Hin und Her 
in dem jetzigen Rededuell, um danach dem Ur⸗ 
teil der Weltgeſchichte über unſeren Staats⸗ 
ſekretär ſchon ein wenig vorgreifen zu können. 

Jeder Satz, der da geſprochen wird, iſt wohl⸗ 
abgewogen, denn man weiß ja, daß er um⸗ 
gehend nach Paris depeſchiert und von dort an 
die Entente⸗Kabinette weitergegeben wird. 
Jeder Satz muß doppelt vorſichtig gebaut 
werden, damit ſeine Amfärbung an der Seine 
ausgeſchloſſen iſt; leider erklärt nämlich der 
Botſchafter Cambon bei dieſen Präliminarien, 
daß er ſelbſtändig gewiſſe Eröffnungen zu 
machen nicht befugt ſei. Aber die Zeit wird 
kommen, wo die Angelegenheit auch den Fran⸗ 
zoſen auf den Nägeln brennt, denn, falls keine 
neue Abmachung getroffen wird, hört Ende 
dieſes Jahres auch ihr Polizeimandat in Ma⸗ 
rokko auf — und ſie müßten ſogar die acht 
Häfenſtädte, die einzigen, in denen ſie von 
Rechts und Algeciras wegen ſitzen, auf unjer 
Verlangen mit ihren Truppen verlaſſen. 

* 


Zur Marokkokriſis bringt der „Lok.⸗Anz.“ 
folgende offiziöſe Auslaſſungen: Die Be: 
ſprechungen, die am Sonntag zwiſchen dem 
franzöſiſchen Botſchafter Cambon und dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, von 
Kiderlen⸗Waechter, in deſſen Villa begonnen 
haben, werden natürlich ihreFortſetzung finden, 
und es iſt daher anzunehmen, daß Herr von 
Kiderlen⸗Waechter bereits in dieſen Tagen den 
Beſuch des Herrn Cambon erwidern wird, um 
die Verhandlungen fortzuführen. Da beide 
Diplomaten beſchloſſen haben, über den Gang 
ihrer Ausſprachen einſtweilen Stillſchweigen 
zu beobachten, wird man Meldungen, die ſich 
den Anſchein geben, über die Einzelheiten der 
hier gepflogenen Ausſprachen informiert zu 


ſein, mit größter Vorſicht begegnen müſſen. 


Das Gleiche gilt auch von Nachrichten, die zu 
wiſſen behaupten, es würden zurzeit auch in 
Paris Parallelverhandlungen geführt. So⸗ 


———— —.x —— ——— EEERSEREEREIEEEOTEEERETEEE 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(2. Fortſetzung.) 


4 Nachdruck verboten.) 

„So feinen Gedanken nachhängend war er 
beim Schloß Bellevue angekommen. Langſam, 
faſt planlos, bog er in den ſchmalen Spreeweg 
der ſich am Schloßpark entlang hinzieht. 

Plötzlich hörte er Muſik, Geſang und 
Klavierſpiel. 

Er ſah auf und erkannte, daß er bei einem 
kleinen Variété⸗Theater angekommen war. 
Eigentlich liebte er dieſe Art Muſe nicht, 
denn ſie war ihm einwenig zu leicht geſchürzt, 
dennoch aber konnte er heute nicht vorüber⸗ 
gehen, ohne einen Blick hinein zu tun. 

Die praktiſche Muſe hat ſich auch hier als 
praktiſch erwieſen, — man hatte einen jener 
großen Bogen, auf denen die Stadtbahn rollt, 
ausgemauert, die Wände bunt ſchabloniert, in 
der einen Ecke die Bühne aufgeſtellt, davor das 
Klavier, und der ganze andere freie Platz war 
den Zuſchauern reſerviert, — natürlich gab es 
nicht nur Stühle, ſondern auch Tiſche, denn der 
Wirt war noch praktiſcher als die leicht ge⸗ 
ſchürzte Muſe, er ſagte: von der ſogenannten 
Kunſt allein wird man nicht ſatt, deshalb 
ſorgte er dafür, daß tapfer getrunken und ge⸗ 
geſſen wurde, damit auch er auf ſeine Rechnung 
kam. And ſchließlich verkündeten große Pla⸗ 
kate an den Wänden, daß nach der Vorſtellung 
auch noch getanzt würde. 

Mit ſtillem Lächeln trat Papa Thaler 
näher und ließ ſich nieder. Schneller als er 
dachte, war auch ſchon ein Glas Bier da. 

Jetzt trat eine Sängerin aufs Podium und 
begann mit knarrender, blecherner Stimme ein 
Lind vorzutragen: 


Ich bin eine engliſche Lady, 

Ich weiß, was im Leben ſich ſchickt . 
Mehr wollte Papa Thaler nicht hören; ſtill und 
ſchnell entſchloſſen nahm er ſein Bier und ging 
hinaus in den kleinen Vorgarten. Hier war er 
wenigſtens in der Luft und auch entſprechend 
entfernt, um den Kunſtgeſang recht würdigen 
zu können. 

Mitleidsvoll ſah er ſich um, — da ſaßen 
nun dieſe Menſchen, Kopf an Kopf gedrängt, 
lauſchten auf dieſen Blödſinn, der da oben auf 
dem Podium getrieben wurde, und waren be⸗ 
1 über jeden noch ſo banalen und zotigen 

18. 


Ein wahrer Ekel kam über ihn, als ein 
dröhnender Beifall dieſen platten Vortrag be⸗ 
lohnte, und ſchon wollte er eilig entfliehen, als 


etwas Neues ihn zurückhielt. 


Die Sängerin verließ das Podium und war 
trotz der endloſen Beifallsſalven zu keiner Zu⸗ 
gabe zu bewegen. 

Da plötzlich, wohl um das Publikum abzu⸗ 
lenken, begann der Klavierſpieler einen 
Vortrag. 

Und das war es, was Papa Thalers Er⸗ 
ſtaunen wachrief. Denn ſo etwas von Verve 
im Vortrag, von Kühnheit der Phantaſie und 
geradezu unheimlich techniſcher Fertigkeit 
hatte er ſeit langer Zeit nicht gehört. 

Es war eines der ſonderbarſten Potpourris, 
die je geſpielt worden waren. Kein Komponiſt 
hätte einen derartig bunten Wirrwarr neben 
einander zu ſetzen gewagt, und nur die gerade⸗ 
zu geniale Phantaſie eines großen Könners, 
der auf allen Gebieten der Muſik gleich gut da⸗ 
heim iſt, und der auch inſtande war, von einem 
Thema zum andern den gleich kongenialen 
übergang zu finden, nur ſo ein ganz echter 


weit wir unterrichtet ſind, iſt die Meldung in 
dieſer Form unzutreffend. Vielmehr dürften 
die leitenden deutſchen und franzöſiſchen 
Stellen übereingekommen ſein, die Beſprechun⸗ 
gen in ihren wichtigſten Teilen in Berlin zu⸗ 


ende zu führen. 


Der Freiſinn als Ankläger. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ (Nr. 572) be⸗ 
leuchtet in ſehr eingehender Weiſe den Freiſinn 
als Ankläger. Jetzt bezeichnet die freiſinnige 


Preſſe die Konſervativen wegen ihrer Stel⸗ 


lungnahme zu den Stichwahlen als Förderer 
der Sozialdemokratie. Sonſt wenn es ſich um 


das Zuſchanzen von Mandaten des Zentrums 


und der Rechten an die Sozialdemokratie 


handle, laſſe der Freiſinn die letzteren — jo 
ſchreibt das genannte Zentrumsorgan zutref⸗ 
fend — in recht harmloſem Lichte als Bundes⸗ 
genoſſen gegen den „ſchwarzblauen Block“ er⸗ 
ſtrahlen. Begünſtigten Fortſchritt und Hanſa⸗ 
bund direkt und indirekt die Sozialdemokratie, 
dann ſollten andere darin gar noch ein beſon⸗ 
deres Zeichen ihrer Gegnerſchaft gegenüber der 
Sozialdemokratie erblicken. Zwängen aber die 
Liberalen die Rechte und das Zentrum, ſie den 
Sozialdemokraten gleichzuſtellen, ſo zeterten ſie 
ohne Ende über Begünſtigung der Sozialdemo⸗ 
kratie. „Iſt dieſer den Konſervativen gemachte 
Vorwurf auch begründet?“ So fragt die „Köl⸗ 
niſche Volkszeitung“ und tritt in einen um⸗ 
faſſenden Gegenbeweis ein. 1884 wurden im 
ganzen 24 „Genoſſen“ in den Reichstag ge⸗ 
wählt. In 9 Kreiſen ſiegten ſie ſchon in der 
Hauptwahl und von den in der Stichwahl er⸗ 
worbenen Mandaten waren 7 vorher im frei⸗ 
ſinnigen Beſitz. Es waren das die Kreiſe: 
Berlin VI, Magdeburg, Frankfurt a. M., Gera, 
Elberfeld⸗Barmen, Braunſchweig und Gotha. 
Nach zahlenmäßiger Unterſuchung dieſer Stich⸗ 
wahlergebniſſe ſchreibt die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ zuſammenfaſſend: 

„Es ſcheiden alſo von den ſieben Kreiſen 


Elberfeld und Braunſchweig ſchon vorweg aus. 


da die Freiſinnigen garnicht in die Stichwahl 
kamen, die Konſervativen alſo auch nicht die 
Schuld daran tragen können, wenn der Frei⸗ 
finn das Mandat einbüßte. In Berlin gaben 
die Freiſinnigen ſelbſt den Kampf auf und in 
Gotha hatten nur die Nationalliberalen die 
Entſcheidung herbeizuführen. Und in den 
übrigen drei Kreiſen hatten vor allem die Na⸗ 
tionalliberalen das entſcheidende Wort in der 
Stichwahl zu reden. Es iſt nicht erwieſen, daß 
auch nur ein erheblicher Teil der konſervativen 
Wähler den ſozialdemokratiſchen Sieg mit her⸗ 
beiführen half. Die Behauptung des „Fränk. 
Kuriers“ kann alſo der Kritik nicht ſtandhal⸗ 
ten, ſie ſchrumpft in nichts zuſammen. Ahnlich 
ſteht es mit der Behauptung bezüglich der 
Wahl des Jahres 1893.“ 

Wie aber verhielten ſich die Freiſinnigen 
bei den Stichwahlen zwiſchen Konſervativen 
. — SRRENRER ERBEN 
Klaviertitan konnte ſich ſo etwas erlauben, — 
mit „Wotans Abſchied“ begann er, plötzlich 
war er in der „Schönen Helena“, und von da 
ſprang er mit grotesker Laune zu „Hänſel und 
Gretel“ über; doch nur wenige Takte hielt er 
aus, dann war er in dem „Bajazzo“, von da 
voltigierte er mit köſtlichem Humor in die 
„Fledermaus“ hinein, um mit einem mal das 
Liebesmotiv aus „Triſtan und Iſolde“ anzu⸗ 
ſchlagen und dann mit dem entzückenden Pa⸗ 
genlied aus „Figaros Hochzeit“ zu ſchließen. 

Papa Thaler war ganz ſprachlos vor Er⸗ 
ſtaunen und applaudierte wütend mit. 

Als der Sturm ſich gelegt hatte, begann das 
Spiel von neuem. Diesmal aber im zarteſten 
Pianiſſimo. 

Notturno von Chopin. 

Atemloſe, faſt heilige Stille ringsum. Der 
Genius der Kunſt hielt alles in Bann. Nicht 
einmal die Kellner wagten zu ſervieren. 

Und als der Vortrag zuende war, toſte 
wieder ein raſender Jubel durch das Lokal. 

Diesmal ſtieg Papa Thaler auf einen 
Stuhl, denn er mußte ſich den Künſtler einmal 
anſehen. Aber es war umſonſt. Kein Künſtler 
zeigte ſich. ö 

Nun begann das Publikum vor Enthuſias⸗ 
mus zu toben. „Kapellmeiſter!“ ſchrieen ſie 
wie wild, „Kapellmeiſter hoch! hoch! hürra!“ 

Endlich erſchien er auf dem Podium und 
verbeugte ſich ein paar mal ſchnell hinterein⸗ 
ander, um dann ſofort wieder zu verſchwinden. 

Ein ſchlanker, hagerer Menſch mit bleichem 
Geſicht, das von blonder Mähne ganz dicht um⸗ 
wallt war, — ſonderbar kalt und apathiſch ſah 
er aus. 

Und Papa Thaler ſah ihn unausgeſetzt an, 
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würdige Rolle der 


Kundgebung für den 


gen Menſchen ſchon 


und Sozialdemokraten? Auf dieſe Frage gibt 
das Zentrumsorgan die folgende Antwort: 

„Ihr Verhalten aus der letzten Zeit iſt ja 
allgemein bekannt, nicht ſo ſehr aber ihre Stel⸗ 
lungnahme bei früheren Wahlen. Bei den 
Blockwahlen allerdings, als jedes konſervative 
Mandat auch ein Gewinn für den Freiſinn be⸗ 
deutete, der im Bülowblock zur Herrſchaft ge⸗ 
langen wollte, traten die Freiſinnigen auch für 
die Rechte ein, im eigenen Intereſſe alſo. Bei 
früheren Wahlen aber konnten die Linkslibe⸗ 
ralen auch anders, und ſie können auch jetzt 
wieder anders: Die Freiſinnigen ließen die 
Rechte gegenüber der Sozialdemokratie durch⸗ 
fallen: 1. in Niederbarnim 1890, 2. in Bran⸗ 
denburg⸗Weſthavelland 1896, 3. in Teltow 
1893, 4. in Frankfurt a. O. 1903, 5. in Sorau 
1898, 6. in Kottbus 1898, 7. in Ueckermünde⸗ 
Uſedom 1910, 8. in Waldenburg 1893, in 
Kalbe⸗Aſchersleben 1890, 10. in Flensburg 
1903, 11. in Hanau 1881, 12. in Dresden⸗Neu⸗ 
ſtadt 1898, 13. in Dresden⸗Altſtadt 1878, 14. in 
Oſchatz 1903, 15. in Borna 1903, 16. in Mitt⸗ 
weida 1881, 17. in Böblingen 1903, 18. in 
Friedberg 1910, 19. in Weimar 1898, 20. in 
Weimar 1903 und 21. in Reuß ä. L. 1881. Da⸗ 
zu kommen noch verſchiedene Wahlkreiſe, in 
welchen der ſozialdemokratiſche Sieg über die 
Rechte nicht allein auf das Konto der Fort⸗ 
ſchrittler zu ſtehen kommt.“ 

Man ſieht hier alſo, was für eine merk⸗ 
Freiſinn als Ankläger 
ſpielt. 


— . —....—..—...—.——— 


Dom Hanſabund. 


Bis zu welchen Ungeheuerlichkeiten 

die übereifrigen Vertreter des Hanſabundes ſich 
hinreißen laſſen, zeigt eine dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Leipzig zugegangene Zuſchrift, wonach der 
Vizepräſident des Hanſabundes, Landtagsabgeord⸗ 
neter Dr. Steche, ſich mit Bezug auf den Aus⸗ 
tritt des Landrats a. D. Rötger aus dem Hanſa⸗ 


bunde folgendermaßen geäußert hat: „Wir afmeten 
ordentlich auf, daß wir endlich uns offen im Präſi⸗ 


dium ausſprechen konnten, ohne befürchten zu 
müſſen, daß am anderen Tage die Dinge in der 
„Deutſchen Tageszeitung“ ſtanden.“ Dieſe Unge⸗ 
heuerlichkeit wird dadurch, daß Herr Dr. Steche 
hinterdrein erklärt hat, er habe damit nicht die 
Meinung des Hanſabund⸗Präſidiums, ſondern nur 
ſeine perſönliche Anſicht äußern wollen, recht wenig 
abgeſchwächt. Dem Prſidenten des Hanſabundes, 
Geheimrat Dr. Rießer, hätte es wohl angeſtanden, 
ſelbſt eine Berichtigung zu veröffentlichen. zumal 
ſein Bureau ſich beeilt, jede auch noch ſo kleine 
1 ar: utbi et orbi 

zu verkünden. 2 
Die Vertrauenskundgebungen für den Hanſabund. 
Von der Hanſaundspreſſe war beſonders die 
Vertrauenskundgebung ausgeſchlachtet worden, die 
das „Mitteldeutſche Braunkohlenfyn⸗ 
dikat“ für die Rießerſche Politik veröffentlicht 
hatte. Um die Bedeutung deſer Kundgebung in das 


rechte Licht zu rücken, können wir hinzufügen, daß das 


bedeutendſte 9 71 dieſes Syndikats, die Riebeck⸗ 
ſchen Montanwerke in Halle a. S., den Vorzug 
haben, Herrn Geheimrat Rießer perſönlich an der 
Spitze ihres Aufſichtsrates zu ſehen. Es iſt nur 


ſchade, daß die Hanſabundspreſſe, die ſonſt eine ſo 


große Vorliebe für das perſönliche Detail hat, in 
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So bekannt, ſo ſehr bekannt kam ihm dies 


Geſicht vor. Er beſann ſich hin und her, konnte 
aber zu keinem Reſultat kommen. Und den⸗ 
noch wußte er ganz genau, daß er dieſem jun⸗ 
einmal begegnet war. 

Aber wo nur, wo? 932 
Dann wieder fragte er ſich, wie dieſer 
Künſtler — denn das war er zweifelsohne — 


hierher in dieſe Höhle käme. 


Sein Intereſſe wuchs von einer Minute 


zur anderen, und längſt ſchon dachte er nicht 


mehr ans Fortgehen. Endlich rief er den 
Kellner heran und fragte nach dem Namen des 


Muſikers. 


Der aber wußte keinen Beſcheid zu geben, 


doch verſprach er, ſich zu erkundigen. Und ſchon, 


als er das nächſte Glas Bier brachte, konnte er 


des alten Herrn Ungeduld befriedigen, und be⸗ 


richtete, daß der Herr Kapellmeiſter Wilke 
heiße. 5 . 
Papa Thaler dankte und gab ihm ein 


Trinkgeld. 


Dann lächelte er ſtill vor ſich hin, denn 


der Name Wilke weckte liebe alte Erinnerun⸗ 


gen in ihm — alſo der Sohn ſeines alten ver⸗ 
ſtorbenen Freundes, ſeines lieben einſtigen 
Kunſtgenoſſen war es — daher auch das ihm 
ſo bekannte Geſicht. 

Doch dann wurde er nachdenklich und ernſt. 
Und er fragte ſich, wie es denn nur möglich 
war, daß ein Menſch mit ſo enormen Fähig⸗ 
keiten hier in dieſem obſkuren Lokal ſich ſein 
Brot verdienen mußte. 


Seine Neugierde und Ungeduld wuchs von 


einer Viertelſtunde zur andern. Endlich, end⸗ 
lich war das lange Programm abgeſpielt, und 
nun ging der alte Herr zu dem jungen 
Künstler 
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ſolchen Fällen, wo Einzelheiten perſönlicher Natur 


wirklich von Intereſſe ſind, ſo beſcheiden mit ihrer 
Kenntnis hinter dem Berge hält. 
= Mittelſtand und Hanſabund. 

„Die „Nachrichten der Mittelſtandsvereinigung 
im Königreich Sachſen“ ſchreiben: „Der Hanſabund 
hat ih auf den Kriegspfad gegen den ſelb⸗ 
ein Mittelſtand begeben. Die Organiſations⸗ 
Abtei ung des Bundes hat vor längerer Zeit, wie 
uns erſt jetzt bekannt wird, ein Rundſchreiben ver⸗ 
breitet, in dem der Mittelſtand vor dem Reichs⸗ 
deutſchen Mittelſtands⸗Verbande gewarnt wird. 
Begründet wird dieſe etwas ſeltſame Warnung mit 
dem erlogenen Hinweiſe, daß hinter den neuerlichen 
Organiſationsbeſtrebungen des Mittelſtandes 
zweifellos der Bund der Landwirte ſtehe. Man be⸗ 
achte das Wort „zweifellos“, das vom Hanſabunde 
gebraucht wird, obwohl er ſeine Behauptungen nur 
auf Vermutungen ſtützen kann, für die ihm jeder 
Beweis fehlt. Eine ſolche Agitation richtet ſich 
ſelbſt! — Wir fordern den Hanſabund auf, ſeine 
angeblich „zweifelloſen“ Beweiſe der Hffentlichkeit 
unverzüglich zu übergeben oder ſeine unwahre Be⸗ 
enen ohne Winkelzüge zu widerrufen. Eine 

igerung des Hanſabundes würde beweiſen, daß 
er fälſche Nachrichten auch wiſſentlich verbreitet, 
wenn er glaubt, einen Vorteil davon zu haben. 
Wir glauben aber nicht, daß der Hanſabund einen 
ſolchen verwerflichen Standpun einzunehmen 
geneigt iſt. — Um allen dunklen Andeutungen nach 

rt des Hanſabundes jeden Boden zu entziehen, 
i hier nochmals ausdrücklich getaettet, daß die 
ittelſtands⸗Vereinigung im Königreich Sachſen 
owohl we auch der neue Reichsdeutſche Mittel⸗ 
ſtands⸗Verband in jeder Beziehung unabhängig da⸗ 
tehen. Wer das Gegenteil behauptet, macht fi 
ſchuldig. rigen oder wiſſentlichen Verleumdung 
uldig. 


g Geheimrat Rießer 
wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge, in den nächſten 
Tagen an verſchiedenen Orten des rheiniſch⸗weſt⸗ 
amchen Induſtriegebietes in öffentlichen Ver⸗ 
ammlungen über die Wirtſchaftspolitik des Hanſa⸗ 


bundes und über die letzten Vorgänge ſprechen. Auf 


Mittwoch iſt eine ſolche Verſammlung in Dort⸗ 
eh 119 auf Donnerstag eine in Duisburg an⸗ 
eraumt. 


15. Generalverſammlung der 
chriſtlichen Bergarbeiter. 


Köln, 10. Juli. 

Anter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus allen deutſchen Bergwerksrepieren trat hier der 
Gewerkperein chriſtlicher Bergarbeiter zu feiner 13. 
Generalverſammlung zuſammen. In einer Be⸗ 
F im Volksgarten gab der 

neralſekretär des Geſamtverbandes Steger⸗ 
wald Köln ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
der Gewerkverein trotz aller Anfeindungen in den 
17 Jahren ſeines Beſtehens einen Mitgliederbeſtand 
von 83 000 erreicht habe und heute über ein Ver⸗ 
mögen von 2 Millionen Mark verfüge. Aus Anlaß 
der Tagung haben in den Bergarbeiterbezirken 35 
Verſammlungen ſtattgefunden, in denen über Lohn⸗ 
und Arbeitsverhältniſſe geſprochen wurde. 

Zu den heutigen 1 war Direktor 
Braun vom Volksverein für das katholiſche 
Deutſchland er] ienen, der einleitend einen Rück⸗ 
blick auf die ntwicklung der Organiſation der 
chriſtlichen Bergarbeiter warf. Darauf wurde in 
vier Abſchnitten der Geſchäftsbericht erftattet, der 
die bereits mitgeteilten len aufweiſt. Bezüglich 
des 4 an das Kohlenſyndikat von Seiten 
dem Fiskus mahnt der Bericht zur Vorſicht, damit 
dem Fiskus nicht eine einflußloſe Rolle ugewieſen 
werde. Die Löhne ſeien in den letzten Jahren durch⸗ 
aus nicht ſo geſtiegen, wie die Überſchüſſe der 
roßen Werke. Die Fleiſchverſorgung unſeres 

olkes hat in der letzten Zeit Schwierigkeiten ge⸗ 
macht und zu zeitweilig ſehr hohen Fleiſchpreiſen 
80 1 doch könne man einer Abänderung der 

oll⸗ und Grengpolitif ohne re die Sands 
wirtſchaft nicht zuſtimmen. Der Bericht erwähnt 
noch daß das Verhältnis zu den übrigen chriſtlichen 
Verbänden im Geſamtverbande ein äußerſt gutes 
ſei. Durch Pe Anterſtützungen in den letzten 
15 Jahren ſeien über 60 000 Mark geſpart wor⸗ 


n der Beſprechung der Referate wurden die 
Maßnahmen der Vereinsleitung gebilligt. 
2 raks⸗ Buer, Weſtf. verurteilte als evan- 
eliſches Mitglied des Gewerkpereins ſcharf die 
rt und Weiſe, in der von ſozialdemokrati cher und 
gelber Seite gegen den chriſtlichen Verband gehetzt 
werde. Dagegen müſſe man entſchieden Einſpruch 
erheben. Sommer⸗Bochum wandte ſich ebenfalls 


„Entſchuldigen Sie, Herr Wilke, daß ich 
Sie ſtöre. Ich denke, wir kennen uns.“ 

Der Muſiker, der eilig feine Noten zu⸗ 
ſammenwarf, um ſchnell fort zu kommen, drehte 
ſich ein wenig unfreundlich nach dem Störer 
um, als er aber das liebe gute Geſicht des 
alten Herrn ſah, wurde er purpurrot und ver⸗ 
legen, und wußte kein Wort zu ſagen. 

„Ja, ja, ich bin es! Sie kennen mich doch 
wohl noch, wie?“ fragte gutherzig der Alte. 

Da ſtammelte der andere bebend: „Papa 
Thaler, wie kommen Sie denn hierher?“ Und 
zögernd reichte er ihm die Hand hin. 

„Ja, durch einen Zufall nur,“ erwiderte 
der Alte heiter, „mich lockte die Muſik.“ 

„Mein Gott, was müſſen Sie von mir 
denken,“ flüſterte leiſe und bebend der Muſiker, 
zaber bitte, noch ein paar Minuten — ich bin 
für heute hier fertig — bitte, erwarten Sie mich 


draußen, dann werde ich Ihnen alles er⸗ 


zählen.“ 

Papa Thaler nickte und ging voraus. 
Nachdenklich ſtand er draußen im Vorgar⸗ 
ten und wartete. Was würde er nun zu hören 
bekommen? Etwas Luſtiges gewiß nicht. Ja, 
ſo war das Leben, neben dem Frohſinn wartete 
gleich der Ernſt des Daſeins. ; 

Fünf Minuten jpäter war der junge Mu: 
fifer da. - 

„Nur fort von hier,“ flüſterte er bebend, 
„laſſen Sie uns einen ruhigen Platz aufſuchen, 
wo uns niemand kennt und ſtört.“ 

Der alte Herr nickte. Da drüben in der 
Brückenallee weiß ich einen netten kleinen 
Garten, da gibt's einen guten Tropfen. Kom⸗ 
men Sie ſchnell.“ 


gegen die Hetze der Gegner, die z. B. das Märchen 
verbreiteten: „Wenn ein Evangeliſcher dem chriſt⸗ 
lichen Bergarbeiterverein beitreten wolle, jo müſſe 
er erſt katholiſch werden. Solchen Verhetzungen 
müſſe ſcharf entgegengetreten werden, da ſie ge⸗ 
eignet ſeien, Mißtrauen gegen die paritätiſche Ver⸗ 
einsleitung zu erwecken. Landtagsabgeordneter 
Imbuſch empfahl eine rege Hausagitation. Ol⸗ 
mers⸗Saarbrücken beleuchtete die Schäden des 
Knappſchaftsſyſtems. Der Leipziger Verband möge 
ſich einmal ins Mittel legen und die Knappſchafts⸗ 
ärzte von der Oberkontrolle freimachen. Hues- 
ges ⸗Dortmund erklärte, daß namentlich der Be: 
zirk Hoerde total ſozialdemokratiſch verſeucht für 
weil man verabſäumt habe, zur rechten Zeit für 
die Chriſtlichen zu agitieren. Heute ſei es ſoweit, 
daß eine Hausagitation dort unmöglich ſein würde. 
Redner empfahl der Vereinsleitung, ſich in jedem 
Bezirk mit den konfeſſionellen Arbeitervereinen in 
Verbindung zu jegen, um jo neuen Boden für eine 
weitere Agitation zu ſchaffen. Schließlich wurde 
ein Schlußantrag angenommen und hierauf die 
Beratung auf morgen vertagt. — Während der Ver⸗ 
andlungen war der Gründer des Gewerkvereins 
andtagsabgeordneter Auguſt Bruſt, erſchienen, 
den die Verſammlung lebhaft begrüßte. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Beſitzer 
Albert Trenkel in Kolmansfeld hat ſein Grundſtück für 
90 500 Mark an die Beſitzerfrau Julianna Witkowski 
aus Plywaczewo zu fünf Neuntel und an den Beſitzer 
Leo Derebecki in Bielsk zu vier Neuntel verkauft; 
letzterer will durch den erworbenen Anteil ſein eigenes 
Grundſtück in Bielst vergrößern. Die Poloniſierung der 
vor etwa 8 Jahren von der Landbank als reindeutſche 
Gemeinde begründeten Ortſchaft Kolmansfeld ſchreitet 
un aufhaltſam vorwärts. 


e Gollub, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Beſitzer 
Stanislaus Maciejewski in Skemsk hat ſein 102 Morgen 
großes Grundſtück für 26 000 Mark an den Kaufmann 
Leonhard Grodzki verkauft. 


e Briefen, 9. Juli. (Luxuspferdemarkt.) Das 
Komitee für den hieſigen Luxuspferdemarkt hat das am 
19. und 20. Juli in Verbindung mit dem Pferdemarkte 
ſtattfindende Preisrelten herausgegeben. Von den ein⸗ 
gegangenen 180 Nennungen entfallen die meiſten auf 
aktive Offiziere. Die weſtpr. Kavallerie⸗ und Feld⸗ 
artillerie⸗Regimenter find ſämtlich durch Offiziere ver⸗ 
treten; außerdem liegen viele Nennungen aus den Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen, Poſen, Schleſien, Hannover und aus 
Berlin vor. 5 

Schwetz, 8. Juli. (Das Gut Neu Jaſchienitz,) 
das, wie gemeldet, von der königl. Anſiedelungs⸗ 
kommiſſton zum Preiſe von 670000 Mark 19 5 
kauft worden iſt, gehörte lange Zeit der Tucholka⸗ 
ſchen Familie, 1723 dem Staroſt Ignatz Tucholka 
in Lowinnek, dann der Erbherrn in Brzezno bis 
1769. Im Jahre 1826 wurde es für 2000 Taler in 
der Subhaſtation an Rittmeiſter Ludwig von Leh⸗ 
mann, 1835 für 4000 Taler von M. 88 f 1837 
für 5000 Taler von Gottlieb Schulze, 1838 für 6500 
Taler von Johannes Neponnik von Born gekauft. 
Am 22. Oktober 1875 wurde es von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Wollſchläger in Schönfeld für 
250 000 Mark, am 13. Dezember 1879 von Frau 
Amalie von Born, geb. von Dembrinska, für 
253 000 Mark und am 18. Dezember 1883 vom 
Gutsbeſitzer Anton von Dembrinski für 270 000 
Mark erworben. Dann kaufte es der Ritterguts⸗ 
beſitzer Otto Pahl für 323 000 Mark im 5 1884, 
dann übernahm es ſein Sohn Ludwig Pahl für 
300 000 Mark im Jahre 1902. Das Gut hat ein 
Areal von 572 Hektar = 2300 Morgen. Die Sta⸗ 
roſten waren 1676 Stephan von Komorski, Woywod 
von Marienburg, Beſitzer vom Schloß Jaſchienitz, 
1723 bis 1730 Ignarius von Tucholka, 1730 bis 
1756 Johann von Tucholka, Kaſtellan von Danzig, 
1756 bis 1772 die beiden Söhne des Johann, Ignar 
und Jakob von Tucholka, 1789 ging es als ehe⸗ 
maliges Domänenamt ein. Eine intereſſante, 
er Wandlung hat jomit das ſchöne Gut 
9 t. 


v Graudenz, 9. Juli. (Sportplatz. Gartenbau- 
ausſtellung.) Ein neuer großer Sportplatz iſt hier auf 
dem Ausſtellungsplatz neben dem ſtädliſchen Schlacht⸗ 
hauſe geſchaffen worden. Der mehrere tauſend Quadrat⸗ 
meter große Platz, der vollſtändig eingeebnet und mit 
einer Einfriedigung verſehen iſt, eignet ſich nach dem 
Urteil von Danziger und Königsberger Sachverſtändigen 
ganz vortrefflich zu ſportlichen Veranſtaltungen. — Der 
Obſt⸗ und Gartenbauverein Graudenz beabſichtigt be⸗ 
kanntlich im Herbſt dieſes Jahres eine Obſtbauausſtel⸗ 
lung zu veranſtalten. Der landwirtſchaftliche Verein 
Eichenkranz»Graudenz und der Verein Podwitz⸗Lunau 
verhalten ſich dieſer Veranſtaltung gegenüber ab» 


Arm in Arm gingen ſie weiter. 

Als der Tingeltangel hinter ihnen lag, 
wurde der Muſiker ruhiger. „Sit das ein Leben, 
o Gott! o Gott!“ ſtöhnte er leiſe, „hier in ſo 
einer Budike den Leuten etwas aufſpielen zu 
müſſen! Bei dem bloßen Gedanken daran 
könnte man ſchamrot werden! Und doch, was 
bleibt einem anders übrig? Hunger tut weh!“ 

„Aber wie iſt denn alles das nur möglich?“ 
fragte der alte Herr ſehr zart und teilnehmend. 
„So viel ich mich beſinne, haben Sie doch vom 
Konſervatorium aus eine gute und ſichere 
Stelle bekommen.“ 

Der andere nickte. Und mit leiſer, tränen⸗ 
durchzitterter Stimme antwortete er: „Ja, das 


iſt auch ſo. Ich war in einer glänzenden Poſi⸗ 


tion, aus der ich mir eine große, eine Stellung 
fürs Leben hätte ſchaffen können, — und denn⸗ 
noch — und dennoch — —“, bebend brach er ab. 

Papa Thaler wagte nicht weiter zu fragen. 

Schweigend gingen ſie dahin. 

Und dann, wie ein verhaltenes Schluchzen 
brach es hervor, dann ſtieß der Muſiker die 
Worte heraus: „Das Weib! Das Weib, das ſo 
viel Unheil in die Welt bringt! — Umſo ein 
Weibsbild iſt es geſchehen, um ſo ein eitles, 
herzloſes Ding bin ich ſo tief geſunken!“ 

Sie waren vor dem Reſtaurant angelangt. 

„Kommen Sie, junger Freund,“ bat der 
alte Herr, „hier iſt es ruhig und traulich, hier 
können Sie mir alles in Seelenruhe erzählen.“ 

Als eine Flaſche Wein da war, begann 
Papachen heiter: „Trinken wir erſt mal auf 
das Wiederſehen. Proſit!“ 

Die Gläſer klangen aneinander. 


lehnend. Der Vorſitzer des Vereins „Eichenkranz“, der 
gleichzeitig Vorſtandsmitglied des weſtpr. Prooinzial⸗ 
obſtbauvereins iſt, will dafür eintreten, daß in den 
nächſten Jahren hier eine große Ausſtellung ſtattfindet. 

Marienwerder, 10. Juli. (Durch Feuer) iſt 
die geſamte Beſitzung des Gutsbeſitzers Wulff in 
Gutſch niedergebrannt. Außer einer Anzahl von 
Schweinen ſind 10 Pferde und Wirtſchaftsmobiliar 
verbrannt. Anſcheinend liegt Brandſtiftung vor. 

Elbing, 8. Juli. (In der Konkursſache der 
Kunſttiſchlerei Müller⸗Elbing,) e. G. m. b. H., fand 
nach der „Elb. Ztg.“ geſtern Vormittag eine Gläu⸗ 
bigerverſammlung ſtatt. Nach dem Bericht des 
Konkursverwalters Hollenbach gehören der Genoſſen⸗ 
ſchaft 56 Genoſſen mit 232 000 Mark Geſchäfts⸗ 
anteilen an. Die Genoſſenſchaft übernahm neben 
den Fabrik⸗ und Wohnungsgrundſtücken ein reich⸗ 
haltiges, gut ſortiertes Holzlager für den en 
Preis von 40000 Mark. In den beiden erſten 
Jahren warf der Betrieb gute Überſchüſſe ab, ſodaß 
10 und 8 Prozent Dividende für das eingezahlte 
Kapital von 23 000 Mark verteilt werden konnten. 
Das Jahr 1910/11 ſchloß dagegen mit einem Fehl⸗ 
betrage von 65000 Mark ab. Die Arſachen für 
dieſen geſchäftlichen Niedergang find verſchieden⸗ 
artig. Zunächſt konnte man im erſten, weniger 
ſchon im zweiten Jahre das billig übernommene 
Holz verarbeiten. Die Ankoſten wuchſen dann im 
beträchtlichen Umfange. Im erſten Jahre betrug 
der Umſatz 161000 Mark, im zweiten Jahre 
293 000 Mark, im dritten Jahre 389 000 Mark. 
Ferner war von Anfang an das Betriebskapital 
wohl zu niedrig. Anleihen waren nötig, dazu 
kamen die teuren techniſchen Arbeitskräfte und die 
wegen der Konkurrenz billigen Preiſe. Das Dan⸗ 
ziger Zweiggeſchäft hat große Opfer gekoſtet; allein 
bei der Ausſtattung des Erlen „Hela“ wurden 
18000 Mark zugeſetzt. Ob Verfehlungen vorge⸗ 
kommen ſſebe hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. 
Der Maſſebeſtand beträgt 161 280,66 Mark, die 
Schulden belaufen ſich auf 274 397,76 Mark, ſodaß 
ſich eine Überſchuldung von 113 117,10 Mark ergibt. 
Der Konkursverwalter glaubt nach dem bisherigen 
berblick, daß die Genoſſen bis zum vierten Ge⸗ 
ſchäftsanteil ing cd werden müſſen. In den 
Gläubigerausſchuß wurde hinzugewählt Juſtizrat 
Fuge⸗Königsberg, der die Hauptgläubigerin, die 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, mit etwa 142000 Mark 
vertritt. Die noch vorliegenden Aufträge im Werte 
von etwa 38 000 Mark ſollen erledigt, neue aber 
nicht mehr angenommen werden. Wegen des Ver⸗ 
kaufs der Grundftüde ſchweben Unterhandlungen; 
es iſt auf freihändigen Verkauf zu rechnen. 

Elbing, 8. Juli. (Die Erdbeerernte) fällt in 
dieſem Jahre recht reich aus, und diejenigen, die 
in ihren Gärten die Erdbeerkultur pflegen, kommen 
auf ihre Rechnung. So konnte an einem einzigen 
Tage eine in der Umgegend von Elbing wohnende 
Gartenbeſitzerin nicht weniger als 3½ Zentner Erd» 
beeren, die ſog. Praſſeln, aus ihrem Garten ver⸗ 
kaufen und dafür 170 Mark vereinnahmen, denn 
das Pfund Erdbeeren bringt, nett in Körbchen ver⸗ 
packt, durchſchnittlich 50 Pfennig; die ſog. Ananas⸗ 
erdbeeren bringen 60—70 Pfennig, das heißt, das 
ſind die jetzigen Preiſe; als die Erdbeerernte be⸗ 
gann, waren die Erdbeeren teurer. In unſerer 
heutigen materiellen Zeit wird das Rechnen groß 
geſchrieben. Wenn irgend ein Geſchäft einträglich 
zu fein ſcheint, dann kommen die Leute zuſammen 
und rechnen. Und ſo haben ſie in dem vorliegenden 
Falle der Gartenbeſitzerin nachgerechnet, daß ſie 
mindeſtens 1600 Mark aus den Erdbeeren 
Gartens in dieſem Jahre löſen wird. Ja, manche 
haben ſogar über 2000 Mark herausgerechnet. Für 
einen mäßig großen Garten ein recht ſchönes Er⸗ 
trägnis. Die Walderdbeeren ſollen uns erſt noch 
in größerer Menge zukommen. Vorläufig ſind ſie 
erſt in kleiner Zufuhr auf dem Markte erſchienen. 
Viele Erdbeeren ſtehen im Walde noch in Blüte. 
Man darf jedoch annehmen, daß auch die Wald⸗ 
erdbeere größere Erträge liefern wird. 

Danzig, 7. Juli. (Eins der bekannteſten und 
beliebteſten Reſtaurants,) das „Deutſche Haus“ 
am Holzmarkt, geht zum Herbſt ein. Die Räum⸗ 
lichkeiten werden zu Läden umgebaut. 

Danzig, 10. Juli. da e Herr Krupp 
von Bohlen und Halbach iſt am Sonnabend mit 
Familie auf feiner Schonerjacht „Germania in 
Neufahrwaſſer eingetroffen. Die prächtige Jacht, 
die eine Länge von 50, einen Tiefgang von 4,5 
Meter hat, ſtellt einen Bauwert von rund 1 Million 
Mark dar. — Wegen Anterſchlagung von zirka 
1300 Mark iſt der Geſchäftsführer J. in Anter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. J. war in einer 
hieſigen Firma angeſtellt und unterſchlug eine An⸗ 
zahl Einzelbeträge. Bei einer unvermuteten Revi⸗ 
——ů—ů—ů— ——-— — ———— — ß: — 

Der Jüngere nickte finſter und trank ſein 
Glas haſtig leer, dann ſagte er bitter: „Ja, 
trinken, das iſt noch die einzige Rettung, das 
ſchafft Ruhe und Vergeſſenheit!“ 

Mit gutmütigem Lächeln verneinte der 
Alte: „Nein, ſo dürfen Sie nicht reden! Da⸗ 
zu hat der Herrgott den ſchönen Wein nicht 
wachſen laſſen. Denn ein guter Tropfen iſt eine 
Gottesgabe! Mit Andacht ſoll man ihn trin⸗ 
ken. Anregen ſoll man ſich laſſen. Da jtimm’ 
ich bei. Aber ſich betrinken, um zu vergeſſen. 
was uns das Leben an Wunden beigebracht 
hat, — nee, mein Lieber, dazu iſt der Wein 
nicht da! And wer ihn nur deshalb trinkt. der 
iſt bald fertig mit dem Leben, denn der Wein 
rächt ſich, wenn man ihn mit Unverjtand 
trinkt, — unſer Feind wird er dann, und eh' 
man ſich's verſieht, hat er uns untergekriegt. — 
Ja, ja, mein Lieber, das dürfen Sie mir ſchon 
glauben.“ 

„And doch, was tut man nicht, um ſich eine 
Stunde ohne Schmerzen und ohne Kummer zu 


ſchaffen?“ erwiderte . kleinlaut der 
andere. 4 

Mit väterlich freundlichem Ton ſagte 
Papachen: 5 


„Na, darüber wollen wir nachher mal 
weiter reden. Jetzt erleichtern Sie erſt mal Ihr 
Herz. Seh'n Sie, ich bin ja ein alter Freund 
Ihriges ſeligen Vaters, ich meine es gut mit 
Ihnen. Alſo können Sie immerhin ſchon Ver⸗ 
trauen zu mir haben.“ Und während er das 
Glas des andern wieder füllte, lächelte er. 
„Und von nun ab trinken wir langſam und be⸗ 
dächtig, nicht wahr?“ 


ſion der Kaſſe wurden die Verfehlungen aufgedeckt. 
— Das am 5. d. Mts. in Neuſchottland von einem 
Automobil überfahrene 8jährige Töchterchen Erna 
des Schiffsführers Kopahnke iſt in vergangener 
Nacht Ferdi gen erlegen. — Der Dach⸗ 
decker Ferdinand Kasper aus Ohra ſtürzte am 
Sonnabend bei der Arbeit von einer Leiter auf die 
Straße und erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Kasper, 
der Vater von ſieben Kindern iſt, verſtarb in der 
Nacht zu heute. 

Karthaus, 7. Juli. (Seinen Verletzungen er⸗ 
legen) iſt der am Dienstag auf dem Bahnhof 
Miechutſchin verunglückte Verſicherungsbeamte 
Blisniewski aus Bontſch. 

Allenſtein, 10. Juli. (Die älteſte Einwohnerin 
der Stadt, die Altſitzerwitwe Anna Krogull iſt im 
Alter von 100 Jahren geſtorben. 

Lyck, 6. Juli. (In einem Jahre 90 000 Mark 
verdient) wurden beim Verkauf der Herrſchaft 
Wieſental. Das 1350 Morgen umfaſſende Rütter⸗ 
gut hat vor etwa Jahresfriſt der Pole Kempka 
für 280 000 Mark käuflich erworben. Nunmehr 
veräußerte er die Beſitzung an den Deutſchen Erd⸗ 
mann aus Bromberg für 370 000 Mark. 

Braunsberg, 7. Juli. (Das 600 jährige Ju⸗ 
biläum) des Dorfes Migehnen geſtaltete ſich zu 
einem wahren Volksfeſt. Am Vormittag ver⸗ 
ſammelte ſich die ganze Gemeinde in der Pfarr⸗ 
kirche zu einem Dankgottesdienſt. Um 2¼ Uhr 
bewegte ſich ein maleriſcher Feſtzug durch die 
beiden Hauptſtraßen des Dorfes. Auf dem weiten 
Feſtplatz, der unmittelbar neben dem Dorf einge⸗ 
richtet war, entwickelte ſich dann ein munteres 
Leben und Treiben. Später fand auf einer 
großen Bühne eine Reihe von feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen ſtatt. 

Trempen i. Oſtpr., 6. Juli. (Selbſtmord.) 
Eine Tochter des Kutſchers Kreutzberger aus Gut 
Ernſtburg, die in Berlin in Stellung war, weilte 
ſeit ſechs Wochen wieder bel ihren Eltern. In 
vergangener Woche hat ſich das junge Mädchen 
mit Arſenik vergiftet. 

Marggrabowa, 8. Juli. (Erſchoſſen) hat ſich 
der Gutskämmerer Auguſt Schormus aus Wen⸗ 
ſöwen, weil er wegen Diebſtahls entlaſſen wurde. 
Er hinterläßt eine Witwe mit 7 unerzogenen 
Kindern. 

Norkitten, 9. Juli. (Feuer.) Die mitten im 
Dorf liegende Apotheke des Herrn Lllienthal iſt 
ein Raub der Flammen geworden. 

Königsberg, 6. Juli. (Der Miniſter für Han⸗ 
del und Gewerbe Dr. Sydow) iſt geſtern Abend 
in Begleitung des Geh. Oberregierungsrates Dr. 
v. Seefeld hier eingetroffen. Heute fanden Be⸗ 
ſuche in der Baugewerkſchule und in den Handels 
hochſchule ſtatt. Mittags gab das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft in der Börſe ein Frühſtück, 
an dem der Miniſter, Oberpräſident von Wind⸗ 
heim, Regierungspräſident Dr. Graf v. Keyſer⸗ 
lingk und andere teilnahmen. Mit dem Regie⸗ 
rungsdampfer „Natus“ wurde eine Fahrt den 
Pregel auf⸗ und abwärts zur Beſichtigung der 
größeren, an ihm liegenden induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments angetreten. Von hier aus geht die weitere 
Beſichtigungsreiſe nach der Kuriſchen Nehrung und 
nach Memel. 

Königsberg, 7. Juli. (Beſitzwechſel.) Den 
Wandel der Zeiten illuſtriert folgender Beſitz⸗ 
wechſel: Das Grundſtück Collegienſtraße Nr. 3, 
das bisher der oſtpreußiſchen Druckerei und Ver⸗ 
lagsanſtalt A. G. gehörte, iſt von Prediger Bon⸗ 
kowski für die Methodiſtengemeinde erworben. 
Das Gebäude führte früher die Bezeichnung „St. 
ee und war ein katholiſches Vereins» 
aus. 

Königsberg, 7. Juli. (Die Kohlen⸗Groß⸗ 
handelsfirma Stinnes in Mühlheim a. d. Ruhr) 
die in verſchiedenen Oſtſeehafenplätzen (auch in 
Danzig) Stügpuukte für die Ausbreitung ihres 
Kohlenhandels und Dampferverkehrs ſucht, hatte 
die Abſicht, auch in Königsberg eine Niederlaſſung 
zu gründen und zu dieſem Zweck die Kohlenför⸗ 
derungsanlage und den Kohlenſchuppen der ſtäd⸗ 
tiſchen Gasanſtalt zu pachten. Die Verhandlungen 
haben ſich zerſchlagen und Stinnes wird nicht 
nach Königsberg kommen. 


Inſterburg, 6. Juli. (Unterſchleife.) Der bei 
der Fuhrhalterei Th. Henſel beſchäftigte kauf⸗ 


Still lächelnd nickte der Muſtker und reichte 
dem alten Herrn die Hand, die dieſer herzlich 
drückte. n = 

Und nun kam die Beichte. 

„Sie wundern ſich über meine Haltloſigkeit 
und Schlappheit, nicht wahr? Glaub' ich! 
Wundere ich ſelbſt mich doch oft genug dar⸗ 
über, und dennoch, trotz aller Scham und Vor⸗ 
würfe, vermag ich nicht dagegen anzukämpfen, 
dennoch ſinke ich tiefer und tiefer von Tag zu 
Tag . . . Doch ich will mich kurz faſſen, denn 
eigentlich iſt dasjenige, was mich ſo herunter⸗ 
gebracht hat, ja etwas ganz Alltägliches, das 
ſich tauſendmal und öfter wiederholt; — mit 
ein paar lumpigen Worten kann ich Ihnen den 
ganzen Roman ja klarlegen: ich habe ein Mäd⸗ 
chen geliebt, über alles in der Welt geliebt — 
ſie war mir Einſamen und Verlaſſenen die Zu⸗ 
flucht, das Heil, — alles, alles war ſie mir — 
mein Beſtes, mein Heiligſtes gab ich ihr, meine 
Seele legte ich ihr blos, mein Herz, mein Leben 
gab ich ihr hin, denn ich liebte ſie mit dem 
reinſten Herzen, mit der ganzen Naivität, mit 
der nur ein blind Verliebter vertrauen kann. 
— Und ſie belog und betrog mich!“ 


Langes minutenlanges Schweigen. 


„Und nun ſehen Sie mich an mit einem 
Blick, der da fragt: Das iſt alles? Darum, 
darum ſo geſunken? — Ja, lieber Papa Tha⸗ 
ler, das iſt alles. Das iſt es, was mich ſo in 
den Schmutz gebracht hat!“ 

Stumm ſaß der Alte da und ſah den 
Jungen an. 

(JFortſetzung folgt.) 


männiſche Angeſtellte Paſcharat ift mit 10 000 Mk. 
flüchtig geworden. 

Kreis Inſterburg, 6. Juli. 
letzten Sonnabend wurde die Beſitzerfrau Itzaber 
in Groß⸗Niebudszen von Drillingen — drei Söh⸗ 
nen — entbunden. Mutter und Kinder befinden 
ſich recht wohl. Im vergangenen Jahre hatte 
Frau J. einem Pärchen — auch Söhnen — das 
Leben gegeben, die aber nach kurzer Zeit 
ſtarben. 

Bromberg, 6. Juli. (Schwere Unfälle.) Ein 
tödlicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in 
Brahnau. Als mehrere Arbeiter der Firma Liedke 
und Mellin bei Tiefbauarbeiten beſchäftigt waren, 
löſte ſich plötzlich der Knoten in einem Seil, und 
der daran befeſtigte ſchwere Rammbär ſtürzte auf 
den Arbeiter Wilhelm Breitenfeld aus Kl. Bartel⸗ 
ſee herab. Der Mann war auf der Stelle tot. Wen 
die Schuld an dem Anfall trifft, iſt noch nicht feſt⸗ 
ge — Erirunfen iſt am Sonntag in der 

rahe bei Oplawitz die achtjährige Tochter des 
Eiſenarbeiters Kuffel aus Prinzenthal. Das Kind, 
das mit ſeiner Mutter im Walde Beeren ſuchte, 
hat anſcheinend aus der Brahe trinken wollen, iſt 
dabei hineingeſtürzt und ſofort untergegangen. 
Die Leiche iſt noch nicht geborgen. 

N. Fordon, 9. Jull. (Berfchiedenes.) Die Fordoner 
Schützengilde hielt im Schützenhauſe eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, welche gut beſucht war. Es wurden 
vorwiegend geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Das 
diesjährige Königsſchießen findet am 16. Juli ſtatt. — 
Der Blumentag brachte hlerſelbſt einen Bruttoertrag von 
295 Mark. Als Entſchädigung für die Mühewaltung 
der Veranſtalter und der Verkäuferinnen fand im 
Schützenhauſe eine kleine Feſtlichkeit ſtatt, wo bei 
Scherz und Tanz manche frohe Stunde verlebt wurde. 
— Nachdem dem Beſitzer Hardtke in Klein⸗Kämpe bei 
Oſtrometzko ſchon drei Stück Rindvieh an Milzbrand 
verendet ſind, iſt auch dem Beſitzer Böttcher in dem faſt 
1 Stunde entfernten Groß⸗Kämpe eine Kuh plötzlich ge⸗ 
fallen. Auch hier liegt dem Vernehmen nach Milzbrand 
vor. — Geſtern Abend gegen 9 Uhr ertönte ſchon 
wieder Feueralarm in unſerem Städtchen. In dem Ge⸗ 
ſchäftslokal des Kaufmanns J. Dominiczak war der 
Haken, an dem eine Petroleumbkitzlampe hing, glühend 
geworden, weil die Lampe dicht unter der Decke hing 
und hatte die Balkenlagen in Brand geſetzt. Weil der 
Haken ſich nun löſte, fiel die Lampe herunter und 
explodierte. Bei dem Verſuch, die brennende Lampe 
auf die Straße zu werfen, erlitt ein Gehilfe Brand⸗ 
wunden an den Händen. Durch die explodierende 
Lampe wurde weiter kein Schaden angerichtet, was dem 
nebenan wohnenden Barbier Pohlmann zu danken Ift, 
der ſofort mit Waſſer zur Stelle war und das Feuer 
löſchte. Die allgemeine Verwirrung wurde aber von 
einigen unfauberen Elementen benutzt, um verſchledene 
Schnittwaren aus dem Geſchäft zu ſtehlen. Auch der 
Deckenbrand konnte vor dem Eintreffen der Feuerwehr 
gelöſcht werden. Durch das zu dichte Aufhängen der 
Petroleumlampen unter der Dede find bier ſchon 
mehrere Brände vorgekommen, die bedeutenden Schaden 
angerichtet haden. Darum Vorſicht und Abhilfe. 

Schönlanke, 9. Juli. (Die Blaubeerernte) 
bringt diesmal reiche Erträge; alltäglich werden 
von hier aus 15 000 Kilo nach Berlin und Mag⸗ 
deburg verladen. Die hierfür in hieſiger Stadt 
und Umgegend ausgezahlten Beträge belaufen 
ſich täglich auf etwa 2500 Mark. 
der ärmeren Bevölkerung verdient durch Beeren⸗ 
ſammeln bis 150 Mark während eines Monats. 

Gneſen, 8. Juli. (Verſetzt) wurde Staatsan⸗ 
Ne N in Gneſen an das Landgericht in 

aſſel. 

Poſen, 9. Juli. 21 8 5 Früchtchen.) In Straß⸗ 
burg wurde am Dienstag der 18jährige Bank⸗ 
lehrling Leon Kochanowsky aus Poſen verhaftet. 
Er 5 am 1. Juni von ſeinem Chef einen Geld⸗ 
brief mit 35 000 Mark erhalten, um ihn zur Poſt 
zu bringen. Der Lehrling öffnete den Brief, nahm 
das Geld heraus und füllte den Brief mit Papier⸗ 
ſchnitzeln. Dann unternahm er mit ſeinem gleich⸗ 
altrigen Freunde Ladislaus Jezierny eine Reise 
die über Breslau, Leipzig, Dresden, Kaſſel nach 
Frankfurt a. M. führte. Hier hielten ſie ſich vier⸗ 
ehn Tage auf und waren ſtändigen Gäſte in ver⸗ 
deen Bars, wo ſie durch ihr ſplendides Weſen 
auffielen. In einer Bar, wo ſie ſich als Ruſſen 
ausgaben, ſollen fie insgeſamt 5000 bis 6000 Mart 
gusgegeben haben, und in einer anderen betrug 
1 eche deen jede Nacht 600 bis 700 

ark. Vor einigen Tagen war die Frankfurter 
Kriminalpolizei auf die beiden aufmerkſam gemacht 
worden. Am Sonntag fuhr Kochanowsky in Be⸗ 
Rente einer Bardame nach t n Am 

ntag Abend wurde in Frankfurt a. M. ſein 
Freund Jezierny durch einen Kriminalſchutzmann 
in dem Augenblick verhaftet, als er in Begleitung 
einer Bardame eine Droſchkenfahrt unternehmen 
wollte. Vor der Tür des Kriminalgebäudes ſuchte 
die Bardame zu entkommen. Als der Beamte ſie 
eſthielt und dadurch Jezierny für einen Augenblick 
reigeben mußte, zog dieſer einen Revolver und 
choß ſich eine Kugel in den Kopf. Das Gch 
treifte aber nur die Stirn. Noch in der Nacht 
wurden die 8 1 Maßnahmen zur Verhaftung 
des nach Straßburg gereiſten Kochanowsky ge⸗ 
troffen, die dann auch dort erfolgte. In ſeinem 
Beſitz fand man noch 14000 Mark. 5 

Oſtrowo, 7. Juli. (Die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes) wurde in der Nähe der Station 
Danyſchin in einer Schonung aufgefunden. Da 
ſich in den Taſchen des Mannes kleine Seifen⸗ 
proben befanden, vermutet man einen Reiſenden 
der Seifenbranche. 3 

Birnbaum, 5. Juli. (Auf die Straße hinab⸗ 
geſtürzt) hat ſich in einem Anfalle von Geiſtesge 
ſtörtheit die 67 jährige Hoſpitalitin Mathilde Bier 
wagen aus dem Dachgeſchoßfenſter des evange 
liſchen Gemeindehauſes. Sie ſtarb an den Ver⸗ 
letzungen. N 

Schmiegel, 7. Juli. (Überfahren und fofort 
getötet) wurde in Barchlin die Wirtsfrau Ka⸗ 
miniarz, die unter ihren Wagen zu liegen kam, 
als die Pferde plötzlich anzogen. Sie war auf 
der Stelle tot. J 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Juli. 1904 Schieds⸗ 
abkommen zwiſchen England und Deutſchland. 
1903 + W. Honley, engliſcher Dichter und Kritiker. 
1880 „ Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 
1874 + Fritz Reuter in Eiſenach, der hervor⸗ 
ragendſte plattdeutſche Dichter neuerer Zeit. 1870 
Prinz Leopold von Hohenzollern entſagt der 
ſpaniſchen Krone. 1844 „ König Peter von Ser⸗ 


bien. 1813 „ Profeſſor Dr. Heinrich Düntzer in 
Köln, hervorragender Literaturhiſtoriker. 1806 


(Drillinge.) Am T 


Manche Familie 


Bildung des Rheinbundes. 
Paris; Beginn der franzöſiſchen Revolution. 1536 
Erasmus von Rotterdam zu Baſel, einer der 
berühmteſten Humaniſten des 16. Jahrhunderts. 


Thorn, 11. Juli 1911. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amtsgerichtsſekretär Otto Scheffler aus Stuhm, 
z. Zt. im Reichs⸗Kolonialdienſte, iſt zum Sekretär 
bei dem kaiſerl. Gouvernement in Deutſch⸗Oſtafrika 
ernannt worden. 

Der frühere Referendar Carl Baſcheck in Thorn 
iſt zum Amtsgerichtsſekretär in Marienwerder er⸗ 
nannt worden. 

— (Perſonalien beider Bauver⸗ 
waltung.) Verſetzt ſind: die Regierungsbau⸗ 
meiſter des Hochbaufaches Weſtphal von Beuthen 
nach Dr. Krone und Garrelts von Löbau nach 
Berlin, der Regierungsbaumeiſter des Waſſer⸗ 
und Straßenbaufaches Momber von Brandenburg 
nach Dirſchau. 

— (Eine Aufhebung von General» 
kommiſſionen) wird vorläufig nicht erfolgen, 
da ſich in der Frage der Übertragung der Ge⸗ 
ſchäfte der Generalkommiſſionen auf die Regie⸗ 
rungspräſidenten verſchiedene Schwierigkeiten her⸗ 
ausgeſtellt haben. 

— Niedriges Beköſtigungsgeld.) 
Für die Garniſonorte des 17. Armeekorps iſt das 
niedrige Beköſtigungsgeld für das zweite Halb⸗ 
jahr 1911 pro Mann und Tag wie folgt feſtge⸗ 
ſtellt: auf 38 Pfg. für Gemeine und 49 Pfg. für 
Unteroffiziere in Danzia nebſt den Garniſonen 
Langfuhr und Neufahrwaſſer, desgl. in Dt. Eylau, 
Rieſenburg, Pr. Stargard, Konitz, Neuſtadt und 
Schlawe; auf 37 reſp. 47 Pfg. in Culm, Marien⸗ 
werder Oſterode; auf 37 reſp. 48 Pfg. in Grau⸗ 
denz, Marienburg und Stolp; auch 35 reſp. 45 
Pfg. in Thorn; auf 35 reſp. 44 in Roſenberg und 
Soldau; auf 34 reſp. 43 in Strasburg. 

— (Gerichtsferien.) Am 15. Juli bes 
ginnen bei ſämtlichen deutſchen Juſtizbehörden die 
Gerichtsferien. Sie ſind geſetzlich auf zwei Mo⸗ 
nate feſtgelegt und endigen alſo am 15. Septem⸗ 
ber. Anders liegen die Ferien bei den Verwal⸗ 
tungsgerichtsbehörden, zu denen ſämtliche Stadt⸗ 
und Kreisausſchüſſe, die Bezirksausſchüſſe und das 
Oberverwaltungsgericht gehören. Für dieſe iſt 
noch die Zeit der einſtigen (ſechswöchigen) Ge⸗ 
richtsferien maßgebend, ſie beginnen am 21. Juli 
und endigen am 1. September. Während dieſer 
Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung 
nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden. 

— (Ein Gebrauchs muſterſchutz) unter 
Nr. 468 093 iſt dem Lehrer Dams in Schwetz a. W 


Rahmen erteilt worden. 

— (Die deutſche Turnerſchaf ) zählt 
über eine Million männlicher Mitglieder über 14 
Jahre nach der neueſten Beſtandserhebung. Mit 
den neu hinzugekommenen 590 Vereinen umfaßt 
fie jetzt 9651 Vereine mit 1003 609 männlichen 
Mitgliedern. Hierzu kommen noch die Frauen⸗ 
und Kinderabteilungen mit ungezählten Tau⸗ 
ſenden. n 

— (Oberweichſelgau, Kreis Lund 


Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft.) 


Nachdem vor einigen Wochen in Culm ein Gau⸗ 
turnfeſt mit der Fahnenweihe des Culmer Turn⸗ 
vereins ſtattfand, rüſten ſich die Wetturner des 


Gaues ſchon wieder zu einem Volkstümlichen Wett⸗ 


turnen, welches am 13. Auguſt in Hohenſalz a 
ſtattfinden ſoll. Als Übungen ſind beſtimmt: 
Stabweitſpringen, Kugelſtoßen, Hochſprung (über 
die Latte), Schleuderballweitwurf, Hürdenlauf. 
Außerdem hat jeder Wetturner eine Kürfreiübung 
auszuführen, auch ſind Wettſpiele vorgeſehen. Mit 
dieſem Feſt verbindet der Männerturnverein 
Hohenſalza gleichzeitig die Feier ſeines 50 jährigen 
Beſtehens und die Weihe einer neuen Fahne. 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
ierten die Herren Landrichter Heyne, Dr. Truppner, 
dmann und Dr. Mielke. Die Anklagebehörde 
vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. egen 
verſchiedener einfacher und ſchwerer Die bſtähle 
hatten ſich zunächſt drei Culmer Schüler zu verant⸗ 
worten: der 12jährige Max Joppek, der 13jährige 
Anton Smoczynski und der 14jährige Joſef Slo⸗ 
niecki. Sie hatten dem Boden des Schneider⸗ 
meiſters Jagodzinski einen Beſuch abgeſtattet, wozu 
5 ſich den Zugang durch Abreißen einer Latte ver⸗ 
chafften. Sie erbrachen einige zugenagelte Kiſten, 
doch fanden ſie nichts paſſenderes, als einen Vorrat 
Walnüſſe. Der Geſchädigte zog während der Ver⸗ 
handlung den Strafantrag wegen Mundraubes 
zurück. Eine Zurücknahme des Strafantrags wegen 
Sachbeſchädigung wurde jedoch für unzuläſſig er⸗ 
klärt. Mit großer Raffiniertheit gingen die drei 
Angeklagten dann bei einem anderen Diebſtahl zu 
Werke. Sie hatten bemerkt, daß die Arbeiterfrau 
Genſikowski beim Fortgehen öfter den Schlüſſel zu 
ihrer Wohnung im Schloß ſtecken ließ. Dieſen 
Pe eigneten ſie ſich an und drangen bei paſſen⸗ 
der Gelegenheit in die Wohnung, wobei ihnen 
jedoch nur 5 Pfennig und ein Federhalter zur 
Beute fielen. Frau Genſikowski mußte ſich einen 
Schlüſſel von ihrem Manne borgen. Zwar fand ſich 
noch einmal der verlorene Schlüſſel unter einem 
Spinde im Hausflur, war aber bald darauf wieder 
auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden, ſodaß ſich die 
Frau einen neuen Schlüſſel beſorgte. Einmal ging 
fie fort, nachdem ſie die Stube ſorgfältig abge⸗ 
ſchloſſen hatte, fand ſie auch bei der Wiederkehr 
verſchloſſen, die Stube jedoch vollſtändig verwühlt. 
Es wurde ihre Uhr nebſt Kette vermißt. Die 
Sachen wurden einige Tage darauf den beiden Erſt⸗ 
angeklagten in der Schule abgenommen. Mittelſt 
Einſteigens drangen ſie ein andermal in die Woh⸗ 
nung eines Fräulein Hinz, wurden jedoch durch ein 
Geräuſch verſcheucht, bevor fie einen Diebſtahl aus⸗ 
führen konnten. r war der Streifzug 
in die Wohnung der Arbeiterfrau Templin, von der 
ſie den Verſteck ihres Stubenſchlüſſels entdeckt hatten. 
Erbeutet wurden hier 1,80 bares Geld. Schließlich 
war noch eine Strafanzeige von dem Hausbeſitzer 
Podſchadly erſtattet, dem ſie aus der Küche eine 
Taſche mit 80 Pfennig Inhalt weggenommen 
Suu . Die leere Taſche hängten ſie jedoch im 
ausflur wieder an. Die beiden letzten Ange⸗ 
klagten gaben an, der Podſchadly hätte ihnen eine 
Arbeit aufgetragen, wofür ſie jeder eine Mark er⸗ 
halten ſollten Dieſe Bezahlung hätten ſie nich! 


„W. vorliege. — Wegen 
auf eine Schiefertafel mit Rechenmaſchine im 


1789 Aufſtand in erhalten und wollten ſich auf dieſe Weiſe bezahlt 


machen. Der Zeuge Podſchadly bekundet jedoch, 
daß die Knaben die Arbeit — es handelte ſich um 
das Wegräumen eines Haufens Schutt — noch nicht 
beendet hatten; außerdem hatte er ihnen im ganzen 
nur eine Mark als Lohn verſprochen. Der Gerichts⸗ 
hof hielt die Angeklagten im Sinne der Anklage 
für überführt und verurteilte Smoczynski als den 
Hauptſchuldigen zu 8 Wochen, den Joppek zu 
6 Wochen und den Sloniecki zu 3 Wochen Gefängnis. 
— Wegen ſchwerer Körperverletzung 
hatten ſich der Kopfzahl nach zwei ſehr ungleiche 
Parteien gegenſeitig angezeigt, denn auf der einen 
Seite ſtand der Arbeiter Wladislaw Jabrzynski, 
ſeine Ehefrau Roſa und ſeine Schwägerin, die 
Arbeiterfrau Martha Bednarski, während die 
feindliche Partei allein der Arbeiter Max Ciechocki 
bildete. Sämtliche Angeklagte ſind aus Mocker. 
Am 19. April d. Is. begab ſich der Erſtangeklagte 
mit ſeiner Frau für einen Augenblick nach dem 
Gaſthauſe K. in der Graudenzerſtraße, um einen 
Schnaps zu trinken. Hier ſaß der Letztangeklagte, 
der alsbald auf Jabrzynski, der einen Fehler am 
linken Auge hat, zu ſticheln begann. Es entſtand 
ein Zank, der aber zu einem weiteren Zuſammen⸗ 
ſtoß nicht führte, da der Erſtangeklagte mit ſeiner 
Frau das Lokal verließ, um feinen kranken 
Schwiegervater zu beſuchen. Auf dem Nachhauſe⸗ 
wege geſellte ſich zu dem Ehepaar die Dritt⸗ 
angeklagte Bednarski, welche den vergeblichen 
Verſuch gemacht hatte, ihren Mann aus dem Gaſt⸗ 
hauſe K. nachhauſe zu holen. Zufälligerweiſe 
ſtrebte auch Ciechocki gerade in dieſer Zeit ſeinem 
Heim zu, wobei ein blutiger Zuſammenſtoß erfolgte, 
von dem beide Parteien eine grundverſchiedene 
Darſtellung gaben. Jabrzynski erzählt, Ciechocki 
hätte ihm ohne jede Veranlaſſung einen Hieb mit 
einer Flaſche auf den Kopf gegeben, daß er zu 
Boden ſtürzte. Da ſeien natürlich die beiden 
Be ihm zu Hilfe gekommen und haben auf 

iechocki eingeſchlagen, die Ehefrau mit der Hälfte 
der zerſprungenen Flaſche, die Bednarski mit ihrem 
Holzpantoffel. Ciechocki dagegen erzählt — und 
das wird durch einwandfreie Zeugen beſtätigt —, 
daß die beiden Frauen unter Schimpfen ihn ohne 
jede Veranlaſſung geſchlagen hätten, dann habe der 
Erſtangeklagte ihm mit einem ſcharfen Gegenſtande, 
wahrſcheinlich einem Meſſer, einen Hieb auf den 
Kopf verſetzt, daß er faſt betäubt war. Mit der 

laſche habe er ji) der Angreifer zu erwehren ge⸗ 
ucht, die, als Leute hinzukamen, ſich ſchnell davon⸗ 
machten. Nach dieſer Sachlage wurde Ciechocki, 
der nur in Notwehr gehandelt, freigeſprochen; der 
wegen Körperverletzung bereits mehrfach vor⸗ 


beſtrafte Ran 2 erhielt 9 Monate Gefängnis, 


Bun Ehefrau 2 Monate und die Bednarski einen 
onat Gefängnis. Den Antrag des Staats⸗ 
anwalts, wegen der Höhe der Strafe gegen den 
Erſtangeklagten ſofortigen Haftbefehl zu erlaſſen, 
lehnte der Gerichtshof ab, da Fluchtverdacht nicht 
Sittlichkeitsverbrechen 

atte ſich der Lehrer Boleslaus Dallmer aus 

temon zu verantworten. Im Richterkollegium 
trat inſofern eine Anderung ein, als Herr Land⸗ 
richter Dr. Truppner durch Herrn Landrichter 
Bialonsky abgelöſt wurde. Die Verteidigung hatte 
Herr Juſtizrat Feilchenfeld übernommen. Der 
a der ſeit dem Februar dieſes Jahres in 
Anterſuchungshaft iſt, ſteht im Alter von 26 Jahren, 
iſt ſeit einem Jahre verheiratet und Vater eines 
Kindes. Es war ihm zur Laſt gelegt, ſich an vier 
Mädchen unter 14 Jahren, die zugleich ſeine Schüle⸗ 
rinnen waren, ſittlich vergangen zu haben. Es 

andelte ſich in ſechs Fällen um unſittliche Hand⸗ 
ungen, in zwei Fällen um zur Vollendung gekom⸗ 
mene Sittlichkeitsverbrechen. Die Verhandlung 
fand ſelbſtverſtändlich unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit ſtatt und dauerte, da 32 Zeugen zu ver⸗ 
nehmen waren, bis gegen Abend. Am 8 Uhr wurde 
das Urteil verkündet. Die Verhandlung hatte die 
Schuld des Angeklagten im Sinne der SS 174 und 
176 des Strafgeſetzbuches ergeben. Mildernde Un: 
ſtände wurden ihm zugebilligt. Der Gerichtshof 
fand ſie in dem ganzen Weſen des Angeklagten und 
den begleitenden Umſtänden. Da die Straftaten 
kurz nach der Verheiratung des Angeklagten be⸗ 
gangen wurden, ſo liege eine pathologiſche Erſchei⸗ 
nung vor; andererſeits ſchien eine energiſche Strafe 
am Platze, da der Angeklagte in gröblichſter Weiſe 
gegen die Geſetze und Sitten verſtoßen. Nicht um 
eine ee Straftat handelt es ſich, ſondern um 
verſchiedene ſelbſtändige Handlungen, da der Ange⸗ 
klagte jede ſich ihm bietende Gelegenheit benutzte, 
ſich neue Opfer ſeiner Gelüſte zu ſuchen. Es ijt 
daher auf eine Gefängnisſtrafe von 3 Jahren un 
3 Jahre Ehrverluſt erkannt. Eine Anrechnung der 
Unterſuchungshaft konnte nicht ſtattfinden. Der 
Staatsanwalt hatte 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
Ehrverluſt beantragt. Der Angeklagte erklärte ſich 
zum ſofortigen Antritt der Strafe bereit. — Allge⸗ 


meines Mitgefühl erregte die junge Ehefrau des 


Angeklagten, die trotz allem, was vorgekommen, 
mit Liebe an ihrem Manne zu hängen ſcheint, und 
deren Schmerz während der Verhandlung wieder⸗ 
holt in ergreifendſter Weiſe zum Durchbruch kam. 


Podgorz, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Die Be⸗ 
ſpannungsabteilung des 15. Fußartillerieregiments, 
die ſeit einiger Zeit in Königsberg (Oſtpr.) war, 
iſt am Sonnabend wieder auf dem Schießplatze ein⸗ 
getroffen. — Ein Nachtſchießen findet in der Nacht 
vom 11. zum 12. d. Mts. auf dem Schießplatze ſtatt. 
— Die Generalverſammlung der Liedertafel am 
Sonnabend Abend war von 22 Mitgliedern beſucht. 
Der 2. Vorſitzer Herr Meyer führte den in der 
letzten Generalverſammlung vom 25. April gewähl⸗ 
ten erſten Vorſitzer Herrn Dr. Horſt mit einer herz⸗ 
lichen Anſprache ein, worauf Herr Dr. Horſt in 
einer längeren Rede erwiderte und den Vorſitz 
übernahm. Es wurde über den ſtattgefundenen 
Ausflug nach „Waldesrauſchen“, über das Sommer⸗ 
ei in Schlüſſelmühle und Gauſängerfeſt in Culmſee 

echnung gelegt. Sodann beſchloß die General⸗ 
verſammlung, bis zum 17. Auguſt Ferien eintreten 
zu laſſen. Mit dem Wunſche, daß die Sänger ſich 


während der Ferien recht gut erholen möchten, 


wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Der Fahr⸗ 
beamtenverein feierte geſtern in Schlüſſelmühle 
ſein Sommerfeſt, welches unter Regen und Sturm 
ſehr zu leiden hatte. Obwohl der Beſuch des Feſtes 
ſehr zu wünſchen übrig ließ, iſt der Verein doch auf 
ſeine Koſten gekommen. — Im ſtrömenden Regen 
unternahm geſtern Nachmittag der Singverein 
Rudak einen Leiterwagen⸗Ausflug nach „Waldes⸗ 
rauſchen“ (Suchatowko). Zwei feſtlich geſchmückte 
Leiterwagen durchfuhren um 3 Uhr unſeren Ort. 
Die Rückkehr erfolgte gegen g Uhr. Im Wendland⸗ 
ſchen Lokale (Rudak) wurde dann der Ausflug durch 
ein Tänzchen beſchloſſen. — Auch der evangeliſche 
Blaukreuzverein unternahm geſtern einen Leiter⸗ 
wagen⸗Ausflug nach dem ſo beliebten „Waldes⸗ 
vauſchen“. Als man nach einer ſtürmiſchen Fahrt 


das Ziel erreicht hatte, ging es in den herrlichen 
Ward woſerbſt ulerherd luſtige Spielchen. Geſang⸗ 
und Inſtrumentalvorträge zur Unterhaltung dienten. 
Am 7 Uhr wurde dann zum Rückmarſch geblaſen 
und um 9 Uhr Podgorz erreicht. — Eine Leiche 
wurde in Rudak aufgefunden. Es handelt ſich um 
die 72jährige Landarme Klara Weſſalowski, geb. 
Springer. Da man bei der Leiche eine Schnaps⸗ 
flaſche fand, nimmt man an, daß eine Alkohol⸗ 
vergiftung vorliegt. 5 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Juli. (Raub.) Auf 
der Chauſſee von Lodz nach Pabjance überfielen 
drei Räuber den Direktor einer Papierfabrik Ro⸗ 
bert Senger und raubten ihm 4000 Rubel. Da⸗ 
rauf warfen ſie ihn und den Kutſcher aus dem 
Wagen, den ſie zur Flucht benutzten. Wagen und 
Pferde wurden ſpäter in einem Felde aufge⸗ 
funden. 
——ͤ—— ͤ . ̃ K— ne 

Mobilmachung. 


Kein Zweifel mehr — die Welt gelüſtet 

Es nach dem Klang der Wacht am Rhein! 

Ja, wenn ſelbſt Montenegro rüſtet, 

Dann gilt es auf der Hut zu ſein. 

Tag den Entſcheidung, dich zu ſchwänzen 

Fällt uns nicht ein, potz ſapperlot! 

Das Volk ſteht auf! Wild an die Grenzen 
Wälzt ſich auch Deutſchlands Aufgebot. 


In Afrika, welch kriegriſch Treiben! 

Wie wird am Balkan flott gekeilt! 

Soll Michel feig zuhauſe bleiben, 

Derweilen man die Welt verteilt? 

Nein, nein! Ganz Dentſchland — dolle Kiſte! — 
Stimmt überein im letzten Ziel; 

Sogar der röt'ſte Sozialiſte 

Macht mit Begeiſterung mobil. 


Wahrhaftig, einen jeden weg hat's, 


Und jedes Herz ſchlägt froh bewegt. 2 


Wer ſchlau war, hat ſchon längſt nen Eckplatz 3 

Im D- und Sonderzug belegt. 3 

Rolladen runter! heißt die Regel, 

Leer ſteht im Weſten Haus bei Haus; 

Berlin rückt heut mit Kind und Kegel 

In ſeine Sommerfriſchen aus. 

(Caliban im „Tag“.) 

——..——...— 


Luftſchiffahrt. 

Der Rundflug 1911 hat jetzt ſein Ende gefunden. 
Die Flieger, die von Berlin über Magdeburg, 
Schwerin, Hamburg, Kiel, Hannover, Münſter. 
Köln, Dortmund, Kaſſel und Halberſtadt in zwölf 
Etappen geflogen ſind, wurden bereits am Sonntag 
früh in Berlin zurückerwartet, trafen aber infolge 
des an dieſem Tage herrſchenden Sturmes erſt am 


Montag ein. Es hatten ſich insgeſamt 25 Flieger 


gemeldet. Als der Flug am 11. Juni in Johannis⸗ 
tal begann, waren bereits einige ausgeſchieden, 
unter ihnen der unglückliche Schendel, der bei einem 
Probeflug den Tod fand. Auch die übrigen haben 
nicht alle Strecken der 1854 Kilometer langen Tour 
urüdgelegt, ſondern wurden durch Defekte an der 
aſchine und andere Zufälle genötigt, einzelne 
Strecken mit der Bahn zu fahren. Die Ungunſt der 
Witterung 9 die den Rundflug um zwei Tage ver⸗ 
zögert, ſodaß die Teilnehmer ſtatt am Freitag erſt 
am Sonntag früh in een zurückerwartet 
wurden. Bereits in den früheſten Morgenſtunden 
herrſchte ein heftiger Sturm, der eine Stärke von 
12 bis 14 Metern in der Sekunde hatte, [eben der 
Start von einer Stunde zur anderen fel oben 
und ſchließlich auf Montag früh 37 Uhr feſtgeſetzt 
wurde. Um 3 Uhr 31 Minuten ſtieg König bei 
herrlichem Wetter in Halberſtadt auf. Ihm folgten 
8 Asch. 2 Abſtänden Vollmöller, Büchner und 
aitſch. 
dem Jubel des nach vielen Tauſenden zählenden 
Publikums, das die Elbe umſäumte, in Deſſau 
ein und landete auf dem Flguplatze. Ihm folgten 
5 Uhr 1 Minute König und 5 Uhr 4 Minuten 
Laitſch. Büchner ſetzte 5 Uhr 1 Minute ſeinen 
Flug nach Berlin fort und landete 6 Ahr 45 Min. 
glatt in Johannistal unter dem toſenden 
Beifall einer großen Menſchenmenge. König 
telegraphierte gegen %7 Uhr aus Treuenbrietzen: 
„Bei Michel, drei Kilometer nordöſtlich von Treuen⸗ 
brietzen, glatt gelandet. Zu böiges Wetter. Heute 
Abend weiter.“ Laitſch iſt auf der Fahrt na 
Berlin zwiſchen Weiden und Hundeluft nieder⸗ 
gegangen, weil ſein Motor ausſetzte; er hat ſeine 
Mechaniker zur Unfallſtelle beordert, um den Appa⸗ 
rat auszubeſſern. Vollmöller mußte wegen 
Motorſchwierigkeiten kurz hinter Halberſtadt nieder⸗ 
gehen, ſtieg dan um 8% Uhr wieder auf und traf 
9215 einer zweiten Zwiſchenlandung bei Ditfurt 
9 Uhr 46 Minuten mit ſeinem Paſſagier auf dem 
lugplatz bei Deſſau ein, wo er glatt landete. — 
m Montag ſtartete Vollmöller 6 Uhr 49 Min. 
in Deſſau in Anweſenheit eines zahlreichen 
Publikums. Die großen Fabriken hatten ihren 
Arbeitern freigegeben. Die Mitglieder des herzog⸗ 
lichen Hauſes waren ebenfalls erſchienen. Der Wind 
war zimlich böig, doch entſchloß ſich Vollmöller gegen 
6% zum Start. Er machte zunächſt eine Runde 
über dem Flugfeld, wobei es ausjah, als ob er nur 
ſehr ſchwer hochkommen würde. Man glaubte ſchon, 
daß er niedergehen würde, doch nahm er dann die 
Richtung 19 der Elbe und verſchwand im Oſten. 
— König ſtartete um 7 Ahr 34 Minuten in 
Treuenbrietzen. Vollmöller wurde zu der⸗ 
ſelben Zeit in Treuenbrietzen auf ſeinem Fluge 
Deſſau— Berlin geſichtet. — Um 8 Ahr 38 Minuten 
paſſterte König das Zielband auf dem Flugplatz 
Johannistal. Vollmöller landete um 
8 Uhr 40 Minuten auf dem Flugplatze. Beide 
Flieger wurden vom Publikum mit ſtürmiſchem 
Beifall begrüßt. — Vom kronprinzlichen Hof⸗ 
marſchallamt iſt Montag Abend folgendes Tele⸗ 
gramm in Johannistal eingegangen: Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz ſtiftet zwei Ehrenpreiſe, 
und zwar einen ſolchen für den Sieger des Runde 
fluges um den „B. Z.“ Preis der Lüfte und einen 
für den heutigen Abendflug. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 2. bis einſchl. 8. Juli 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Schuhmacher Johann Milde, S. 2 Arbeiter 
Anton Lewandowski, T. 3. Stellmacher Stefan Guttfeldt, S. 
4. Lederarbeiter Max Winkler, S. 5. Arbeiter Anton Waſicki, S. 
6. unehel. Sohn. 7. Hoboiſt Sergeant Auguſt Nitſche, T. 
8. Fettviehhändler Richard Hauſer, T. 9. unehel. Sohn. 
10. Maurergeſellen Anton Suszynski, S. 

Eheſchleße ! Arantenpfl a Nee Ef. 

eſchließungen: 1. Krankenpfleger Hermann Rieſe⸗Eſſen 
und Antonie Lange. 2. Schmiedegeſelle Anton Kowalkowski 
und Antonie Kawszynski. 

Sterbefälle: 1. Herbert Ekelmann, 9 M. 2. Alfons Swo⸗ 
bodzenski, 14 T. 3. Arbeiter Albrecht Ulatowski, 81 J. 
4. Johanna Hauſer, T. 5. Tiſchlermeiſterwitwe Marie 
Krull, geb. Pawlowski, 85 J. 6. Maſchinenreiſender Johann 
Krüger⸗Tdar 27 I 


Büchner traf 4 Uhr 43 Minuten unter 


| | 8 L b 
aus M. S. Leiser, 
34 Altstädtischer Markt 34. 


| der grossen billigen Verkaufstage: 
Donnerstag den 13. Juli.) 


Verabsäume niemand die selten Sonstige 


Einkaufsgelegenheit. 


|| 


Schluss 


Wacſolderberrſaft, L. 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm⸗ 


leiden, Magenleiden, Blaſenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be⸗ 
ſchwerden. Graetz's Wachholderbeer⸗ 
„ſaft entfernt Harnſäure und alle ſchäd⸗ 
lichen, krankheitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher iſt ſeine mediziniſche 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfſchmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut⸗ 
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft, 3 
Flaſche 0,75 M., 10 Flaſchen 6,00 M 

Bei vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei 10 Flaſchen 
für 6 M., per Nachnahme 10 Flaſchen 
6,80 Mark. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 


Nürdorf, Weſerſtr. 166. Weſerſtr. 166. 


Kindermüch. 


Beſtempfohlen, abſolut 


keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervleh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
5 tlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 

agen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Befißer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Sind Sie mit Ihren Augen- 
gläsern nicht zufrieden, 
so wenden Sie sich an 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4, 


dort finden Sie ein reichsortiertes 
Lager der 
neuesten Kneifer 


ce die hie MM 


f- Ache 


lief ert bei jedem ul I 
a zu den billigſten Tages⸗ 


preiſen 
W. Boettcher, 
Baderſtr. 10/14. 


Größere Gutspoſten 


Noggenſtroh 


zum 11 l Häckſelſchneiden unter 
Geſtellung moderner leiſtungsfähiger 
Maſchinen kaufen zu höchſten Preiſen und 
erbitten Angebote beſonders aus den 
Provinzen Pommern, Poſen, Schleſien, 
N und Weſtpreußen 


Oſtdeulſche dampf ⸗ Hichelvelfeſ f 
Gustav Dahmer, Danzig. 


Hochfeine, neue 


Lelt⸗Heringe 


empfiehlt 


Oscar Schlee Nachfl. 


Penſion 


lucht jüngerer Kaufmann in beſſerem 
f Zimmer mit ſep. Eing., per 1. 10. 
oder früher. Angebote unter A. L. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Enten und 
anderes Geil ügel, 


ſowie Beftellungen auf Beerenobſt zum 
Einmachen, Einkochen von Obſt für ver⸗ 
reiſte A vermittelt die Verkaufs⸗ 
ſtelle des 


Hausfrauenvereins, 


Coppernikusſtraße 14. 
® 5 dat Kolonialwaren⸗ 
run Geſchäſt, Baderſtr. 7, 
billig zu verk. O. . 
Bädermeifter, geihttichhritenne 32 


13. weftpreuß. Pferdelotterie | 


zu Briefen, 
Ziehung am 21. Juli d. Js. 


Hauptgewinne: 
und 1 Equipage mit 1 Pferd 


Laſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


Damhbrowski, fönigl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


© 


K.Orcholski, Heli. Thorn. 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 


— — 


Feinste Präziſonstechnik in Gold, Kautſchuk und 


Kombinationen. 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken. 
Plombieren nach der neueſten wiſsenſchaftlichen Methode. 


— Fernruf 520. — 


10 wee 1 


Direkter dentſcher Poſt⸗ und Säneldampferhient, 
Perſonen⸗Beförderung 


nach 
allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 
Hamburg⸗Newyork 
Hamburg ⸗ Philadelphia 


Hamburg — Argentinien Hamburg — Mexiko 
Hamburg Braſilien Hamburg —Afeika 

7 Hamburg — Canada Hamburg — England 5 
N HSamburg— Cuba Hamburg —Fraukreich V 


Vergnügungs⸗ und Erholungsreiſen zur gee: 

Reiſen um die Welt; Orientfahrten; Mittelmeer, 

fahrten; Weſtindienfahrten; Südameri kafahrten; 

Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island, nach 

dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 
Proſpekte gratis und franko. 


Hamburg⸗Amerika Linie, 
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg. 


Vertreter in Thorn: J. S. Caro. 


2 


Ph 


N | für die Ostprovinzen 
(Sommerhalbjahr) 
mit Eisenbahnkarte 1] 


N zum Preise von 10 Pfg. N 


Thorn. 


SS 
pfelblümchen, 


ein äußerſt erfriſchendes, durftftillendes Getränk. Die ½ Flaſche 40 Pfennig, 
die ½ Flaſche 30 Pfennig. 
Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig A 


Oskar Schlee Nachflg,, 


Mellienſtraße 81. 


\ Dorsten Bude N 8 


Eine . age mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden = 


\ Tasehenfahrplanbuch I 
hf 
| 


7 
85 


| 1 Posten Herren-Socken, 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag. 


AUA 


Damen-Wäsche: 


gute StoffemitFeston, 


1 Posten Damen-Hemden, jetzt 1,25 und 85 Pf. 
1 Posten Damen-Hemden el 165 „. 
itu tzt 2,25, 1,90, . 
1 besen Damen-Hemden Fee 290 2,25 M 
ührung, . jetzt 2,90, 4, a 
1 Posten Damen-Beinkleider Festen, Jetzt 126, 95 pr. 
1 Posten Knie-Beinkleider, e 85 b. 
2 jetzt „ 1,4 . 

1 Posten Knie- Beinkleider, Tr, 470 
jetzt 2,25, 2% M 


Posten Damen-Nachthemden, en 390. 


reicher Stickerei-Garnitur, jetzt 4,25, 


3 3 5 Stück 
1 Posten Stickerei-Unterröcke, ne 
Machart mit ERS Stickerei-Volant, Wert fast das 3, 90 
Doppelte, jetzt 5,50, 4,75, M. 


Herren-Wäsche: 


1 Posten Herren-Serviteurs, jetzt 0,60, 0.40, 
7 Rick ils we iten, mit 

1 Posten Herren-Serviteurs uchne Fates, 068 
7 hö Farb 

1 Posten Herren-Garnituren steigen- 


Serviteurs und Manschetten, . jetzt 1,30, 0,95, 


1 Posten Herren-Manschetten in verschied. 


76 Pf. 
Weiten, beste 35 

Qualität, 4-fach, jetzt 0,60, 0,50, Pf. 

in 6 verschiedenen 

1 Posten HErren-Kragen Farons in allen Weiten 
sortiert, bewährte Qualitätsmarken, solange Vorrat 68 

reicht, 3 Stück 1,35, 0,90, Pf. 


Makko-Hemden, Einsatz- Hemden, 


1 kleiner Restposten Netz-Jacken, Spgse Hemden und 


Garnituren jetzt gauz enorm billig. 


Strümpfe u. Socken: 


32 pr. 
46 Pr 
88 >: 


23 pr. 
42 pr. 


1 Posten Damen-Strümpfe, fue. jez Paar 
1 Posten Damen-Strümpfe, beter durchweg Pan 
1 Posten Damen-Strümpte ' heleg te Paaz 


Makko- Reform und 20 
Vigögne,jetztPaar0,25, Pf. 


1 schwarz, braun u. farbi 

1 Posten Herren- Socken, gemustert jetzt Paar, 55 38 Pf. 
2 hell und dunckel emuszert, glatt 

1 Posten Kinder Strümpfe, und aurchbreähen, ohne Rück- 
sicht auf den Einkaufswert: 


Serie II: 
ür d. Alter 5—11 Jahren 


Durchweg jedes 
Paar jetzt 38 Pf. 


Serie I: 
ür das Alter1—5 Jahren 


Durchweg jedes 
Paar jetzt 28 ER, 


Serie III: 
Für das Alter1—5 Jahren 


Durchweg jedes 
Paar jetzt 45 DE 


Serie IV: 


Für das Alter von 5—7 Jahren. 


60 vi 


Serie V: 
Für das Alter von 8—11 Jahren. 


75 Pf. 


Durchweg jedes 


Durchweg jedes 
Paar jetzt 


Paar jetzt 


Ein kleiner Posten 


Kinder - Kragen 


und 


n - Kragen. 


Jetzt durchweg Stück 10 Pf. 


Ein Posten 


boll-summi-Gürtl 


in sehr aparter Ausführung mit ele- 
ganten Schlössern, 


Wert 1.50 bis 4.50 Mk. 68 
Jetzt 1.90, 1.25, 95 und 14% 


Der Verkauf dieser Artikel beginnt erst Mittwoch früh, ug 


likulküumunn-\erkul, || | 
Alfred Abraham, f 


Breitestr. 31 TIlohx Breitestr. 31. 


* 


2 


Thorn, Mittwoch den 12. Juli ION. 


Amerikaniſches Elend. 

„Amerika, du haſt es beſſer!“ ſagte einſt 
unſer größter Dichter, und noch heute blickt 
mancher Deutſche neiderfüllt auf die Zuſtände 
jenſeits des großen Teiches, er bewundert die 
hohen Löhne und die günſtige Lage der ame⸗ 
rikaniſchen Arbeiter und iſt der feſten Mei⸗ 
nung, daß lohnende Arbeit und guter Verdienſt 
drüben ſtets zu finden und Arbeitsloſigkeit zu 
den unbekannten Dingen zählt. Wie irrtüm⸗ 
lich aber ſolche Meinungen ſind, zeigt ein Ame⸗ 
rikaner ſelbſt, Robert Hunter, in ſeinem Werk⸗ 
chen „Das Elend der neuen Welt“, das von Dr. 
A. Südekum ins Deutſche überſetzt und geeignet 
iſt, mit derartigen optimiſtiſchen Anſchauungen 
über amerikaniſche Verhältniſſe gründlich auf⸗ 
zuräumen. 


Wie groß das Elend drüben iſt, zeigt uns 
Hunter in folgenden Zuſammenſtellungen. 
Nach der Schätzung des Profeſſors Richard J. 
Ely und Herrn Charles D. Kellog, des damali⸗ 
gen Sekretärs der Wohltätigkeitsorgani⸗ 
ſationsgeſellſchaft der City von Newyork, be⸗ 
trug die Geſamtzahl der Paupers in den Ver⸗ 
einigten Staaten im Jahre 1891 ungefähr drei 
Millionen. (Ein Pauper iſt jemand, der von 
öffentlicher oder privater Wohltätigkeit zur 
Erhaltung ſeines Lebens abhängt.) Die Zahl 
derjenigen Perſonen, welche Mittel der öffent⸗ 
lichen Armenpflege inanſpruch nehmen, be⸗ 
trägt nach ſeinen Berechnungen zurzeit nicht 
weniger als vier Millionen. Herr Jakob A. 
Rüs zeigte vor einigen Jahren, daß ungefähr 
ein Drittel der Geſamtbevölkerung von New⸗ 
york während der acht Jahre vor 1890 zeit⸗ 
weiſe von Unterſtützungen abhängig war. Der 
Bericht der vereinigten jüdiſchen Unter⸗ 
ſtützungsanſtalten für das Jahr 1905 beweiſt, 
daß ungefähr die gleichen Verhältniſſe in der 
jüdiſchen Bevölkerung von Newyork beſtehen. 
Im Jahre 1897 betrug im Staate Newyork die 
Menge der notleidenden Perſonen 1387 348 
oder faſt 19 Prozent der geſamten Bevölkerung 
von Newyork und im Jahre 1899 1322 891 
oder faſt 18 Prozent. Während des Jahres 
1903 wurden in Boſton über 136 000 Perſonen 
allein durch die Behörden unterſtützt oder, 
wenn man die damalige Geſamtbevölkerung 
auf 606 000 annimmt, mehr als 20 Prozent 
dieſer Bevölkerung. Man ſchätzt, daß 336 000 
Perſonen in privaten Hoſpitälern, Armen⸗ 
apotheken, Aſylen uſw. unterſtützt wurden. 
Auch die Zahl der Exmiſſionen und der Armen⸗ 
begräbniſſe in einer Gemeinde iſt ein guter 
Maßſtab für das Armutsminimum. Im Jahre 
1903 wurden im Newyorker Stadtteile Man⸗ 
hattan 60 463 Familien aus ihren Wohnun⸗ 
gen exmittiert, was ungefähr 14 Prozent der 
geſamten Familienzahl in dieſem Stadtteil 
ausmacht. 


Das ſind ſchreckenerregende Ergebniſſe der 
ſozialen Entwicklung eines unſerer am inten⸗ 
. nme nme ana nm nn | 


Der Schnellzug Ur. NS. 


Von Guy de Téramond. ö 
Berechtigte Überſetzung von Gukti Alſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Als die Kirchuhr des Dorfes langſam ſechs 
Schläge ertönen ließ und mit ihrem weittragenden 
Echo das noch ſchlummernde Land weckte, ſprang der 
Eiſenbahnbeamte Rivard vom Bette auf und kleidete 
ſich raſch an, um auf ſeinen Poſten zu eilen. 

Seit einiger Zeit auf der kleinen Station Aubre⸗ 
boye, die auf der Strecke von Vendöme lag, ange⸗ 
ſtellt, bekleidete er hier die verſchiedenen Amter 
eines Gepäckabfertigers, Billettverkäufers, Lampen⸗ 
anzünders und Weichenſtellers. Die Beſchäftigung 
war nicht allzu ſchwer. Die Reiſenden waren ſelten 
und der Durchgang von Waren gleich Null. Aus⸗ 
genommen an den Markttagen, welche alle Bauern 
der Umgegend in die nächſte Stadt führten. Dieſes 
Amt war das unangenehmſte, da es ihm eine große 
Verantwortlichkeit auferlegte. 3 

Mittags 12 Uhr kam der Schnellzug Nr. 113 in 
vollſter Fahrgeſchwindigkeit aus Paris an. Rivard 
mußte nach dem einige hundert Meter vor den Sig⸗ 
nalen gelegenen Schuppen laufen und die Klein⸗ 
bahn, die eine Viertelſtunde vor dem Expreß ankam, 
auf dem Geleiſe vorüberfahren laſſen. Da bis 2 Uhr 
dann kein weiterer Zug vorüberkam, war Rivard 
frei und konnte nach ſeinem am anderen Ende des 
Dorfes gelegenen Häuschen zurückgehen, um hier 
ruhig zu frühſtücken. 

Infolge ſeiner Pünktlichkeit und ſeines Eifers im 
Dienſte bei den Vorgeſetzten aufs beſte angeſchrieben, 
hatte man ihm ſchon oft Beförderung vorgeſchlagen. 
Er hatte ſie immer abgelehnt. 

Friedlichen Gemütes und wenig ehrgeiziger 
Natur, liebte er ſeine Heimat und ſein Haus. Vor 
ſechs Jahren hatte er ein junges Mädchen aus dem 
benachbarten Kanton, eine geſchickte, kräftige, paus⸗ 
bäckige Normannin, die geſund wie ein Apfel war, 
geheiratet, und die Eiſenbahngeſellſchaft hatte ihr 


ir 5 
ſipſten tätigen Kulturvölker. Napid ſteigt in 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


dem demokratiſchen weſtlichen Gemeinweſen 
der Reichtum des Landes, und Hand in Hand 
damit geht eine immer weiter um ſich grei⸗ 
fende Verarmung der breiten Volksmaſſen. 
Denn wir dürfen bei den oben angeführten 
Zahlen nicht vergeſſen, daß dieſe nur diejeni⸗ 
gen Fälle von Not anführen, die ſich ſelbſt zu 
erkennen geben. Es ſteht aber zweifellos feſt, 
daß immer nur ein Teil der in Armut leben⸗ 
den Perſonen um Anterſtützung nachſucht. 
Hunter iſt der Meinung, daß wahrſcheinlich 
nicht mehr als die Hälfte der in Armut leben⸗ 
den Perſonen ſich um Anterſtützung bewirbt, 
und er glaubt aufgrund dieſer Tatſache, die 
Zahl der im Zuſtande der Armut ſowohl in 
Newyork wie auch in andern großen Städten 
und Induſtrieorten Amerikas Lebenden ſelten 
unter 25 Prozent der Geſamtbevölkerung an⸗ 
nehmen zu dürfen. 

Ebenſo trübe und eng damit zuſammen⸗ 
hängend ſind die Arbeitsloſenverhältniſſe. 
Nirgends wirken die Urſachen der Arbeitsloſig⸗ 
keit ſtärker als in den Vereinigten Staaten. 
Der Zenſus vom Jahre 1890 lehrt, daß 
3 523 730 oder 15,1 Prozent aller berufstäti⸗ 
gen, über zehn Jahre alten Arbeiter einen 
Teil dieſes Jahres arbeitslos waren. Der 
Zenſus vom Jahre 1900 zeigt, daß dieſe Zah⸗ 
len unvollſtändig waren; denn nach ihm be⸗ 
läuft ſich die Zahl der während des Jahres 
1900 zeitweiſe arbeitsloſen erwerbstätigen Ar⸗ 
beiter über zehn Jahre auf 6 468 964 oder 22,3 
Prozent der geſamten Zahl. 39 Prozent der 
arbeitsloſen männlichen Arbeiter oder 
2 069 546 Perſonen waren vier bis ſechs Mo⸗ 
nate des Jahres ohne Arbeit. Dieſe Ziffern 
beziehen ſich auf das ganze Land und auf alle 
Gewerbe einſchließlich Landwirtſchaft. In der 
Induſtrie allein erſtreckte ſich die Arbeitsloſig⸗ 
keit auf 37,2 Prozent aller Arbeiter. In Zei⸗ 
ten induſtrieller Kriſen aber ſteigt die Zahl 
der Arbeitsloſen, die mit ihren Familien in 
die größte Not geraten, zu einer ſolchen Höhe 
an, „daß das ganze Volk von Mitleid ergrif⸗ 
fen wird“. Und dabei iſt das amerikaniſche 
Leben hart, härter als irgendwo ſonſt muß 
der Arbeiter in Amerika tätig ſein, mit der 
ſteten Ausſicht, bei mangelndem Bedarf oder 
nachlaſſender Arbeitskraft ohne irgendwelche 
ſtaatliche Unterſtützung auf die Straße gewor⸗ 
fen zu werden. 

Das find trübe, ſehr trübe Bilder aus dem 
vielbeneideten Lande der angeblich unbegrenz⸗ 
ten Möglichkeiten, die den immer wiederkeh⸗ 
renden Lobreden über amerikaniſche Verhält⸗ 
niſſe endlich ein Ende machen ſollten und zu⸗ 
gleich zeigen, daß wir Deutſche nicht den ge⸗ 
ringſten Grund haben, Amerika mit ſeinen 
vielgerühmten demokratiſchen Einrichtungen, 
die das amerikaniſche Volk nicht vor Auspowe⸗ 
rung zu ſchützen vermocht haben, zu beneiden. 


* 
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jetzige Inhaberin ihren Abſchied genommen haben 


würde. Dieſer Amſtand ließ der jungen Frau 
übrigens vollſte Zeit, die kleine Madeleine, die ein 
Jahr ſpäter gekommen war und ihre Häuslichkeit 
durch ihr helles Lachen erheiterte, zu erziehen. 

Er ſchob auch ein wenig den Augenblick hinaus, 
in welchem Nivard das Gärtchen aufſuchen konnte, 
dem er alle ſeine Mußeſtunden und alle Urlaubs- 
tage widmete, da er hier mit größter Mühe herrliche 
Blüten, die die Bewunderung der Vorübergehenden 
erweckten, züchtete. 

Doch tröſtete er ſich darüber, wenn er daran 
dachte, daß ſie mit dem Geld, das ſeine Frau auf 
dieſe Weiſe verdiente, eine beträchtliche Mitgift für 
ihr Kind beiſeite legen könnten. 

Und beſaß das Häuschen der Schlagbaumwärterin 
nicht auch einen Garten, der ſogar größer war, als 
der ſeine, und den er in ein immerblühendes 
Blumenbeet verwandeln würde? 

Weinblätter rankten ſich längs der Mauer, und 
er ſah bereits, wie ſich das Spalier in den erſten 
Herbſttagen unter der Laſt der tiefroten Trauben 
neigen würde. — — — 5 b 

Nachdem er den ſchwarzen Kaffee, in den e 
een tauchte, getrunken hatte, holte er ſeine 
ſilbergeſtickte Mütze vom Mantelhaken, um fortzu⸗ 
gehen. Da fragte eine kindliche ſanfte Stimme von 
dem kleinen Bettchen in der Zimmerecke her, in 
welche die durch die halboffenen Fenſterladen drin⸗ 
gende Sonne ihre Strahlen e 

„Darf ich dich abholen, Papa?? 

Er kehrte 51 eg Mädchen zurück, deſſen 
blonder Kopf mit den blauen, noch ſchlaftrunkenen 
Augen einen goldenen Schein auf dem Kiſſen ver⸗ 
breitete, und beugte ſich zu ihr, um ſie zu küſſen: 

„Du weißt ſehr gut, mein Liebling, ich liebe es 
nicht, daß du ohne Mami ausgehſt. .. und zu der 
Zeit muß ſie gerade unſer Frühſtück zubereiten“ 

„O, Papa, ich verſpreche dir, ſo gut aufzupaſſen; 


als Hochzeitsgeſchenk die Stelle der Schlagbaum⸗ ſag, lieber, guter Papa, daß du es mir erlaubſt ..“ 


wärterin von Aubrevoye verſprochen, ſobald die 


Da hatte er nicht mehr den Mut, ihr ein Ver⸗ 


Schleichende Gifte für exotiſche 
Herrſcher. 

Der Prinzregent von Abeſſinien Ras 
Taſſama, tot, ſein Sohn, der Statthalter 
der Provinz Wollaga, Dedas Beru eben⸗ 
falls tot; und Ras Abate, der Beſieger des 
aufſtändiſchen Tigra, ſoll im Sterben liegen! 
Das iſt, ſo wird dem „Berl. Lokalanz.“ aus 
Adis Abeba geſchrieben, die traurige poli- 
tiſche überſicht der letzten Monate in Abeſſi⸗ 
nien. And bei all dieſen Sterbefällen immer 
dieſelbe Erſcheinung: Plötzliche zunehmende 
Paralyſe und je nach Stärke des Organismus 
der Tod in wenigen Wochen! Negus Menelik 
ſtarb vor über einem Jahre an demſelben Lei⸗ 
den; oder wollte noch heute jemand an ſeinem 
Tode zweifeln?! Seine Rieſennatur und 
Willenskraft hatte dem tückiſchen Leiden länger 
widerſtanden wie die anderen. Ras Makonen 
ſtarb vor drei Jahren an demſelben Anzeichen, 
bei ihm ging's ſchnell, denn er war von jehr 
zarter Konſtitution geweſen, ein Jahr ſpäter 
folgte ihm ſein erſter Sohn und Nachfolger 
Dedjas Ilma nach ins Grab; und wie alle dieſe, 
ſtarben ſo manche andere abeſſiniſche Fürſten 
und Große. 

Von einem natürlichen Tode iſt hier 
ſelbſtverſtändlich keine Rede: das wiſſen 
alle Europäer, die hier leben und alle Abeſſi⸗ 
nier: es iſt jenes furchtbare ſchleichende Gift 
gegen deſſen vernichtende Wirkung es kein 
Gegenmittel gibt! Dies Gift iſt ein Gehei m⸗ 
mittel, das nur wenigen Tamari (d. i. Ma⸗ 
gier) bekannt iſt, ein Geheimnis, das dieſe 
ſorgfältig hüten. Das einfachere Volk bedient 
ſich dieſes Giftes nicht, denn es fehlt ihm die 
Gelegenheit dazu, es ſich zu verſchaffen. Amſo 
beliebter iſt es in den regierenden Kreiſen der 
Fürſten und Großwürdenträger des Hofes, um 
perſönliche Feinde und unbequeme politiſche 
Gegner aus dem Wege zu räumen. Für ſchwe⸗ 
res Geld und große Verſprechungen wird dies 
hölliſche Elixier gekauft; Sklaven oder Diener 
des Feindes werden beſtochen. Trotz aller Vor⸗ 
ſicht — denn der vornehme Abeſſinier läßt ſich 
Speiſe und Trank ſtets von ſeinem Mundſchenk 
vorkoſten — naht doch einmal der geeignete, 
verhängnisvolle Moment, und das Gift fällt in 


das Getränk oder die Speiſe des Unglücklichen. 9 


Der Tod Negus Meneliks wurde von eini⸗ 
gen Eingeweihten aus ſtaatserhaltenden Grün⸗ 
den verheimlicht, um einer allgemeinen Panik 
und Erhebung der unzufriedenen Elemente 
vorzubeugen. Keine glaubwürdige Perſönlich⸗ 
keit hat den Negus Menelik ſeit Jahr und Tag 
mehr von Angeſicht zu Angeſicht geſehen. Wohl 
aber wurde hier und da ein Strohmann von 
weitem dem Volke gezeigt, und geſchickt wurden 
allerlei Gerüchte über den wechſelnden Geſund⸗ 
heitszuſtand des Herrſchers in Umlauf gebracht. 
Negus Meneliks Name wirkte eben noch hyp⸗ 
notiſch auf alle abeſſiniſchen Gemüter, aber 
CTT... ..... ... 
gnügen zu verweigern, das ihn ſelbſt mit ſoviel 
Freude erfüllte, und er ſtimmte bei: 

„Nun gut, einverſtanden 
abholen kommen!“ 

„O, Papa!“ rief das Kind und ſchlang ihre 
ſchmeichelnden roſa Armchen wie einen Schraubſtock 
um den Hals ihres Vaters, „wie liebe ich dich!“ 

Und Rivard wandte ſich zu feiner Frau und 
ſchärfte ihr nochmals ein: „In keinem Falle laß ſie 
vor 12% Uhr von hier fortgehen, nicht wahr?“ 

„Wie ſchwach du biſt,“ erwiderte ſie lachend, 
„immer gibſt du nach!“ 

Er deutete eine unbeſtimmte, vor Zärtlichkeit für 
ſeine Tochter überſtrömende Geberde an: 

„Was willſt du?“ 

Zu der angegebenen Zeit kam kein Zug mehr, 
und es war daher keine Gefahr vorhanden. 

An der Tür drehte er ſich noch einmal um 
und ſagte: N 

„Madeleine, wenn du einem Wagen begegneſt, 
geh hübſch beiſeite, . und ſpiele mit keinen 
Hunden! Setz' dich ruhig auf eine Bank und warte 
auf mich!“ 

„Ja, Papa!“ 

Oft ging die Kleine ihm ſo entgegen, und ſie 
kehrten beide zuſammen heim. Sie gingen dann 
durch den ſchattigen Fußweg, der mitten durch die 
Felder bis zu ihrem Hauſe führte, hielten ſich bei 
der Hand, während ſie ihn mit kindlichem Geplauder 


unaufhörlich nach allem, was ſie um ſich herum ſah, 


ausfragte. 


Dieſes Kind war ſein ganzes Leben. Seine 
Liebe war jo groß, daß fie etwas Schmerzvolles, fort⸗ 
während Anruhiges beſaß, etwas, das ihn plötzlich, 
ohne daß er den Grund hierfür wußte, mit der un⸗ 
gerechtfertigten Furcht vor einem Anglücksfall 
quälte, daß er oft darum zitterte, ſie bei ſeiner 
Heimkehr nicht mehr vorzufinden. Wahnſinnige 
Angſtgefühle, undenkbare Schreckniſſe, über die er 
ſpäter ſpottete, doch gegen die er nicht ankämpfen 
konnte. — — — 


heute glaubt niemand mehr recht an dieſes 
Ammenmärchen, um ſo weniger, als ja auch der 
Tod des Ras Taſſama drei Wochen lang ge⸗ 
heim gehalten wurde, bis in Adis⸗Abeba die 
nötigen Vorkehrungen getroffen waren, einem 
allgemeinen Tumult vorzubeugen. 


Aber von welcher Seite ſtreckt ſich die un⸗ 
heimliche, vernichtende Hand nach all dieſen 
Opfern aus? Wer will es ſicher ſagen? Denn 
in der Vollendung der Heuchelei, die jedem 
Abeſſinier angeboren iſt, beteiligen ſich die 
Meuchelmörder an den Totenfeiern, lamentie⸗ 
ren, ſchreien vielleicht am meiſten um den Ver⸗ 
ſtorbenen, gehen zu den trauernden Ver⸗ 
wandten, um ihnen in der rührendſten Weiſe 
tröſtende Worte zu ſpenden und ihre Liebe und 
Achtung für den Toten zu bezeugen. Die An⸗ 
zeichen ſcheinen auf die Exkaiſerin 
Taitu, die abeſſiniſche Meſſalina, zu weiſen, 
oder wenigſtens auf ihre Komplizen, denn all 
die Opfer gehören ihren erklärten Gegnern an, 
die vor Jahresfriſt in großmütigſter Weiſe ihr 
Leben und das ihrer Anhänger geſchont hatten. 
Zurzeit haben ſich die Truppen des ſchwer⸗ 
kranken Ras Abate der Gemächer der gefange⸗ 
nen Exkaiſerin Taitu bemächtigt, um ihr im 
Fall des Todes ihres Herrn den Garaus zu 
machen. Noch in der letzten Zeit ſeiner Regent⸗ 
ſchaft hatte Ras Taſſama angekündigt — wohl 
beſonders auf das Drängen der Vertreter der 
Mächte — fortſchrittliche Neuerungen einzu⸗ 
führen und mit dem alten Schlendrian aufzu⸗ 
räumen. Das mag im Lager der Kaiſerin⸗ 
Partei viel böſes Blut gemacht haben. 


18. deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 


Unter Beteiligung von über 800 Delegierten 
aus allen Teilen des Reiches trat am Montag 
Vormittag in Dresden im großen Saal „Tivoli“ 
die 18. Jahresverſammlung des Zentralverbandes 
der deutſchen Ortskrankenkaſſen zuſammen, die da⸗ 
durch eine beſondere Bedeutung erhält, daß es jetzt 
Aufgabe der Ortskrankenkaſſen iſt, zu der neuen 
Reichsverſicherungsordnung Stellung zu nehmen 
und ſich ihr anzupaſſen. Dieſem Gedanken gab auch 
der Vorſitzer, der frühere ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Fräßdorff⸗ Dresden, in feiner 
Eröffnungsanſprache Ausdruck. 


Nach einer Begrüßung des Kongreſſes durch 
Stadtrat Reichert namens der Stadt Dresden 
erſtattete der Geſchäftsführer des Zentralverbandes 
eſſe⸗Dresden den Geſchäftsbericht. Die Mit⸗ 
gliederzahl der Ortskrankenkaſſen wuchs im letzten 
Jahre um 238 000. Bei den Ortskrankenkaſſen be⸗ 
tragen die Ausgaben 2,35 Mark pro Kopf und Jahr. 
Das Geſamtvermögen der Ortskrankenkaſſen betrug 
125½ Millionen Mark (8,9 Millionen mehr, als 
im Vorjahre). Dem Zentralverband gehören 344 
Kaſſen mit 43 Millionen Mitgliedern an. 

Das Hauptthema lautet: Die Anpaſſung der 
Ortskrankenkaſſen an die A der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. Juſtizrat r. Mayer⸗ 
ferien, ie ſprach über die behördliche Organi⸗ 
ation, die . die Rechtshilfe und die Straf⸗ 
vorſchriften: Wir, die wir für die Selbſtverwaltung 
der Krankenkaſſen gekämpft haben, find beſtegt 
worden. Trotz dieſer Niederlage müſſen je 
Sieger und Beſiegte gemeinſam und ſchiedlich un 


Bei der Station angelangt, kam Nivard mecha⸗ 
niſch ſeiner täglichen Beſchäftigung nach. Er hatte 


Du wirſt mich ſoeben die Lampen gereinigt und begann die Warte⸗ 


ſäle zu ſäubern, als es von der Kirche halb zwölf 
läutete. Das war der Augenblick, in welchem er 
täglich ſeine Arbeit verließ, um Weichenſteller zu 
werden. Er räumte alſo ruhig Beſen und Staub⸗ 
wiſcher fort und begab ſich vor der Ankunft der 
Kleinbahn nach dem Wagenſchuppen. Einige 
Minuten ſpäter näherte ſich der Zug in der Tat und 
verlangſamte nach und nach unter dem ſtoßweiſen 
Keuchen der Lokomotive das Tempo. 


Er drückte darauf auf ſeinen Hebel, und ha uf 
den Schienen zur Seite gelenkte Zug verlor ya 
dem Geleiſe in der Ferne. Dann wartete er. Bald 


läuteten die zwölf Mittagsſchläge vom benachbarten 


Kirchturm. In dieſem Augenblick wurde der Schnell 
zug 113 von der neben ihm befindlichen Hammer⸗ 
glocke des Signals angekündigt. 


Doch fünf Minuten waren bereits verſtrichen, und 


noch immer hörte man ihn nicht herannahen. 


„O, o,“ murmelte der Beamte philoſophiſch, „ei 
rüh!“ : 


kommt heute gerade nicht zu f 


Es war ihm unmöglich, nach dem Bahnhof zu 
laufen, um Erkundigungen einzuziehen: der Schnell⸗ 
zug konnte jede Sekunde einlaufen, und feine An⸗ 
weſenheit auf ſeinem Poſten war dann dringend 
notwendig. 5 


Eine Viertelſtunde verſtrich; fie dünkte ihn ein 
Jahrhundert. Nicht mehr Herr feiner ſelbſt, kletterte 


Rivard auf den Damm, beſchattete die Augen mit 


der Hand und lugte aus. 

Plötzlich zeichneten ſich die Umriſſe blauen 
Dampfes zwiſchen den Hügeln, durch die die Eiſen⸗ 
bahnlinie führte, ab, während die elektriſche Glocke 
den Weichenſteller zu verdoppelter Aufmerkſamkeit 
aufforderte. 


Der Schnellzug 113 kam mit einer Geſchwindig⸗ 


keit von ſechzig Kilometer heran. a | 
Da ſtieß Rivard einen fürchterlichen Schrei aus, 


— 
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friedlich an der Einführung der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung zuſammenarbeiten. Der Redner beſprach 
eingehend die grundſätzlichen Anderungen: der 
Geſetzgeber hat eine Vereinheitlichung der ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungszweige abgelehnt. Aber er 
verfolgt die Tendenz einer Vereinheitlichung des 
materiellen Verſicherungsrechts der verſchiedenen 
Verſicherungsarten. Die behördliche Organiſation 
erfährt eine grundlegende Umgeſtaltung. Neben 
der außerordentlichen Vergrößerung des Umfanges 
der Verſicherungspflicht, die künftig faſt den dritten 
Teil der Bevölkerung krankenverſicherungspflichtig 
macht, iſt die neue behördliche Organiſation die 
wichtigſte Anderung der Reichsverſicherungsordnung. 
Die neue Organiſation ſetzt an die Stelle der bis⸗ 
herigen Zerſplitterung und Unklarheit gemeinſame 
Unterlagen für die Geſamtheit der ſozialen Ver⸗ 


ſicherung. Was die Aufſicht anlangt, ſo hat ſie ſich 


durch die Reichsverſicherungsordnung, wenigſtens 
ſoweit die Krankenverſicherung inbetracht kommt, 
nur inbezug auf die Zuſtändigkeit geändert. Die 
Aufſicht ſteht zu den Kaſſen in keinem SH 
verhältnis. ie Aufſicht erſtreckt ſich nur auf die 
Geſetzmäßigkeit, nicht auf die Zweckmäßigkeit von 
Kaſſenanordnungen. Sie haben auch nicht das 
Recht, Krankenkaſſenangeſtellte und Kaſſenvorſtände 
wegen ihrer politiſchen oder religiöſen Anſichten an 
ſich zu verfolgen. Von großer Bedeutung ſind auch 
die neuen Beſtimmungen über die Rechtshilfe. 
Zur Rechtshilfe verpflichtet find alle Verſicherungs⸗ 
träger, aber auch die Gerichte. Der Gegenſtand der 
Rechtshilfe iſt der Vollzug der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. Der Schutz erſtreckt ſich bei den Arbeit⸗ 
nehmern auf Schädigungen, die ihnen aus der In⸗ 
anſpruchnahme der Neichsverftcher gseh ent⸗ 
ſtehen können. Der Verſicherte iſt auch geſchützt 
durch die Verpflichtung der Geheimhaltung von 
Krankheiten, die er während des Verſicherungs⸗ 
verhältniſſes erleidet. Hier war das geltende Recht 
mangelhaft. Dem Schutz der Verſicherten gegen die 
Gefahren aus der Teilnahme an der ſozialen Ver⸗ 
rs entſpricht aber auch gleicher Schutz der 

nternehmer, und zwar ein Schutz gegen den Verrat 
von Geſchäfts⸗ und Betriebsereigniſſen. 

In der Debatte erwiderte der Vorſitzer 
Fräßdorff auf eine Anfrage aus der Verſamm⸗ 
lung, dab die Ortskrankenkaſſen bei den Wahlen 
zu den Behörden den Verſuch einer Verſtändigung 
mit den anderen Kaſſenarten durch Aufſtellung 
einer gemeinſamen Liſte machen werden. 

Bureauvorſtand Frenzel ⸗ Dresden ſprach über 
den Umfang der Krankenverſicherung. Die Arbeit⸗ 
8 müſſen verſtändigt werden, daß auch die 

ienſtboten der Krankenverſicherung unterſtehen, 


und weiter muß darauf hingewirkt werden, daß die 


Handlungsgehilfen, die Werkmeiſter, die Ange⸗ 
tellten in den Inſtituten, das Bühnen⸗ und 
heaterperſonal, die Lehrer an Privatſchulen, die 
im Haushalt tätigen Haushälterinnen und Nähe⸗ 
rinnen, das Heil⸗ und Pflegeperſonal in den 
Krankenkaſſen uſw. verſicherungspflichtig find. Auf 
eine Frage aus der Verſammlung erklärte der 
Referent, daß auch die bei Gewerkſchaften, Genoſſen⸗ 
ſchaften, Krankenkaſſen, ſowie die in Parteibureaus 
en Perſonen verſicherungspflichtig ſind. 
eiter behandelte der Geſchäftsführer der 
Krankenkaſſe Berliner Kaufleute Albert Co h m 
die Maßnahmen zur Verhütung von Krankheiten. 
Das Geſetz räumt endlich den Krankenkaſſen das 
Recht ein, Vorbeugungsmaßregeln zu treffen. An 
uns wird es nun liegen, aus dieſem Rechte eine 
Pflicht zu machen. Um aber zu erkennen, was zu 
verhüten iſt, brauchen wir eine ſorgſame Kranken⸗ 
ſtatiſtik. Ein Erfolg iſt auch der § 185 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, der uns ermöglicht, die 
BER auch auf die Umgebung der Er- 
krankten auszudehnen. Die Fürſorge für die Ge⸗ 
neſenden iſt auch nur ein Rechenexempel. Wenn 
der Kranke ſchon vor ſeiner völligen Wiederher⸗ 
ſtellung die Arbeit aufnimmt, ſo wird er über kurz 
oder lang wieder den Kaſſen anheimfallen. Auch 
die Möglichkeit der Bewilligung von Krankenkoſt 
bedeutet einen weſentlichen Fortſchritt. Bei der 
Sage der Wochenhilfe läge es ja für uns nahe, 
itter zu werden. Wie nachdrücklich und energiſch 
iſt von allen Seiten ein ausreichender Mutterſchutz 
propagiert worden! Was erreicht iſt, iſt höchſt 
mager. Unſere Aufgabe muß es nun ſein, mit 
Nachdruck dahin zu arbeiten, daß ein wirklicher 
Schutz erreicht wird. (Stürmiſcher Beifall.) Sehr 
zu bedauern iſt es, Mi die Bezahlung der Hehe: 
ammen nicht obligatoriſch gemacht worden iſt. Die 
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Er hatte ſoeben die kleine Madeleine bemerkt, 
die ſich damit vergnügte, lächelnd zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnſchienen dahinzugehen. 

Nachdem ſie ihren Vater vergebens an dem 
Stationshäuschen geſucht, hatte ſie ſich ſchließlich auf 
eine Bank des Warteſaals geſetzt, wie er es ihr be⸗ 
fohlen hatte. Doch dieſe Geduld hatte nicht lange 
ausgehalten, das hieß, ihrer lebhaften, regen Natur 
zuviel zumuten. * 8 

„Wo iſt nur Papa?“ fragte ſie ſich, während ſie 
nach allen Seiten ausblickte ... „Es iſt nicht ſehr 
vergnüglich, hier zu bleiben! Wenn ich das 
gewußt hätte, wäre ich nicht ſo gelaufen!“ 

Mohnblüten und Kornblumen beſäten das Gold 
des Getreides auf den Feldern, die der Eiſenbahn⸗ 
weg durchſchritt, mit hellen Augen und roten 
Mündchen. 

„Ich werde einen Strauß für Papa pflücken,“ 
dachte ſie plötzlich, „er liebt die Blumen fo ſehr ! 
Er wird mir nicht zürnen — und dann — tue ich ja 
auch nichts Böſes!“ ’ 5 

Aber vom Felde aus hatte ſie ihren auf den 
Damm gekletterten Vater erblickt und war ihm über⸗ 
glücklich, um ihn ſchneller zu erreichen, auf dem 
Schienenweg entgegengelaufen, ohne ſich ihrer Un⸗ 
vorſichtigkeit bewußt zu ſein. i 

Das Entſetzliche der Situation durchfuhr das 
Gehirn des unglücklichen Rivard wie ein Blitz. Sie 
war verloren. Sie rufen? — ihr die Gefahr zu⸗ 
ſchreien? Sie war zu weit entfernt, um ihn zu ver⸗ 
ſtehen! — Es verſuchen, ſie durch Bewegungen zu 
benachrichtigen? — Er würde ſie dadurch nur kopf⸗ 
ſcheu machen e 

Den Zug anhalten? — aber wie? Selbſt ange⸗ 
nommen, daß der Zugführer ſeine verzweifelten 
Zeichen verſtünde und Gegendampf gab, es wäre 
bereits zu ſpät! 0 

Ein einziges Mittel blieb: den Zug 113 auf das 
andere Gleis zu bringen. Und das war in ſeine 
Macht gegeben. Er hatte nur nötig, auf ſeinen 
Hebel zu drücken — und ſie war gerette! 

Aber der andere, der Kleinbahnzug, der bereits 
auf ihm fuhr d . 


Kaſſen haben das größte Intereſſe daran, daß der 
Nachwuchs möglichſt geſund iſt. Es muß insbeſon⸗ 
dere den Arzten zur Pflicht gemacht werden, ein 
en Auge auf die Wohnungsverhältniſſe 
zu richten. 

Knauer⸗Sonneberg wies darauf hin, daß 
auch die kleineren Krankenkaſſen Einrichtungen wie 
Familienverſorgung, die Walderholungsſtätten ſo⸗ 
wie die Verhütungsmaßnahmen gegen Krankheit 
durchführen können. Letzter Redner war Kaſſen⸗ 
vorſitzer Witti⸗ München, der über den Gegen⸗ 
ſtand der Verſicherung referierte. Er legte den 
Kaſſen nahe, die Landarbeiter dort, wo keine Land⸗ 
kaſſen beſtehen, nicht aufzunehmen. Die Orts⸗ 
krankenkaſſen ihrerſeits ſollten nicht dazu bei⸗ 
tragen, die Landarbeiter, die ohnehin durch das 
Geſetz mißhandelt ſind, zu Menſchen dritten oder 
gar vierten Grades zu ſtempeln. 

feht Dienstag werden die Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt. 


Die Zoppoter Sportwoche. 


Am geſtrigen zweiten Tage war das Wetter 
der Sportwoche wieder hold geworden. Infolge⸗ 
deſſen herrſchte auf allen Sportplätzen reges Leben. 
In der Frühe ſchon waren etwa 30 Automobile 
vom oſtdeutſchen Automobilklub und vom baltiſchen 
Automobil⸗ und Aeroklub (Riga) von Königsberg 
aus aufgebrochen; fie hatten in Cadinen und 
Danzig Halt gemacht und trafen auf die Minute 
genau um 5 Uhr in Paradefahrt vor dem Kurhauſe 
hier ein. 

Die dreitägigen olympiſchen Spiele fanden 
geſtern ihren Abſchluß in einem Damen⸗Hockeyſpiel, 
bei dem die Damenabteilung des Ballſpiel⸗ und 
Eislaufvereins Danzig gegen den Königsberger 
Damenſportverein mit 3: 2 im Vorteil blieb. 
Dann folgte ein Fußballwettkampf der Fußball⸗ 
mannſchaft des 2. Leibhuſaren⸗Regiments gegen 
die Ib⸗Mannſchaft des Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
vereins. Letztere ſiegten mit 4: 1. 

Auf den Tennisplätzen befinden ſich alle wich⸗ 
tigen Konkurrenzen noch in den erſten Runden, 
doch iſt kein Zweifel, daß die Meiſterſchaft von Oſt⸗ 
deutſchland um den Kaiſerpreis endgiltig zwiſchen 
O. von Müller⸗Potsdam und O. Kreuzer⸗Frankfurt 
a. M. wahrſcheinlich zugunſten des erſteren aus⸗ 
gefochten werden wird. Für die Damenmeiſterſchaft 
iſt die berühmte Frau Neresheimer aus München 
die Favoritin; von den 19 Konkurrentinnen kom⸗ 
men für Preiſe hauptſächlich noch Frl. Köttgen⸗ 
Berlin, Frl. Fuchs⸗Berlin und vorausſichtlich Frau 
Migeed⸗ Königsberg, vielleicht auch Frl. G. Ka⸗ 
minski⸗Königsberg inbetracht. Den Goldpokal für 
die Meiſterſchaft von Danzig wird ſich vorausſicht⸗ 
lich O. Kreuzer, der ihn zweimal ſchon gewonnen 
hat, definitiv erobern. Die übrigen Konkurrenzen 
find noch weit in den Vorrunden. Von bekannten 
Spielern find zu nennen E. F. Scheiffler⸗Berlin, 
der unter dem Pſeudonym Ferdinand ſpielt, Frei⸗ 
herr von Lersner⸗Lichterfelde, C. Uhl⸗Mainz, J. F 
Rathjen⸗ Hamburg und der zurzeit beſte Danziger 
Graf Platen zu Hallermund; von Damen außer 
den ſchon genannten Frau 5 Same de 


E. Kannenberg und Frl. G. Schmidt, beide aus 
Marienwerder, und Frl. J. Neumann⸗Warſthau. 


Von und für Frauen. 


Die Kreisſynode Friedrichwerder I hat ſich in 
ihrer diesjährigen Tagung mit dem kirchlichen 
Wahlrecht für Frauen beſchäftigt. Es 
wurden mitbezug darauf zwei Anträge ange⸗ 
nommen: Synodaler Konſiſtorialrat Büttner (pos.) 
beantragte: Synode wolle bei den zuſtändigen 
kirchlichen Inſtanzen die nötigen Schritte tun, um 
die Mitgliedſchaft der Frauen in den kirchlichen 
Körperſchaften zu ermöglichen; er wünſcht ſie aber 
vom Wahlgetriebe verſchont. Synodaler von Ger⸗ 
lach (lib.) beantragte: Bei ſämtlichen kirchlichen 
Wahlen iſt die Gleichberechtigung beider Geſchlechter 
einzuführen. Die zuſtändigen kirchlichen Inſtanzen 
ſind zu erſuchen, die nötigen Schritte zu einer dem⸗ 
entſprechenden Anderung der kirchlichen Geſetz⸗ 
gebung zu tun. 

Der kaufmänniſche Verband für 
weibliche Angeſtellte hat im letzten Jahre 
um 4000 Mitglieder zugenommen. Er zählt jetzt 
faſt 30 000 Mitglieder, welche in 70 Ortsgruppen 
organiſtert ſind oder als Einzelmitglieder ſich auf 
—————— BETWEEN — —— — EETT 

Das Hineinfahren in ihn war unvermeidlich, eine 
fürchterliche Kataſtrophe, ein grauenvolles Blutbad 
Verwundeter und Toter unausbleiblich 
Kalter Schweiß rann an ſeinen Wangen her⸗ 
unter. Was galt ihm ſchließlich das Wohl und Wehe 
all dieſer Unbekannten, wenn ſein Kind gerettet 
wurde? Was war ihm das ganze Weltall 
gegenüber dieſem blonden Köpfchen, das ſein ganzes 
Glück, ſeine ganze Freude ausmachte? ... Doch 
ſofort erſtickte die gebieteriſche Stimme ſeines Ge⸗ 
wiſſens den Empörungsſchrei, der aus ſeinem Vater⸗ 
herzen emporſtieg. 

Nein, er hatte nicht das Recht, ſo zu handeln! 
Er ſchuldete den ſeiner Wachſamkeit anvertrauten 
Reiſenden das Leben ... und wenn man noch mehr 
von ihm fordern ſollte, er konnte nicht einmal 
zögern, es hinzugeben. 

All das dauerte nicht einmal eine Sekunde. 

Der Schnellzug kam näher. Er richtete ſich 
heldenhaft auf und hielt die Weichenſchiene. 

Der Zug fuhr wie ein Windſtoß vorüber und 
erreichte die Kleine i 

Mit ſeinen Kräften am Ende, war Rivard zu 
Boden gefallen und blieb wie ein zu Tode ver⸗ 
wundetes Tier ſchmerzhaft ſtöhnend liegen, ohne 
Mut, ſich in die Schrecken der Wirklichkeit zu ver⸗ 
tiefen, als eine ſanfte Stimme neben ihm flüſterte: 

„Papa — ich habe ſolche Angſt gehabt! ...“ 

Er öffnete die Augen. War es das Spiel einer 
Halluzination? — Wurde er wahnſinnig? — War 
das Wunder, das er nicht einmal vom Himmel zu 
erflehen wagte, wahr geworden? 

Das Kind lebte — und in der Ferne ſtieg der 
Rauch des Zuges bereits zum blauen Himmel auf, 
wo er in einem weißen Streifen verſchwand 

Und während er das Mädchen mit heißen Küſſen 
bedeckte, wurde ihm, vor Erregung zitternd, bei 
ihren unterbrochenen Erzählungen alles klar. 

Als die Lokomotive, feuerſpeiend, mit Donner⸗ 
rollen auf das Kind zugekommen war, hatte dieſes 


ſich vor Schreck auf den Bahnweg geworfen, und der 


Zug war über den kleinen langhingeſtreckten Körper, 


400 Orte verteilen. Bei dem Stellennachweis des 
Verbandes waren im letzten Jahre 14972 offene 
Stellen und 14044 Bewerbungen gemeldet. Es 
wurden 6841 Stellungen vermittelt. Der Verband 
legt größtes Gewicht auf gründliche Vorbildung 
der Bewerberinnen und fordert alljährlich zum 
Beſuche guter Handelsſchulen mit mindeſtens ein⸗ 
jährigem Kurſus auf. An Stellenloſenunterſtützung 
wurden 8100 Mark ausgegeben, an anderweitigen 
Hilfen 1800 Mark. Die Rechtsſchutzabteilungen der 
verſchiedenen Ortsgruppen wurden insgeſamt 
6000 mal in Anſpruch genommen. Verbandsorgan 
iſt die „Zeitſchrift für weibliche Handlungsgehilfen“. 


Fortpflanzung, vererbung, Raſſen⸗ 
giene. 


Um das große, in der internationalen Hygiene⸗ 
Ausſtellung Dresden angehäufte Material über⸗ 
ſichtlicher zu geſtalten, geben die einzelnen Sonder⸗ 
gruppen Kataloge heraus, in denen die ausgeſtellten 
Gegenſtände erläutert werden. So iſt jetzt der 
Katalog der Gruppe „Raſſenhygiene“ erſchienen, 
mit dem Titel „Fortpflanzung, Vererbung, Raſſen⸗ 
hygiene“, der von dem Direktor des hygieniſchen 
Inſtitutes in München, Hofrat M. von Gruber und 
dem Oberarzt der dortigen pſychiatriſchen Klinik, 
Privatdozent Dr. E. Rüdin herausgegeben wurde. 
Der Katalog, der eine überſichtliche und handliche 
Orientierung über die für die Raſſenhygiene in⸗ 
betracht kommenden Tatſachen gibt, enthält alle 
wichtigen Tafeln, Tabellen, Stammbäume und 
Bilder in insgeſamt 230 Reproduktionen, ſodaß der 
Text, durch die graphiſchen Darſtellungen belebt, 
zu einer anregenden und lehrreichen Einleitung 
in dieſes ſo intereſſante Gebiet wird. 

Einen überblick über den darin behandelten 
Stoff geben ſchon die überſchriften der einzelnen 


Kapitel: Fortpflanzung, Variabilität, Selektion 
und Mutation, Vererbung erworbener Eigen⸗ 
ſchaften, Geſetzmäßigkeiten der Vererbung und 


„Mendeln“, Vererbung beim Menſchen, Degene⸗ 
ration, Raſſenhygiene, Neomalthuſianismus. Es 
iſt unmöglich, den ganzen Stoff in einem kurzen 
Bericht zu erſchöpfen; es können hier nur einige 
beſonders intereſſante Beiſpiele angeführt werden. 

Da finden wir die Verſuche von Kammerer 
wiedergegeben die dieſer Forſcher an dem Feuer⸗ 
ſalamander und der Geburtshelferkröte angeſtellt 
hat, um die Vererbbarkeit erworbener Eigenſchaften 
zu zeigen. Daß ſolche Veränderungen vererbt wer⸗ 
den können, wurde lange Zeit hindurch auf das 


energiſchſte beſtritten. Kammerer hat den ſchwarz 


und gelb gefleckten Feuerſalamander auf ſchwarzer, 
beziehungsweiſe gelber Erde gezüchtet, wobei ſich 
ergab, daß je nach der Bodenfarbe die Schwarz⸗ 
oder die Gelbfärbung ſich mehr ausbreitete; dieſe 
Farbenveränderung tritt in gleicher Weiſe auch bei 
den Nachkommen auf; da man ſich nun eine Ein⸗ 
wirkung der Bodenfarbe auf die in dem elterlichen 
Organismus befindlichen Keime nicht vorſtellen 
kann, muß man eine Vererbung der von den Vor⸗ 
fahren erworbenen Eigenſchaften annehmen. a 
Blättern wir weiter, ſo finden wir in einer 
Reihe überſichtlicher Tafeln die Geſetzmäßigkeiten 
der Vererbung dargeſtellt insbeſondere die nach dem 
Brünner Dominikaner Mendel benannte Mendel⸗ 
ſche Regel. Wie ſich in den Familien Eigentümlich⸗ 
keiten vererben können, zeigen da zunächſt einige 
Stammbäume, darunter der der Habsburger, aus 
dem man erſehen kann, wie ſich die „Habsburger⸗ 
lippe“ vererbt hat. Von praktiſchem Intereſſe ſind 
dann die Tafeln, die über den Zuſammenhang 
zwiſchen Kinderzahl und Sterbealter der Eltern, 
über Vererbung der Intelligenz, genialer Begabung 
Aufſchluß geben. Wie aber die guten Eigenſchaften, 
jo vererben ſich auch abnorme: Mißbildung, die 
Bluterkrankheit, Taubſtummheit und verſchiedene 
andere Erkrankungen. Eine große Rolle ſpielen 
natürlich die Geiſteskrankheiten, deren Verhalten 
in 14 Abbildungen illuſtriert wird. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit verdient eine Zuſammenſtellung, die 
die Kaſtration aus ſozialen Gründen, die Ver⸗ 
hinderung der Fortpflanzung ſolcher Individuen, 
die eine geſellſchaftſchädliche Nachkommenſchaft oder 
eine geiſteskranke erzeugen, behandelt. ö 
An dieſe Lehren von der Vererbung beim 
Menſchen ſchließt ſich logiſcherweiſe das betrübende 
Kapitel der Degeneration. Als Maßſtab der 
Tüchtigkeit eines Volkes kann man die Militär⸗ 
tauglichkeit verwerten; aus den einſchlägigen 
Statiſtiken geht hervor, daß die Städte eine be⸗ 
deutend ſchlechtere Durchſchnittsqualität an jungen 
Männern erzeugen, als das Land und der land⸗ 
wirtſchaftliche Beruf. Während eine allgemeine 
Abnahme der Militärtauglichkeit in Deutſchland 
ſich nicht mit Sicherheit ermitteln läßt, iſt es 
zweifellos, daß die Tauglichkeit der zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſte Berechtigten entſchieden zurück⸗ 
geht. Daran iſt nur zum geringſten Teil die Schule 
ſchuld; die Hauptſache liegt in der Zunahme der 
Konſtitutionsverſchlechterung in den oberen ſozialen 
Schichten und der damit einhergehenden Ausſterbe⸗ 
tendenz der ſozial hervorragenden Familien. 
Den Kampf gegen die Degeneration nimmt die 
Raſſenhygiene auf, über deren Stellung im Geſamt⸗ 
gebiet der Wiſſenſchaften eine Tafel von Ploetz 
orientiert; die Hygiene im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes iſt den ſchweren Formen der Entartung 
gegenüber machtlos; eine wirkſame Bekämpfung der 
Degeneration muß bei der Verbeſſerung der Raſſen⸗ 
konſtitution einſetzen. Daß die Raſſe ſich in vieler 
Hinſicht tatſächlich verſchlechtert, geht aus ver⸗ 
ſchiedenen Feſtſtellungen hervor. So zeigt eine 
Tafel, daß die geburtshilflichen Operationen an 
Zahl zunehmen, was als Ausdruck der abnehmen⸗ 


der weniger hoch war als feine Räder, dahin⸗ den Gebärfähigkeit aufzufaſſen iſt. Eine Reihe von 


gefahren, ohne ihm den geringſten Schaden zu tun. 


graphiſchen Darſtellungen befaßt ſich mit der Be⸗ 


deutung der natürlichen Ernährung der Säuglinge. 
Wertvolle Aufſchlüſſe geben auch die Sterblichkeits⸗ 
Hatijtifen aus Stadt und Land, ferner die Tafeln, 
die das große Gebiet der Geſchlechtskrankheiten, 
insbeſondere der Syphilis, und den Alkoholismus 
behandeln; daran ſchließen ſich die Darſtellungen 
des Einfluſſes der Frauenarbeit auf die Kinder⸗ 
ſterblichkeit und auf die Kinderzahl, die der 
Lebensſchickſale der unehelich Geborenen, die hin⸗ 
ſichtlich des Überlebens weit hinter den ehelich Ge⸗ 
borenen zurückbleiben. Den Schluß machen einige 
Tafeln, die die Wirkung der Inzucht und der 
Raſſenkreuzung zum Gegenſtande haben. 

Noch bedeutſamer als die relative Zunahme der 
Minderwertigen iſt für die Raſſenhygiene die ab⸗ 
ſichtliche Einſchränkung der Geburtenzahl, die oft bis 
zur völligen Unfruchtbarkeit der Ehen führt: der 
Neomalthuſianismus. Abgeſehen davon, daß da⸗ 
durch die Kinderzahl überhaupt vermindert wird, 
tritt eine Verſchlechterung der Durchſchnittsqualität 
der Bevölkerung ein, weil zunächſt die ſozial höher 
ſtehenden Klaſſen von dieſer Bewegung ergriffen 
werden. Wir können aus den Tafeln entnehmen, 
daß der Wohlſtand einen verhängnisvollen Ein⸗ 
fluß auf die Fruchtbarkeit ausübt: am ſchlimmſten 
aber ſteht es mit der Fruchtbarkeit gerade der 
Höchſtbegabten. Für Holland und für Frankreich iſt 
dies durch genaue Statiſtiken feſtgeſtellt worden 
es ſteht aber in anderen Staaten nicht anders. Dem 
entſpricht die Unfruchtbarkeit der Städte gegen⸗ 
über dem Lande; die Fruchtbarkeit in den euro⸗ 
päiſchen Staaten geht bedeutend zurück, 

Die kleine Ausleſe, die wir hier gegeben haben, 
zeigt, welch eine Fülle von intereſſantem und 
außerordentlich wichtigem Material die internatio⸗ 
nale Hygiene⸗Ausſtellung zu dem Gebiete Fort⸗ 
pflanzung, Vererbung und Raſſenhygiene gibt. 

Dr. A 


Schiffskataſtrophen 
in der Nord⸗ und Oitiee. 


Der orkanartige Sturm, welcher am Sonntag in 
der Nord⸗ und Oſtſee wütete, hat wieder ſchwere 
Opfer gefordert. In der Nordſee iſt der der 
Elbinger Dampfſchiffs⸗Reederei von F. Schichau ge⸗ 
hörige Dampfer „Elbing VIII“ untergegangen. 
Der Hamburger Dampfer „Patria“ meldet: Vom 
gekenterten Dampfer „Elbing VIII“ zwiſchen 
Borkum und Terſchellinger Feuerſchiff von treiben⸗ 
den Wrackſtücken drei Mann und die Leiche der 
Kapitänsfrau Rabiger geborgen. Die Namen der 
Geretteten ſind: Bootsmann Krahnke, Koch, 
Bremert und Matroſe Wohlgemuth. — Dampfer 
„Elbing VIII“ war vor etwa 14 Tagen von Elbing 
über Haff nach See gegangen und am 7. Juli in 
Rotterdam eingetroffen. Nachdem er gelöſcht, hatte 
er Sonnabend Abend Rotterdam wieder verlaſſen, 
um über Nord⸗ und Oſtſee und Pillau Königsberg 
zu erreichen. Das Schiff war zwei Jahre alt; es 
war in Elbing auf der Schichauwerft nach dem 

ewöhnlichen Spanten⸗Syſtem mit teilweiſem 

Hoppelboden aus Stahl erbaut und beſaß fünf 
Querſchotten. Bei einer Länge von 61 Metern 
hatte es eine größte Breite von 8,40 Metern, und 
die Tiefe des Schiffsraumes betrug 3,35 Meter. 
Der Brutto-Raumgehalt des „Elbing VIII“ belief 
ſich auf 1761 Kubikmeter, der Netto⸗Raumgehalt 
auf 1034 Kubikmeter. Da die Schiffsbeſatzung aus 
dreizehn Mann beſtand und nur drei gerettet ſind, 
dürften neun Mann ſowie Kapitän Rabiger und 
ſeine Frau bei dem Unglück ihren Tod gefunden 
haben. Jedenfalls werden dieſe elf Perſonen ver⸗ 
mißt. Von den Geretteten iſt Ferdinand Krahnke 
aus Tolkemit, Bremert aus Heide Maulas, Wohl⸗ 
gemuth aus Groß Friedrichsgraben. Die Namen 
der übrigen Seeleute, die gleichfalls von der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Waſſerkante ſtammen und 
von denen die Dampfſchiffs⸗Reederei noch immer 
Hoffnung hegt, daß einige gerettet ſind, — das 
Schiff hatte drei ſtarke Rettungsboote an Bord — 
ind: Kapitän Otto Rabiger⸗Elbing, Steuermann 
G. Duwenſee⸗Neufahrwaſſer, 1. Maſchiniſt W. 
Splittgerber⸗Memel, 2. Maſchiniſt 9. Kriſchanski⸗ 
Memel, Bootsmann Johann Krahnke⸗Tolkemit, 
Matroſe Guftan Schmerberg⸗Tolkemit. Matroſe 
Guſtav Urbſchat⸗Sausgallen, Heizer Otto Nogath⸗ 
Königsberg, Heizer Johann Jochem⸗Gr. Stefnort 
und Heizer Karl Hennig⸗Heinrichswalde. Dampfer 
„Elbing VIII“ war der größte und ſtärkſte Schichau⸗ 
Dampfer und befuhr die Linie Rhein —Königs⸗ 
berg—Elbing. Frachtgut waren in der Regel Koks 
und Eiſen. Auf dieſer ſeiner letzten Reiſe befand 
er ſich auf der Fahrt von Rotterdam nach Königs⸗ 
berg. Wo das Unglück geſchehen iſt, iſt noch unbe⸗ 
kannt. Die Schichau⸗Reederei iſt gegenwärtig be⸗ 
müht, durch telegraphiſche Nachfrage bei allen in⸗ 
betracht kommenden Strandämtern näheres zu er⸗ 
fahren. Dem Anſchein nach iſt der Dampfer auf 
Klippen geraten und zerſchellt. — Die Trauerkunde 
wird in Elbing allgemeine und aufrichtige Teil⸗ 
nahme exwecken. Scheint es doch keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß außer den drei Matroſen, die 
ein Hamburger Dampfer von den Trümmern des 
„Elbing VIII“ auffiſchte, niemand gerettet wurde. 
Mit ſeinem Schiff ging auch Kapitän Rabiger zu⸗ 
grunde. Er ſtarb den Seemannstod, dem er ſo oft 
furchtlos ins Auge geſchaut hatte. Iſt es doch 
Kapitän Rabiger geweſen, der Schichau⸗Torpedo⸗ 
boote unter eigenem Dampf nach China brachte. 
Niemand vor ihm hatte ſich mit den kleinen Kriegs⸗ 
fahrzeugen auf eine ſo weite Reiſe, über die ver⸗ 
ſchiedenſten tückiſchen Meere gewagt. Aber auch 
noch auf anderen Reiſen hatte Kapitän Rabiger 
Heldenmut und Todesverachtung bekundet. So ſind 
auch ſeine kühnen Reiſen nach Braſilien rühmlichſt 
bekannt geworden. Unter ſeiner Führung wähnten 
ſich die Seeleute beſonders geborgen. Das Schickſal 
hat es gefügt, daß ihn und ſeine wackere Mann⸗ 
ſchaft das Seemannslos in der Nordſee ereilte, die 
er am wenigſten fürchtete. Mit ihm hat ſeine 
Gattin den Tod in den Fluten gefunden. 

Der alte Elbinger Dampfer „Julius Born“, der 
Reederei von Rieſen gehörig, hatte Ausflügler nach 
Nickelswalde gebracht und dann bei Schiewenhorſt 
feſtgelegt. Schwere See ſtieß den Dampfer auf den 
Strand und brachte ihm ein ſchweres Leck bei, ſodaß 
„Julius Born“ in wenigen Augenblicken ſank. Der 
Dampfer liegt ſo, daß er dem Trajekt Nickelswalde⸗ 
Schiewenhorſt den Weg ſperrt. 

Auch der von Memel mit Holz nach Kiel abge⸗ 
gangene Gaffelſchoner „Prinz Carolath“ iſt nach 


einer Meldung aus Königsberg bei dem Sturm 
am Sonntag gekentert. Drei Mann der Beſatzung 
find durch den Dampfer „Magdalene Fiſcher“ ge: 
rettet worden; der vierte iſt ertrunken. 


Mannigfaltiges. 


(Das große Los der Stettiner 
Pferdelotterie) fiel nach Breslau und 
zwar hat ein Schuhmacher den Hauptgewinn, 
eine Egipage mit vier Pferden, gewonnen. 

(Das Warenhaus A. Wertheim 
in Berlin) beſchäftigt etwa 6000 Ange⸗ 
ſtellte. Dieſe Zahl erhöht ſich in der Weih⸗ 
nachtszeit auf etwa 8000 Perſonen. 

(„Die Dum emen kaufen die Häuſer 
und die Klugen wohnen darin.) 
In der Nähe der Schweizermühle bei Berlin 
ſteht eine hübſche Villa mit zwei unvermiete⸗ 
ten Wohnungen. An der Villa, die zu ver⸗ 
kaufen iſt, ſteht folgendes: „Bauen, das iſt 
eine Luſt, daß es ſoviel koſtet hab' ich nicht 
gewußt! Bewahre Gott uns allezeit vor 
Maurer, Tiſchler, Zimmerleut'!“ Ein Witz⸗ 
bold hat hinzugefügt: „Die Dummen bauen 
die Häuſer und die Klugen wohnen drin!“ 


(Drei Touriſten abgeſtürzt.) 
Sonntag vormittag ſtürzten am Großen Mythen 
(Schweiz) innerhalb dreier Stunden drei Tou⸗ 
riſten ab, darunter zwei Deutſche, der in Zü⸗ 
rich anſäſſige Spengler Franz Wachter aus 
Württemberg und der in Schwyx wohnende 
Schneider Wolfgang Sommer aus Regensburg. 


(Auffindung der Leiche eines 
Ballonfahrers.) Sonntag vormittag 
iſt am Herrenbadeſtrande der Inſel Juiſt die 
Leiche eines Inſaſſen des am 25. Juni ver⸗ 
unglückten franzöſiſchen Ballons „Andromede“ 
angetrieben worden. Ob es ſich um den Luft⸗ 
ſchiffführer Blondel oder um ſeinen Mitfahrer 
Corbin handelt, ſteht noch nicht feſt. 

(Entgleiſung eines Expreßzuges.) 
Der aus Madrid abgegangene Südexpreßzug 
entgleiſte bei Ruffec (Dep. Charente). Der 
Lokomotivführer wurde getötet, vier Reiſende 
leicht verletzt. 


(Von der Cholera.) Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Stambul iſt ein Cholera- 
vorgekommen; auch in Anatolien greift die 
Cholera um ſich. 

(Die Peſt auf Java.) Nach amtlichen 
Meldungen vom 4. d. Mts. find auf Java 
Ende der vergangenen Woche 35 Erkrankungen 
und 39 Todesfälle an Peſt vorgekommen. 
In Malang traten 5 Fälle ſporadiſch auf, in 
Kediri ſind alle tödlich verlaufen. Ein ver⸗ 
dächtiger Fall hat ſich als Lungenpeſt heraus⸗ 
geſtellt. 5 
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Modernefirhenbeleudhtun.g.) 
Bei der im Bau befindlichen und zum Teil 
bereits vollendeten Rieſenkathedrale zu St. 
Johannes, die in Newyork entſteht, und die, 
wenn ſie in den geplanten Maßſtäben durch⸗ 
geführt wird, das größte aller exiſtierenden 
Gotteshäuſer ſein wird, kommt eine neue Form 
der Kirchenbeleuchtung in Anwendung, die 
Intereſſe zu erwecken geeignet iſt. Es wird 
nämlich in der Kirche durchweg die indirekte 
Beleuchtung verwandt werden, ſo daß die Ge⸗ 
meinde die Lichtquellen ſelbſt nicht zu Geſichte 
bekommt. Da die Beleuchtungskörper für das 
Auge wie für die Aufmerkſamkeit vielfach 
ſtörend wirken, ſo iſt dieſe Löſung der Kirchen⸗ 
beleuchtungsfrage grundſätzlich gut zu heißen. 
Es kommt dazu, daß durch die indirekte Be⸗ 
leuchtung, wie die Erfahrung ſchon ergeben 
hat, große Wirkungen gerade von feierlicher 
Natur zu erreichen ſind. Zur näheren Ver⸗ 
deutlichung des in der Newyorker Kathedrale 
befolgten Syſtems mag angeführt ſein, daß 
an den Baldachinen über den Sitzen der Geiſt⸗ 
lichkeit im Chore ſich ein mit bernſteinfarbenem 
mit dem Eichenholzwerke der Sitze genau har⸗ 
monierenden Glaſe bedeckter Raum befindet. 
Hinter dieſem Glaſe iſt eine ganze Reihe von 
ſtarken Lampen angebracht, die nun ein mäch⸗ 
tiges und zugleich weiches Licht in den Chor 
entſenden. Es erinnert dieſes Licht in ſeinem 
Tone an milden Sonnenſchein. Intereſſant iſt 
auch die Beleuchtung der vier Fenſter über 
der Orgel. Einige 20 engliſche Fuß hinter 
dieſen Fenſtern befindet ſich nämlich eine Reihe 
von Lampen, in Reflektoren mit Metallſpiegeln 
deren Lichtſtärke jedoch wieder eigene Dämpfer 
abgemildert werden kann. Es läßt ſich alſo 
auf dieſe Weiſe die Wirkung des durch die 
Orgelfenſter einſtrömenden Lichtes mannigfach 
regulieren. 


Humoriſtiſches. 


(Schmeichelhaft.) „Sehen Sie nur, wie 
blendend ſchöne Zähne die Dame dort hat!“ — „Sehr 
ſchmeichelhaft!“ — „Für Sie?“ — „Ja, ich hab' ja in 
meinem Zahnatelier das Gebiß gemacht!“ 


(Mißg lückte Anpreiſung.) Gaſtwirt: 
„Sie wohnen in einem berühmten Hotel! In dieſem 
Zimmer hat Goethe eine Nacht gewohnt.“ — Gaſt: 


„Länger halt' ich's auch nicht aus.“ 

(Auskunft.) „Nicht wahr, Herr Redakteur, die 
Manufkripte dürfen nur einſeitig beſchrieben ſein?“ — 
„Am beſten laſſen Sie beide Seiten frei.“ 


Gedankenſplitter. 


Man kann alles, was man muß oder von deſſen 
Notwendigkeit man ſich überzeugt. 


Wer Vorurteile einſaugt, iſt lebenslang berauſcht. 


Es iſt zweierlei, arbeiten und ſich beſchäftigen. Und 
nur in ſeichten Seelen kann die Arbeit das Uner⸗ 
wünſchtere ſein. 

Die Heuchelei iſt eine Huldigung, die das Laſter der 
Tugend darbringt. La Rochefoucauld. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 11. Juli. 


Benennung. niedr. höchſter 
Preis. 

Weize ds“ 1ooSite| 19,80 | 20,60 
Roggen re 5 16,— | 16,60 
Gere ER 7 15,— | 16,— 
afer IE re een ei Aa 5 16,— | 16,60 

Shkoh(stihe). Sean ee: 2 450 | 5,— 
FCC 5 5,50 6.— 
Locher ben 7 19,— 20.— 
Kartoffeln e eee ED, —— 3,50 
Kartoffeln, neue 2 4,— | 5,20 
Roggenmehlenn a. a Er 1 S 
Biol Pee 
Rindfleiſch von der Keule I Kilo 1,49 1,60 
Bunilchffelſchc tte 15 1.20 1,30 
Nulbfleiſhch)ß; 5 1,— | 1,80 
Schweinefleiſc he. 5 1,20 | 1,60 
Hammelſleiſch . „„ 7 1,40 1,80 
Geräucherter Sped . 2... . *. 1.60 —.— 
Schmass 5 — — 
Büfe rs Re ee 75 1.80 2,40 
(A 8 Schock! 3.— | 4— 
Lehe 8 2,50 5,— 
Ade 1 95 1,80 2,— 
Breſſen n ie Male de ” —,60 | —,80 
Schleie a 5 1,40 1,80 
Hecht) 2 1,20 | 1,60 
Karguſchen n mare. Tr 7 1,20 | 1,40 
Barsch, A N, » —,80 1,20 
Zander?! Er = 22 
Karpfen e FR 55 . 
Barbie: 45 —80 | 1,— 
Meipiiihessskinnt Fer 3 * —.20 —,40 
Sisi „ e 
Fluinde n Te 4 =. — 
nt 2 ee 
NENNEN SR i Ser 1 Se 
Pelrofenint! !!; hehe ste en » —15 —17 
CHI = 1,90 | —.— 
denaturiert / es 15 —,30 — 32 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen- 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl —,— Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 10—15 Pf. d. Pfd., Peter ⸗ 
ſilie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 1 Bundchen 5 Pf., 
Sellerie —,— Pf. die Knolle, Rettich Bundchen 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 10—40 Pf. das Stück, Schoten 20 — 25 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 20—25 Pf. d. Pfd., Apfel —,.— Pf. d. Pfd., 
Kirſchen 15—30 Pf. d. Pfd., Erdbeeren —,.— Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren 25—40 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 
15—20 Pf. das Pfund, Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 30 Pf. der Liter, Waldbeeren 60—70 Pf. der 
Liter, Pilze 17—20 Pf. das Näpfchen, Puten —.— Mk. d. Stck., 
Gänſe 2,40—5,00 Mk. das Stück, Enten 2,40—5,90 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80 —0,90 Mk. das Paar, 
Hafen —,.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Stück. 


Berlin, 10. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die kleinen Eingäage in⸗ 
ländiſcher Ware könnten den Bedarf an feinſter Butter nicht 
decken und mußte deshalb vom Auslande zu höheren Preiſen 
zugekauft werden. Die Preiſe ſtiegen deshalb wie voraus⸗ 
geſehen, um 5 Mk. — 

Allerfeinſte Molkereib utter 121 Mk. 

Feinſte Molkereibutter 118—120 Mk. 


Gmrachnungssätza: J Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — Osst. 1 fl. Gold: 2 M., Währ.: 
1 . sidd.: 12. — 1 fl. holl. 
1 Sold-Rdl.: 3,20. — 1 1 N 

Berlin. Sankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 2½ * 


Pl!!! ee Be) 
r eee 


105—115 Mk 
95—100 Mk 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. . 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom | rc; 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 10.7. 11) bisher 

Mk. ME, 

Weizengries Nr. !! 18,— | 17,80 
Weizengries Nr. 2 2 en. 7,— 16,80 
Kaiſerauszugsmehal hl 18,20 | 18,— 
Weizenmehl 000 17,29 ! 17,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band 10,20 | 10,— 
Weizen⸗Futtermehl 5 6,40 | 6,20 
Meizenkleie . S 6,40 | 6,20 
Roggenmehl oo 14,20 | 14,— 
Roggenmehl I... nn 13,40 | 13,20 
Noggenmehl-I Se 02 a one. > 12,80 | 12,60 
Roggenmehl it ao zone re 9,— | 8,80 
Somnupmenl ee en oen 11,40 | 11,20 
eee, 19,80 | 10,60 
, ee ee 6,20 | 6,— 
Gerſtengraupe Nr. 1 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 2. 2 0. 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 333 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. K 11,50 11,50 
Gerſtengraupe Nr. . 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 5 11,— | 11,— 
Gerſtengraupe grobtre 2. 11,— 11. 
Gerſtengrütze Nr. 111 11,40 11,40 
Gerſtengrüße Nr. . 2 2 ee. 2.2.0 11,— | 11,— 
Gerſtengrütze Nr. 3 10,80 | 10,80 
Gerltenfohmehl - . » 2» 2...» 115 
Gerſten⸗Futterme hl 6,20 | 6,— 
Buchweigengries 20,50 | 20,50 
Buchweizengrütze Gl 19,50 | 19,50 
Buchweizengrüte I . . . . . . 19,— | 19,— 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Juli 1911. 


Name 3 2 3 Witterungs- 
2 = — == 

der Beobad-| 55 | = 3 Wetter S 88 8 er e 

tungsſtation S 8 58 SN 24 Stunden 

E * Se 
Borkum 772,0 N wolkenl. 17 0,0lvorm. heiter 
Memel 762,2 6W |bededt 170 6,4 zieml. heiter 
Hannover 771,4 W wolkig 14 0,0 meiſt bewölkt 
Berlin 769,0 NW wolkenl. 17 0, Oſgieml. heiter 
Bromberg 764,5 W wolkig 17 4, 4 vorw. Reiter 
Metz 772,1 NO wolkenl. 14 0,0 [vorw. heiter 
München 770,5 NO heiter 144 0,0 vorw. heiter 
Paris 772,5 NO wolkenl. 14 — Gewitter 
Haparanda 761,9 N halb bed. 15 O, 0ſnachts Nied. 
Archangel 754,3 N bedeckt 100 0,0/8emitter 
Petersburg — — BE al 53 
5 5 5 764,9 NRW bedeckt 13) 20, Wetter leucht. 
ien — — = . — — 

Rom 763,00 WS Wöbedeckt 19) O, oſanhalt. Nied 
Hermannſtadt 766,7 So halb bed. 17 0,0 meiſt bewölkt 
Belgrad — — — — — z ieml. heiter 
Biarritz 768,1 N wolkenl. — — vorn. Nied. 
Nizza 766,2 W heiter — — vorm. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 12. Juli: 
Kühl, meiſt heiter“ zeitweiſe bewölkt. 


Sonnenaufgang 3.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 9.39 Uhr, 
Monduntergang 3.51 Uhr. 


12. Juli: 


7.78, 1 Kr.: 0,5%. 
Roll.: 1,70. — 1 K. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124 — 1 flbl.: 2,16. 
Peso: 4. — 1 Doll:: 4.20. — 1 Lstrl.: 20,40 
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te a tn 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sol. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Lente, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falle wir auf Verlangen nicht sof. 
Freimuster senden, Horton, Ber- 


lin NO. 38, Landwehrstrasse 10. 


Kieler Lotterie 


zur Förderung der Luftſchiffahrt, 
Ziehg. dieſe Woche, 15. Juli, 
3667 Gewinne, W. Hauptgew. 
100000 Mk., 
50000 Mk., 
10000 M., 
Loſe à 3 Mk., 


Brieſener Pferdeloſe, 
Siehe 21. Juli, à 1 Mk., 
Loſe 10 ME, 

gedient Loch Pferdelose. 
Ziehg. 23. Auguſt, a 50 Pfg. 
11 Loſe 5 M., Losporto 10 Pf., 
jede Gewinnliſte 20 Pf. extra, 
n 


Weber m ante. 2. 


tene rr 


bei Culmſee hat wieder 


und hochtragende 


Eiſtlingssauen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab⸗ 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land» 
wirtſchafts kammer. 


fa Chkoliſche 
Haufe, Harn» U. Geſchlechtsleiden 


ohne Einfprizung, ohne Quecſilber, durch 
nachweislich bewährte Methode fit 2 
Jahren. Direktor Harder, Berlin, 
Elſaſſerſtr. 30. 
&erufsitörung. 


Mietsfuhrwerk, 


flotter Einſpänner, mit elegantem Wagen, 
auf vorherige Beſtellung ſtets zu haben 


Graudenzerſtr. 126. 


Gegen üblen 


Auswärts diskret ohne 


ee 


rinnen In Th o 
Drogerie Ad. Majer, Breiteftr. 9, 

P. Weber, Culmerſtr. 29, Fil. Mellienſtr. 82, 
Seifenfabrik J. I. Wendisch Nachf. 


Friſch zerlegtes 


Rehwild, 


ftiſhe Vildenten mies mis Su 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 
| U Kmungsgefuche 


arzt 
V. F. Grossheim, Friedrichſtr. 14. 
C enn. 


und 


Eleg. möbl. 
Schlafzimmer, 
ganz ſeparat, ſofort billig zu vermieten. 
. Frisch, Coppernikusſtraße 19. 
Mohl. Zim. mit Penſ. ſofort zu verm. 
Grabenſtraße 2, 2. 


Gin elegant möbl. Vorderzimmer 


per jefort zu vermieten. Charles 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 


Gut m. Valkonzim. Bacheſtk. 12,1. 


pe Zimmer mit jep. Eing. billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 3, pt. 
Die von Herrn Leutnant Hoppe ai, 


Jahre bewohnten, neu renovierten möbl. 


Zimmer ſind ſofort zu vermieten 
Junkerſtraße 7, 1. 
a möbl. F. m. Rab. für 17 Mt. 
monatlich zu verm. Gerberſtr. 21, 2, r. 


Helle Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thoru⸗Mocker, Sedanſtraße 5a. 


„Kleine Wohnungen 


. 10, zu vermieten 


Kloſterſtraße 10. 


Wohnung, 


Zu erfragen bei 
F. Bettinger, Strobanbſtraße 7. 
— Schlaſſtellen zu vermieten 
Coppernikusſtr. 26, 2. 


uhr Kr 


Sollten 


Kulſchuagen E 
AN 


unter langjähriger Garantie. 


Schlosserstr. 1 Ecke 1 10 1 15 Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plag witz. 


775 
— 


schutsın, 


Bogengründel- 


Von 8½ Uhr vormittags ab: 


9 Uhr: 


8 Geldpreiſe, abſtufend von 200—50 Mark, nebſt 2 filbernen und 3 bronzenen Medaillen vom 
Miniſterium und non der Landwirtſchuftskammer. 


Prämiierung von Mutterſtuten über 6 Jahre (mit Füllen oder gedeckt). 
2 Geldpreiſe von zuſammen 150 Mk., 5 filberne und 3 bronzene Medaillen. 


Fortſetzung des Preis⸗Reitens, und zwar: 
2. Reitkonkurrenz für Chargenpferde. 
5. Jagd⸗Springkonkurrenz. 


Daran anſchließend: 


1½ Uhr: 


ritt beteiligt geweſenen Pferde. 
4. Qualitätsprüfung für Reitpferde. 


16 Geldpreiſe = 3050 Mark. 


Springkonkurrenz. 


12 Ehrenpreiſe. 


Nicht verkaufte Pferde werden auf det Eisenbahn frachtfrei zurückbefärdert, wenn ſie 
hei der Serfendung als BET” Ausſtellungsgut N bcgeichnet waren. 


Beſtellungen auf Pferdeſtände 


(Flankierſtand 3 Mark, Kaſtenſtand 7 Mark) ſind alsbald an das 
königliche Landratsamt in Brieſen Weſtpr. zu richten. 


ININDICTUENIAFKL d Te 
in Brieſen Weſtyr. 


19. Juli: 


Ankauf von 47 Reit⸗ und Wagenpferden für die Lotterie 
9 Uhr: Beginn des Geländeritts (als erſte Konkurrenz des Preisreitens). 


20. Juli: 


Prämiierung von Mutterſtuten bis zu 6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und von 


gedeckten 3⸗ und 4⸗jährigen Stuten. 


1. Jagdſpringen für die am Gelände⸗ 


inreilen 


3. Ermunterungs⸗ 


Zu haben in den ehe 


Die Wagenfabrik von 
G. Kuligowski Nachflg., 


Inhaber: Conrad Dahmer, Brieſen — 77 


offeriert ihr 


aller Art 


- Vertreter und Nfederlage: BE 
un neee bed“ A. Banaszak, Zhorn: Mocker, Sad 0 


Rd. Sack, 


Tiefk 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. Susan, aufs neueſte eingerichtet, Ya 
u vermieten Neubau Bergſtr. 22,2 


bl. 


FE. Jablonski. 
immer ſofort zu verm. Preis 


18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. 1. 10. zu verm. 


Itur-, \ 
und Schwing - Pflüge. 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 
Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Leistungsfähigkeit täglich 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc. 


Dr ombers, 
® 


schutzm, 


Universal- 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Okkober 1911 e 47 zu verm. 
Jacobi. 

be 85 aus 2 Zim., 
2 l. Wohn. * Küche Keller A 
ftall, zum Preiſe v. Mk. 11 p. Monat, v. 
Culmer Chauſſee 150. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 Jin. 


mit 5 1 6 Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und ftr. 40 

1. Et, 3 u. 4 Zim. 


Waloſtr. 9, nüt teich Zube: 


hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Wald ſtr. 40% mit aaa Sube 


INS Y | hör, elekt. Licht und G 


3 
Wal ditr. 49, mt mit "isn Sub 
Kaſernenſtr. 57, 3 Sinner, 
Küchenloggien und reichl. "Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. l. H., 


Waldſtraße 49. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Naber. 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober Zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 


31. 4 Zimmer» Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 1 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 
Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſalion u. Waſſerleitung vorhanden. 


Auf u Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


4. Etage, 


3—4 Zimmer, per 1. 10. 0 zu 9 
Adolph Granowski. 
Elifabethftr. 6. 
Freundl. ben e 1 10 h 
an nur ruhige 05 an 2 10. 11 zu 


vermieten. Preis 200 
Jakobsvorſtadt, Arillerieſraße 10. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 3 Tr. 
zu vermieten 
Jakobſtraße 17. 


ohnung, 280 M., zu vermieten. Zu 
erfragen bei Brzeski, Baderſtr. 7. 


ed 


Koſtenloſe Anlage. 
Keine Strom⸗Rechnung. 


Aliſtädt. Markt 21. 


Koche auf Nr 8 


1 SITE 21185 25 m 15 Zim. m. a. 
Penſ. zu verm. Araberſtr. 8, 2 


Eine herrſchaftliche 


Zimmer⸗Wohnung, 


1. Etage, in ſchöner Lage, mit Garten⸗ 
ante, event. auch Pferdeſtall ꝛc., per 
Oktober für 1200 Mk. zu vermieten 


Schlofermeifter Meinhard, 
Aera 49. 
Hofwohnung, 

Stube und Küche, von gleich zu vermieten 

Schillerſtraße 7, 1. 


Paderſtr. 30 


Laden nebſtnehengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
Iälee zu vermieten. 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 

Gn möbliertes Zinner, nach vorn, 

ſofort zu vermiete! 

Culmerſtraße 2, 2. 

Gut möbliertes Zinner von ſofort zu 
vermieten »Waldſr. 45, 2, I. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 


Balkon, nach Garten gelegen, Badezim, 


Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 


auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich N 


zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 12, 1. 1. 


2. Etage 


[4 
5 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 
Altſtädt. Markt 27, 


2 Treppen, iſt eine Wohnung von 4 

Zimmern, Küche mit Nebengelaß per 
„Oktober zu vermieten. 

Hermann Heymann. 


W̃ U zu 5 von 
0 nungen 1, 2 und 3 Zim. 
im ruh, anftändigen Haufe mit elektriſcher 
Flurbeleuchtung. Näheres Turmſtraße 12 
oder Bäckerſtraße 9 durch den Hof links. 


zu vermieten 
Wohnungen Marienſtr. 7, 1. 
Mauerſtraße 10, am Junkerhof, kleine 
Wohnung, 2 Zim. m. Kab., z. 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteſtr. 18/20, 3. 
Oskar Winkler. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, ige mit 1555 
90 21 eine kleine Mocker, Lindenstr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſir. 17. 
M. Zim. ſogl. bill. 3. v. Alkſt. M. 9, 3. 
Gut möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 15, 2. 


1 Wohnung 


von 3—4 Zimmern, 1. Et., zu vermieten. 
H. Petzolt, Coppernikusſtr. 31, 2. 


Baderſtraße 8, 


Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtr. 5. 


Tclatswerte 3 


Mietsanlagen. 


Keine Reparatur⸗ Rechnung. 

Automatiſche Einſchaltung bei Dunkelheit. 
Automatiſche Ausſchaltung um 10 Uhr nachts. 

3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht. 


Mietspreis 2 Mk. für jede Lampe und Monat. 


; In den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. Wir 
richten jetzt ſchon Treppenhäuſer ein, welche erſt vom Herbſt ab beleuchtet 
werden ſollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung ſich 
ſpäter wegen des großen Andranges, welcher ſich erfahrungsgemäß mit der 
Zunahme der Dunkelheit einſtellt, ſehr verzögert. 


Eismaschinen 


offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


Alleinvertreter 
für 


Driinal „Melk 


Gläſer und Zubehörteile, 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— ECliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Weleuctungs. 


und Eisſormen 


Sernſprecher Ur. 188. 


= 


J Froiiiale, 


8110 A Jne 9oy0oy IE 


Ei Herefchafll. Wohnung, 
Brombergerſtraße 78, part., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Villa Clara. 


IT Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner. Culmer Chauſſee 60. 


Wohnungen, 


Schulstraße 10, Serre me e 


8 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


2. Etage, 7 Zimmer 
Schulſtraße II, zes: en Zur 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
Art, 


G. 2 


id — — 5 


Gut Alert 


dee 


mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt 
zu vermieten 
8 3 . 


Fine 4 Zimmer-Wohnung 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Laden 


am Neuſtädt. Markt, neu ausgebaut, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 14. 


2 Wohnungen, 


Fund 2. Etage, von 4 Zimmern nebft 
Subebör. vom 1. Oktober zu vermieten. 


. Wohlfeil, 
_ Schuhmacerftr. 24. 
Altſtädt. Markt 12 


Großer Laden 


mit N 3 Zimmern vermietet 
von bald 


Bernhard Leiser. 


Eiskeller 


mit nropen, „Bierlogerfeler 
geräumiger Bferdeftail 


zu vermieten. 


b. Yonhransfiise Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kine & Kittler. 


